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Der dankbare / demiicige und hochverpflchtete J | 


Knecht BAttes / 


Welcher 
Sich an der Guͤte feines HERRN hoch ergoͤtzet / 
derſelben fid gantz unwuͤrdig ſchaͤtzet / 
und unter die treuen Knechte Gottes ſich ſetzet / 


us denen 


4 

1 

à im I. B. Moſe am 32. Cap. (v. 10.) befindlichen 
ES 

) 

| 


"MX 


— 


Worten Jacobs / 


Ich bin zu gering alter Marmhertzigkeit und aller 
Ereue / de du an deinem Nunecht gethan Haft; 


an dem Exempel deſſelben frommen Patriarchens / 


Des weyland 
| &Gol- Edlen / Beften/ Sfyabmbafffen und 
| Hoch⸗ weiſen 


Johann uſtens / 


| geweſenen KEoͤnigl. Burggrafens und wol verdien⸗ 
ten Buͤrgermeiſters Königl. Stadt TOORN / 


an deſſelben Begraͤbniß ⸗Tage / war der 22. Febr. oder Mitwoch 
nach Septuageſima, A. C. 1696. 


nach dem ihn Gott / acht Tage zuvor mit groſſem Leydweſen der 
tadt / 


Seintgen / ja der gantzen S 
feiner im Weinberge des HEren treu⸗geleiſteter 71- Jaͤhriger 
Chriſten⸗ und 41 · Jaͤhriger Ampts - Dienſte erlaſſen / 
In der Marien / Kirche daſelbſt / bey Volckreicher Verſamlung / 
der Gemeine des AEren vor: und dargeſtellet 
Durch 


D. Paul Hofmann, 


Seniorem in Thorn. 
CCC RI RA 
TOORN, druckts Joh. Balthaſar Breßler / des Gymn. Buchdr. 


Denen 
| Edlen / Ehrenveſten / Wolgelahrten und Sürnehm + Beachten / 
| auch Hocht£hrens und Tugend / begabten⸗ 


gen Meorge Nuten / 


wolbeſtalltem aͤltiſten Secretario Königl. Stadt Thorn / 
ieżo an die hochlobliche Kron Schweden / in Angelegenheit 
der Sudt Abgeordnetem / 


Frauen Bhriſtinen (Tc) $n. Johann Richtſteigs / 


geweſenen Schöppermeifters der Alten Stadt 


= binterlaffaer Frau Wittib / 
Frauen nnen / und ihren Eheliebſten 
$n. Johann Miedrich inderhaufen / 
Pachts⸗Inhabern ds Gutes Thoporſitz / Xc. 


Zmste Allſabelh Tonſtantien / 
Jungfer Meginen und 
Jungfer Satharinen/ 


€o wol 
Frauen Agneten / (Tit) pn. Wenceslai Qurofchen/ 
derer Artzneyen weitberuͤmten Doctoris, und Rahts⸗ 
Eltiſtens in Thorn helicher Hauß Krone / 


ES allerſeits gebobuen Auſteninnen; 


Und ann 


Maul Beorge Kuſten / 


Als 


| 
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Als 
des Wolſeeligen Hn. Burggrafens 


hinterlaſſenen hochbetruͤbten 
Eintzigem Geren Sohne / 
rauen und Jungfer Toͤchtern / 
eau Schweſter / 
He Sydam 
nd Enckel / 


auch allen andern / ripectivè Fuͤrnehmen / 
Nahen Anverwanden und Gefreundten / 
NP Sewieſe | 


Ihrem Herrn Vater / Brder / Schwieger und Grofe 


Herrn⸗Vater / arh Ohm und Better 
Zu ruͤhmlichem Adencken gehaltene 


PARENFATION 
hiermit uͤbergebn und geeygnet / 


und Ihm ingeſampt 
Von GOT Tem Allmaͤchtigen 
Kraͤfftiger Troſt in gegenwaͤrtir Betruͤbnis / 
gadać Abwendung mehrer Tuer- und Todes- Fälle / 
beſtaͤndige Leibes -d4/pofition und peſundheit 

gutes Glück und reicher Seegen ihrem rep. Ainpt / 

Expedition, Vorhaben undBerrichtungen/ 
Göttlicher und Engliſcher Schi auff allen ihren Wegen / 


und ins gemein 
alles in Sott erfreuliche und geyliche Wolergehen 


i 


beręlicy angewuͤnſchet 


|. 
> Von 
Po gete GET 
Maul Hofmann 
der >. Schrifft Dodtore &c. 


&c I 


EN OO 
J. N. 9! 
PRELOQVIUM. 


Die Troſt⸗ reiche Gnade unſers HErrn SG oU 
CHRIS fey mit denen Chriſtlich 
Leyd⸗tragenden und uns allen / Amen. 


N A Chrifto geliebte / theils ſchmertz⸗ 

=. lich betrůbte / theils hertzlich mitlei⸗ 
dende Freunde. Was von dem Tode 
unb Begraͤbniß Samuels / des vor- 
trefflichen Richters in Iſrael / mit kurtzen / 
„aber nachdencklichen Worten erzehlet 
Ne DUI zx / 15 [v en am 25. Hr 
* Samuel ſtarb / t as gantze Iſ⸗ 
N DIA“ SI cael verſamlet fich / trugen Kade 


umb ihn / und begruben ihn in ſei⸗ 


nem Hauſe zu Rama; eben das koͤnnen wir auch von unſerm 
Thorniſchen Preis » würdigen Sammer und Regenten fagen / nemlich 
unſerm feelig verblichenem und in Gott ruhendem Herrn Auſten. 
War Samuel ein vornehmer Mann / der eine lange Zeit / und in 
die 38 / oder / wie es andere rechnen / in die 40. Jahr / und zwar 
30. oder 32, Jahr allein / und in 10. oder 8, Jahr zu Saule Zeit / in un 
terſchiedenen fuͤrnehmen Aemptern dem Volcke vorgeſtanden / und 
fürnemlich die hohe Richterliche Würde in Iſrael mit verwaltet / wel 
che dazumal / nechſt der Koͤniglichen / die höchfte im Lande war / und 
hat fold) Ampt wol verrichtet / wie er fich denn drauff berufft / es folle 
jemand fürtreten / und fagen / ob er jemanden / Zeit wehrender feiner 
Ampts Verrichtung / Unrecht oder Leides gethan habe / im 1. B. 
Sam. am rz, War er ein hochverſtaͤndiger Regent / der bey dem 
weltlichen Regiment (wie auch hernach / da er das Richter -Ampt 
übergeben / bey Kirchen und Schulen) viel gutes gethan / und iſt auch 
ſonſt maͤnniglich nuͤtzlich geweſen; So war nicht weni er unſer Herr 
Auſten cin vornehmer und unter feinem Volck angeſehener Mann / 
der bende hoͤchſte Würden in dieſer Stadt / die Königliche Burg» 
graͤfliche / und dann die Buͤrgermeiſterliche (ange geit gefuͤhret / 
dabey auch das prefidirenoe Ampt offters bekleidet / ja / wenn wir 
von der Gerichts ^ afes anfangen zu rechnen / noch länger als Sa» 
muel / und zwar in die 41. Jahr / dieſes Thorniſche Iſrael / nebſt ane 
dern feinen Herren Colegis , gerichtet / auch jetztermeldte / wie auch zu · 
vorher andere Aempter bey der loͤblichen Stadt ⸗Caͤmmetey und 
Ehrbarn Gerichten alfo verwaltet / daß er einem jeden mit Samuele 


frey und un erſchrocken unter * Augen treten / und auff ſeine i7 


I. Sam. 7.1 fa 
16 17. 


v. 35 


i- B. Moſ. 5 
5. feqq. 
Luc. 16, 22. 


v. 32. 


v. 13. 


V. 22. 
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und er ſtarb. 

Sie ſtarben aber beyde des zeitlichen Todes / denn vor dem ewi⸗ 
gen (ic durch ihren Glauben und Sottſeeligkeit wol verwahret gewe. 
fen. Es hat ihnen der zeitliche Tod nicht ſchaden / noch an der See · 
ligkeit hindern koͤnnen; ſondern Sie find zu GOtt kommen / in die 
ewige Freude. Denn weil Sie den Namen des Herrn angeruf 
fen / wurden ſie errettet von dem ewigen Tode / nach den Worten des 
Propheten Joels im 2. Cap. Daß man auch von ihnen fagen kan / 
was von denen im Glauben auff den HErrn JEfun Verſtorbenen 
geſaget wird / in der Offenbarung am 14. Seelig find die Tod⸗ 
ten / die in dem H Errn ſterben. In dem oben angeführten 25, 
des 1. B. Samuels wird / nebenſt und nach dem Tode Samuels / auch 
der Tod des reichen Nabals beſchrieben. Allein es ift zwiſchen jer 
nem und dieſem ein großer Unterſcheid. Samuel iſt nach ſeinem 
Abſterben wol ſeelig worden; aber von Nabal kan man diß ſo gewiß 
nicht ſagen / ſondern er wird vermuthlich mit dem reichen Mann in 
der Hoͤllen ſitzen. Und ó daß wir doch alle mit Samuel / wie auch 
mit unſerm Hn. Auſten / und nicht mit Nabal terben moͤchten! 
welches geſchehen wird / wenn wir mit Samuel gottfeelig leben / nicht 
e | nicht fo greifflich und vorſetzlich unferin 

öfen Sinn und Lüften folgen / ſondern Buße thun / in des HErrn 
Wegen wandeln / und am letzten Ende die Seele in Sottes Hände 
befehlen. Und ſo ſtirbet man wie Samuel / man koͤm̃t in Gottes 
Hand / und keine Ouaal ruͤhret einen ſolchen an / ſondern er hat Eren- 
de für Gott / und liebliches Weſen ewiglich. Hingegen tft Nabals 


und der Sottloſen Tod ein böfer Tod. Denn das ingluͤck wird 


die Gottloſen toͤdten / uud muͤſſen ewigen Unfrieden und Her / 
tzeleyd haben / Inhalts des 34. Pſalms. 

Iſt Samuel nach GOttes Raht und Willen geſtorben / welches 
daher abzunehmen / daß der H. Geiſt hier ſo eigentlich ſeinen . 
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Wil ich Ihm halten ſtille. "n 

Samuel ftarb zu rechter Zeit / da es im Lande und in der Kirche 

uͤbel zuſtund / und da er fid) von dem Tyrannen Saul nichts Gutes 

zu befuhren hatte / ſonderlich wenn dieſer waͤre dahinter kommen / daß 

er den David zu einem Könige geſalbet hätte / wie er ſich deſſen ohne 

das befahret / denn da er von GOtt Befehl bekam / er folte David fal- 
ben / ſprach Samuel: Saul wirds erfahren / und mich er wär: L Sam. 16, 2. 


gen. Damit nun der gute Samuel nicht allererſt in ſeinem hohen 


Alter in Schumpff und Unglück kommen duͤrffte / laͤſſet Ott der HErr 
ihn ſterben / und raffet ihn alſo zuvor mit Frieden hinweg. Unſer 
ſeeliger Herr Burggraf hatte zwar von dem Könige dieſer Lande / an 
dem wir / Gott Lob / keinen Saul / ſondern einen ſanfftmuͤtig regies: 
renden und guͤtigen David haben / ſich nichts boͤſes zu befahren / ja er 
war feiner Königlichen Hulde fo gar verſichert / daß Koͤnigliche Ma⸗ 
fejtét ibm auch auffs neue die Burggraͤfliche Würde zugedacht und 
geepgnet hatten; allein er ſtarb doch / deſſen ungeachtet / zu einer ſol 
chen Zeit / welches eine boͤſe Zeit zu nennen / da es warhafftig in allen 
Staͤnden / und an allen Enden wunderlich ausſiehet / da es ſcheinet / 
daß gefaͤhrliche revoluriones und Verenderungen fuͤr der Thuͤre ſeyn / 
und da ſich alles zum Untergange neiget. Er ſtarb zu einer ſolchen 
Zeit / ba S Ott die Verſtorbenen (elber ſeelig preiſet / und ſpricht Eſalaͤ 
am sz. Die Gerechten Eee fuͤr dem Unglück / v. 1. a 
und die richtig für ſich gewandelt haben / kommen zum Frie⸗ 
de / und ruhen in ihren Rammern. Wer weiß / was vor ei Un 
gewitter über. dieſe Kron und Lande ſich herauff zeucht? + Wer weiß / 
A 


U was 

T Quarto ſtatim poft B. Pro- Cos. obitum menfe fcilicet die XVII. Junii ( erat: 

Feft.SS.Trinit.) per mortem fatis ominofamRegno labanti fubtractus eft optimus lau- 

demqʒ omnem ſupergreſſus Poloniarum Rex, Dominus JOHANNES HI gloriofilimz; 
memoxiæ, cui æternùm bene fit! Omen autem, quod non ſine cauſa & metu ex triſtis- 
fimo tanti Principis obitu Meliores capiunt; DEUS immortalis avertat ac deteſtetur! 
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Der danckbare / demuͤtige und Ru 


was vor Donnerſchlaͤge auch diefe gute Stadt / weil man durch viel 
ſchwere Sünden täglich den Zorn Gottes haͤuffet / betreffen möchten? 
Ja wer weiß / was auch wol vor finftere Wolcken über den Aufteni- 
ſchen Hauf-Himmelhervor ſteigen möchten) fo nicht anders als durch 
Buſſe und Gebet abzuwenden? Da laͤſſet nu der gerechte Gott den 
alten frommen ſiebentzig⸗ jährigen Auſteniſchen Samuel (fo 
alt iſt auch der Samuel zu Rama worden) zu Bette gehen; daß er 
nicht ſehen und erleben fol das Unglück / das vielleicht verhanden ift, 
O du feeliger Mann / was duͤrffteſtu Boͤſes verſchlaaffen! du kanſt 
auch / wie ein ſchlaaffender / in deinem Grabe ⸗Bettlein jego fingen 


E cant. In und fagen à 
loenh- Da ſterb ich numehr abe/ 


da hoͤr und fely ich nicht: 
Ich ruh in meinem Grabe / 
weiß nicht / was dann geſchicht / 
biß daß der Tag anbricht / 
nemlich der liebe jüngfte Tag. Nu Gott wolle alles Boͤſe von 
uns wenden / und feine Gnade uns ſenden / an allen Ortn und Enden / 
in allen Aemptern und Staͤnden / es ſteht in ſeinen Haͤnden. 

Als Samuel geſtorben war / verſamlete ſich gantz Iſrael / und 
trugen Leyde umb ihn; denn ſie wuſten / was ſie an ihm gehabt und 
verlohren hatten / welches mancher bey ſeinem Leben wol nicht bedacht 
hatte; wie es denn noch fo zugehet / daß man manchmal das Gute nicht 
erkennen wil / was man an den Lebendigen hat / wenn ſie aber todt ſind / 
muß man es mit ſeinem eigenen Schaden erfahren. Nun umb unſern 
feelig verblichenen n. Buͤrgermeiſter Auſten traͤget auch das in die 
fem Preußiſchen Hama befindliche/ und bey feinem Grabe verſamlete 
geiſtliche Iſtael / eine loͤbliche Buͤrgerſchafft / leyde / und bezeuget mit 
ihrer Gegenwart / Thraͤnen und Mitleyden / es habe dieſe Stadt an 
dem ſeeligen An. Auſten verloren einen Gottsfuͤrchtigen gewiſſen · 
hafften Samuelem, und einen unermuͤdeten / n, welcher die lange 
Zeit über / da er in Aemptern geſeſſen / auch zuletzt bep feiner úber 
hand nehmender groſſen Leibes · Schwachheit und Unvermoͤgen nicht 
verdroſſen ward / das Rahthauß zu beſuchen / ja mit vielem Keichen 
auff die Rahts- Stiege hinauf zu kriechen und zu klettern / wie auch 
vor feinem Ampte die Partheyen zu verhoͤren / das Volck zu richten / 
und einem jedweden gleich und recht wiederfahren zu laſſen. Billich 
beklaget ihn derhalben diefe gange Stadt / und traͤget Leyde umb ihn. 

Begruben die Jfraeliten zuletzt den Samuel ehrlich in feinem 
auſe oder Vorwerg / das er in der Stadt Rama gehabt / darinnen 


2 ihm ein Erb-Begräbniß zurichten laſſen / wie den vorzeiten fuͤrneh · 


me Leute auff ihren Gütern oder Vorwergen ihre Begraͤbniſſe hat 
ten / wie Joſeph von Arimathia / welches eben dieſes Rama war / 
ein Grab für (id in feinem Garten hatte machen laſſen / da hinein 
hernach der HErr CHriſtus ift geleget worden; Nu fo find - 115 


* 
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von 
den / 


und 
und 
dacht 
nicht 
ſind / 
nſern 
n die · 
mlete 
t mit 
dt an 
iſſen · 
lange 
uͤber · 
nicht 
ichen 
auch 
hten / 
ich 
hn. 

einem 
innen 


irneh⸗ 


€ bat 
war / 
hinein 
rauch 
bißher 
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bihher und noch beſchaͤfftiget / unſern Thormfchen Samuelem ehr · 
10 zu vite Ruhe / lle ku rab Sport Die Begräb- 
nis -wie auch Geburts Stadt Samuelis Rama wurde auch Ramarha- 
im Sopbim genennet / weil die Stadt gleichſam in zwo Städte gethei⸗ 
let war / und weil dartunen Propheten⸗Kinder und Snaliee wohne. 
ten / die die H. Schrifft ſtudierten daß alfo in Rama vermuthlich 
eine ſtatliche Schule / und berühmtes Gymnafium gewweſt. Ob unſere 
Stadt Thorn beydes umb der zwo Staͤdte / Alter und Neuer / ba» 
ię fie beſtehet / als auch umb der darinn befindlichen nicht unbe⸗ 
kühmten Schule willen / nicht auch mit Recht Ramärkaim Sopbime 
zunennen / das uͤberlaße ich anderer Nachſinnen / und richte jetzo mete 
ne Augen allein zu dem Grabe oder Erbbegraͤbnis unſers ſeeligen 
n. Burggrafens / das er vor dem hohen Altar in dieſem unſerm 
ama hat / welche Stadt ihm beydes ſeine Wiege und Grabe ⸗Stete 
zubereitet. Darein wollen wir nu die Ehrwürdigen Sebeine / und Sie. 381 16 
den gebürlicher weiſe verhuͤlleten Leichnam unſers ſeeligen Herrn ni 
Auſtens / wiewol nicht ohne Weinen und Klagen / weil uns durch fei 
nen Tod groß Leyd geſchehen / bald einſencken / und Ihn alſo / als ei⸗ 
nen andern Samuelem , ehrlich / Chriſtlich und ohne Gepraͤnge (wie 
denn von Samuels Begraͤbnis der Heil. Seiſt an obigem Orte nicht 
viel Weſens machet / ſondern nur ſagt; Sie be en ihn in ſeinem 
auſe zu Rama) zur Erden beſtatten. Welche Beſtattung fol ein 
Zeugnis ſeyn feiner Tugenden und rüͤhmlichen Verhaltens / ein Zeug 
nis unſerer Liebe und der ihm ſchuldigen Ehre / ja ein Zeugnis une 
fers Glaubens / daß wir glauben / fein Leib / der ein Tempel Got- 
tes des Heil. Geiſtes geweſt / werde nicht dahinten bleiben / und im 
Grabe verderben ſondern werde wieder aufferſtehen / werde mit 
Ebrifio , deffen auff dem berge Thabor geſchehene Verklaͤrung den Son. Matth. 177 z, 
tag vor unſers Seeligen Tode Die Kirche Gottes betrachtete / verklaͤ EI d 13. 
ret werden / und werde in die ewige Freude eingehen. b hls 
Damit wir aber vor feiner Einſenckung etwas denckwurdiges piphanjis, 
und Nͤͤtzliches aus Gottes Wort betrachten meam fo wollen wir 
umb Beyſtand des Heil. Geiſtes / zu geſegneter errichtung unſers 
heiligen Bobabene/ Gott anruffen / und beten; 


Vater Unſer / der du biſt im Himmel / etc. 
TEXTUS. 


E Chriftliche Liebe wolle in Andacht verleſen bà 
ec s poat tehender Ceich Predigt ausgeſetzten ba ge 
ebten Bibliſchen Tept / aus dem 
XXIII. Cap. des I. Buchs Moſe 
(v. 10.) genommen / wel 
cher alſo lautet t 


Ech 


eu su Rs 


ó Der danckbare / demůtige und 
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Ach bin zu gering aller 
Barmer tzigleit / und aller 
Areue / die du an deinem 
wei getan haſt. 


EXORDIUM. 


lich zu hoͤren / wenn in jener ſchoͤnen Gleichnis / Matthei 

am 25. beſchrieben / der Menſch / fe über Land gezogen / da⸗ 

- durch der gen Himmel gefahrne JEfus bedeutet ift/ et- 

nem und anderm feiner Knechte / die mit denen ihnen anvertrauten 

Centnern / Gütern und Gaben wol hausgehalten / alfo freundlich zu · 

eſprochen und gefagt: Ey du frommer und getreuer Knecht / 

u biſt über wenigem getreu geweſen / ich wil dich über. viel 

ſetzen / gehe ein zu deines HH Errn Freude. Nemlich es hat der 

HeErrcChriſtus / der durch feine Himmelfarth feine ſichtbare Segenwart 

| auff Erden ben Men ſchen entzogen / und alfo gleichſam über Land 

Matth. 23, 20. gereiſet / (wiewol er doch unterdeßen als Gott und Menſch unfichtbae 

Cap. 2 f. 14.17. er Weiſe bey uns bleibet / big ans Ende der Welt) den Menſchen in 
* allen Ständen gewiſſe Centner oder Gaben und Guter / einem mehr 

dem andern weniger / aus und mitgetheilet / und wil / daß fie dieſel⸗ 

ben durch ſeine Gnade wol anlegen und recht gebrauchen ſollen / 

welches geſchicht / wenn man Gott und Menſchen treulich damit dienet / 

und ein jeder in feinem Ampte / Stand und Beruff etwas SZutes ſchaffet / 

Gottes Ehre / der Kirchen Nutz / der Seelen Heyl / das gemeine Beſte / 

einer gangen Stadt und Landes Auffnehmen / der Seintgen / und inge 

emein des armen Nechſten Wolfahrt ſuchet und befördert. Und das 

eißet der HEr? CHriſtus am ſelben Orte mit den Centnern bane 

oef. 16, 17. deln und gewinnen / item das Geld zu den Wechslern thun / 

und damit wuchern / nicht als wenn Gott den uͤbermaͤßigen unge⸗ 

rechten Wucher / welchen die Wechsler treiben / und den man noch in der 

Welt treibet / y protiret uñ gut geheißen haͤtte; deñ wie kan Sott an dem 

unbillichen und uͤberſetzten Wucher ein Gefallen haben / als wodurch 

armen Leuten der Schweiß und das Blut aus forem AE 2 

einen 


nr 


p m m Qo u O c V GTP m A w ML UN 


= . 


ieu 
Li 


Gw m tt 


bocbverpflicbtete Knecht GOttes. 


— — — 
* —Ó À——— M €— M €— EEE 


Beinen geſogen / der Nechſte von feinem Nahrungs - Bermögen ge» 
bracht / das ſonſt auch mit recht Erworbene / wie man von Adlers Fe. 
dern ſchreibet / Die man zu anderer Voͤgel Federn leget / mit verzeh 
ret / die Subfłanz der Guͤter / die man durch unbilliche Interen Gelder 
zu erhalten und zu vermehren ſuchet / als durch ein verborgenes Feuer 
und freſſenden Krebs / allmählich auffgefreſſen zufoͤderſt aber tf 
im Himmel / der in der H. Schrifft gewaltig über den Wucher eye 
fert / erzuͤrnet / und allgemeiner Fluch / Strafen und Plagen ein. 
gefuͤhret werden? Sondern das wird nur durch das Gleichnis / vom 
Wucher genommen / ins gemein angedeutet / daß wir die Gaben / ſo 
uns von Gott aus und mitgetheilet worden / nicht ohne Nutzen 
bey uns follen liegen laſſen / ſondern dieſelben / wie erwehnet / zu Got ; 
tes Ehre und des Nechſten Nutz anwenden und gebrauchen. Wie 
nun ein Dieb deswegen nicht gelobet wird / ob wol unſer HERR 
CHriſtus ſelber / des unvermutheten Einbruchs halber / mit demſel⸗ 
ben ſich veꝛgleichet: alſo wil er viel weniger den ungerechten Wu⸗ 
cher loben / indem er uns den Geiftlichen Wucher befiehlet; ſondern 
der HErr toil alfo ſchließen: Koͤnnet ihr euer Geld auff Wucher ge» 
ben / und fo viel Zinß und provifion, auch von armen Witben und 
Wayſen / nehmen / daß ihr euer Hertz und Gewiſſen damit beſchwe · 
ret / Liebe und Billigkeit hindan ſetzet / Sott und Menſchen beleidi 
get / guten Geſetzen zu nahe tretet / viel Jammers auff euch ladet / 
viel Straffen euch auff den Que buͤrdet / und euch wol gat / wo 
nicht in Zeiten Buße / auch / geſtalten Sachen nach / Erſtattung (denn 
wie kan die Reu und Buße ernſtlich und rechtſchaffen ſeyn / wenn 
man das mit Unrecht Verſchluckte / da man kan / nicht wieder giebet ?) 
erfolget / in Gefahr ber. Verdamnis feet; ie warumb wuchert ihr 
denn nicht vielmehr mit den Gaben und Guͤtern / die euch GOtt 
anvertrauet / und ſuchet ihm damit viel zu Zwriven und zu gewinen / 
paan da ihrGOrt damit einen Gefallen erweiſet / ein gut Gewiſſen 

ehaltet / und nebenſt einem ſchoͤnen Ehren Zeugnis / auch Seegen 
von SOtt erlanget / und dazu die gewiſſe Hoffnung habt / daß euer in 


Matth. 24. 43. 
4t 


Hab. 3l 6. 


Verwaltung der anvertrauten Goͤttlichen Güter und Babe angewen · 


deter rühmlicher Fleiß und gebrauchte Ampts· Treu / eure Auffrichtig · 
keit und Redligkeit euch im Himmel aus Gnaden ſolle wol belo 

net werden? welches alles der oben angefübrte freundliche Zuſpruch 
des allergütigften HErrn JEſu an 
führet / da er ſpricht: Ey du frommer und getreuer Knecht / 


ſeine treue Knechte im Munde 


du biſt über wenigem getreu geweſt / ich wil dich über viel 


ſetzen / gehe ein zu deines HErren Freude. Solte nicht einem 
glaͤubigen Chriften/ der diefe hochtroͤſtliche teure Lebens Worte 
aus den holdſeeligen Lippen feines liebſten HErrn Gi fallen und 
erſchallen hoͤret / das Hertze vor Freuden ſpringen / und die Augen 
von Thranen übergehen? Koͤnte auch eine ſchoͤnere Muſic / eine liebe 
lichere Melodie erfunden A und eine aumuthigere Stumme en 
2 werde 


Sur.inVita Nic. 
Tolent. d. 4. 
Sept. 


Der danckbare / demuͤtige und 


werden / als diefe / da der allgemeine Richter alles Fleiſches Cori, 
ftus JEfue bey feiner Slorwürdigen Zuruͤckkunfft an jenem Tage / 
auff das liebreichſte und freundlichſte ſeinen treugeweſenen Knechten 
und Maͤgden zuſprechen / ihnen in dem Angeſichte aller Heil. Engel 
und Außerwehlten ein herrliches Zeugnis ein ſchoͤnes Lob der Froͤm · 
migkeit und erwieſenen Treu und Beſtaͤndigkeit ertheilen / dieſelbe 
auch ihnen reichlich vergelten / (ie über viel / das tft / in ſolchen (celi 
gen Stand ſetzen und verſetzen wird / daß fie nicht mehr Haußhal 
ter / die man werde zur Rechnung fodern / fondern Erben und Her- 
ren derer vortrefflichen Himmliſchen Güter ſeyn ſollen / zu derer 
vollkommenem und ewigem Beſitz ſie werden eingeruffen werden / 
wenn der £r zu einem jedweden unter ihnen fagen wird: Euge bone 
Serve! Eh du frommer und getreuer Knecht / gehe ein / gehe ein 
zu deines HErren Freude. 

Wie nu diefe Troſt ⸗ und Freuden Stimme / dieſen freundliche 
Zuſpruch und Zuruff feines HErrn J Gf unfer ſeeliger Herr Burg⸗ 
graf / als ein frommer und getreuer Knecht und Diener Gottes / auff 
den lieben Juͤngſten Tag gewiß hören wird / ja bereits theils vor 
ſeinem Ende / ſo offt er von mir auff die in Gottes Wort ihm ver. 
heiſſene Him̃liſche Freude iſt vertroͤſtet worden / und ſo offt er ei⸗ 
nen (üffen Vorſchmack der ewigen Freude in ſeinem Hertzen durch 
den Glauben empfunden / theils an ſeinem ſeeligen Ende / der Seele 
nach / gehoͤret / da Diefelbe nach der Abtrennung vom Leibe / für Got- 
tes Gerichte geſtellet / und nach Empfang ihres Urtheils / den Heil. 
Engeln / in den Schos Abrahd zu bringen ift übergeben worden; 
deſſen wir Gott lob / weit gewiſſer ſeyn koͤnnen / weil wir das unbe» 
triegliche Wort Gottes / und den ungefaͤrbten Glauben des Seeli» 
gen an den Herrn Jeſum zum Grunde haben; als deſſen / was 
uns der bekandte Legenden Schmied Surius von einem aberglaͤubi 
ſchen Heiligen / der denen Menſchen zu Ehren / (wo bleibet 
GOTT?) mit Faſten und ſonſten (id) caſteiet und ein ſtrenges Les 
ben gefuͤhret / eine ſchwere eiſerne Kette mit fid) am Halſe herumb 
ſchleppende / Nicolaus Tolentinas genandt / erzehlet / daß er ſechs Mo⸗ 
nat vor feinem Ende / täglich des Abends eine Engliſche Melodie y 
und kurtz vor feinem Tode obige Stimme und Zuſpruch CHriſtt / der 
ihm erſchienen / und ſich auf ſeine H. Mutter und auff den Heiligen 
Auguſtinum gelehnet / Euge Serve bone Cr. hoͤren laßen / und nii 
44.1306. freudig geſtorben. Wie nun an ſolcher Relation nicht unbilli 
zu zweifeln / angeſehen zur ſelben Zeit die Kirche mit vielem Aber⸗ 
glauben und ertichteten Wunder ⸗Wercken erfüllet geweſt: alfo wer 
wolte glaͤuben / daß Gott fole Stimme einen ſolchen folte haben 
hoͤren laffen / der voller Aberglaubens geweſt / auff Menſchen ſich 
verlaſſen / in ſeinen Wercken ſeine Seeligkeit geſuchet / und CHriſtum 
und fein Verdienſt hindan gefeht und verunehret? Wie aber un / als 
ietzt gedacht / unſer ſeeliger Herr Burggraf diefe liebliche Stine 


nie [elo 


—— — M — — 


ſelben immerzu anreitzen laſſen / "Et Fleißes dasjenige zu thun und 
u 
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10 Der danckbare / demuͤtige und 
zu beobachten / was ſeine Schuldigkeit in ſeinem Ampt und gantzem 
Leben erforderte. A i 
Nu das gebühret auch uns zu thun / Ihr meine Geliebten / 
die wir GOttes Diener find) dazu berufen / daß wir Ihm dienen 
uc. 1/77. ſollen in Heiligkeit und Gerechtigkeit / die ihm gefällig ift. Sol nu 
. 2/8. dieſer unſer HErr / von dem David im Palm ruͤhmet / daß er ſey 
t und from̃ / uns dermaleins als fromme und gute oder getreue 
Knechte offentlich preiſen / und in Himmel einweiſen / fo muͤſſen 
wir uns auch in unſerm Leben als Knechte Gottes er weiſen. Da; 
rinnen gehet uns nun / nechſt unſerm Wolſeeligen Herrn Auſten / 
der fromme Patriarche Jacob mit feinem Exempel vor der ande- 
rer documenten und Zeugniſſe jetzo zu geſchweigen / in dem verleſenen 
Terte / als einen frommen und getreuen Knecht Gottes ſich erwieſen 
auff dreyerley Art: 


roros & I. Benignitatis Domini fui prædi- 
catione, wenn er fich an der úte fei- 
nes SRM Whochergoͤtzet / die er 
Barmhertzigkeit und Treu nennet. 
II. Indignitatis ſuæ agnitione, tvenn er 
fich folcher Zuͤte unwuͤrdig geſchaͤtzet / 
in dem er geſprochen: Ich bin zu ac 
ring aller Barmhertzigkeit und aller 
Treue. Und dann | 
III Servitutis debit profesſione, enn 
er ſich unter die genechte S Ottes ge 
ſetzet / und ſeiner Knechtſchafftun Gebühr 
fit) erinert / in dieſen Worten; die Du an 
deinem Knecht gethan haft. 
Durch das Erſte bewbeiſet er feine A 2 
eit / 


s cU A = 


AL 


hoch verpflichtete Anccht GOttes. 


keit / durch das Andere ſeine Demuth und Pie⸗ 


drigkeit / und durch das Dritte feine Zreuund 
Schuldigkeit. 


In dieſen drey Stücken wollen wir / mit Sott / uchen dem Terte einte 
gn mafien ſein Recht uñ dem Seel. Hn. Burggrafen feinen willenzu 
thun. 

Wir fliehen aber zuvorher zu der von Jacob geruͤhmten Güte 
und Barmhertzigkett Gottes / und ſeuffzen; deine Gute / y Err / 
fey über uns / wie wir auff dich hoffen: Und mit der Kirche 
Gottes; Zeig uns / O err. JEU/ im Lehren und Hoͤren / deine 
Barmherzigkeit / wie unſre Hoffnung zu dir ſteht / Amen. 


IRACTATIO. 


PARS PRIMA. 


s waren der Truͤbſaalen und Plagen nicht wenig / die den 
frommen Jacob betraaffen / der ietzo auff der Ruͤck Reiſe 
Snach feinem Vaterlande begriffen war / daß er feinen Ba- 

DT ter / den alten Iſaac noch vor feinem Ende ſehen / und in 
dem hohen kuͤmmerlichen Alter erfreuen moͤchte. Er war 
ſeinem feindſeeltgen Schwaͤher / dem Laban / kaum entgangen / 
der / nach Jacobs Abzuge / ibm ſieben Tage ⸗Reiſen nachgejaͤget / und 


wol nicht viel Gutes im Sinn gehabt / wenn ihm Gott nicht ge⸗ 


wehret haͤtte. So hatte er auch mit ſeiner Habſeeligkeit und gantzen 
Familt / darunter ſchwache Weibes Bilder / viel junge Knaben und 
zarte Kinder waren / des vielen jungen Viehes und ſaͤugender Kühe 
Jego zu geſchweigen / eine weite Reiſe und ſchweren Weg vor ſich / 
der aus Diefopotamia big in Canaan auff die hundert Meilmeges 
fich erſtreckte / auff welchem ihm und den Seinigen vielerley Gefahr / 
Widerwertigkeiten und Zufälle hätten koͤnnen zu handen ſtoſſen. 
Ja / welches das Groͤſſeſte / fo wird ihm unterwegens plóglich nicht 
eine geringe Furcht eingejaget für feinem Bruder Eſau / der ihm hie» 
bevor gedrauet hatte / daß er ihn erwuͤrgen wolte. Von dem bekam er 
die gewiſſe Nachricht daß er ihm mit vier hundert gewapneter Mann / 
und alſo geruͤſtet / entgegen zog / und ihm ſolche Mine machte / daraus 
er nicht viel Gutes ſchlieſſen konte. Allein alle dieſe Widerwertig⸗ 
und Verdrießligkeiten / alle dieſe bey ihm entſtandene Furcht / Angſt 
und Bangigkeit waren fo groß nicht / daß fie die Freude in ihm båt- 
ten daͤmpffen und darnieder ſchlagen koͤnnen / die er an den OBoltba« 
ten feines GOttes hatte; welche er in feinem abgefaßten Reiſe⸗Ge. 
bett) ſonderlich ruͤhmet / und faget: HERR / (welches Wort aus 
dem vorher gehendem Verſicul Po iso) ich bin zu gering 15 
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ler Barmherzigkeit / und aller Treue / die du an mir | Deine 
| "Knecht / gethan baft. Es war das Hertz des lieben Jacobs fo 
| poll Vertrauens und Hoffnung zu GO T / auch fo voller Chriſtli · 
| cher Gedult / daß er mitten in dieſer groſſen Gefahr und daher ent. 
| ſtandener Hertzens⸗Angſt fic mit freudigem Seiſt der Wolthaten 
feines Gottes noch erinnert / und / da ein ander die Lufft mit Klagen 
erfülfet haͤtte / er hingegen feinem GOtt zu Ehren / ein Lob ⸗ Lied · 
lein anſtimmet / und Ihm vor erwieſene Treu und Barmhertzig · 
keit Danck ſaget. Und gewiß / wer unter dem Creutze in ſeinem 
Gott noch frölich iſt / und deffen Mund / an ftat Der Thraͤnen · und 
Trauer ⸗ Lieder / fich mit Loben und Dancken ergeußt / dem muß man 
wol mit Recht das Zeugnis geben / daß er ein guter Chriſt ſey / dem 
Sit. 1412. feine Zuverſicht zu Gott nicht entfallen iſt / und der durch Gedult 
Eor. 12/1. laͤuffet in dem Kampffe / der ihm verordnet iſt. Denn darinnen be⸗ 
ſtehet eigentlich die rechte Chriſten · Gedult / daß man nicht allein un · 
ter dem Creutze nicht murret / und baffelbe willig auffnimmet; fone 
dern fic) auch deſſelben freuet / und Gott davor / wie auch vor an; 
dere Wolthaten / dancket. Welche beyde Eygenſchafften der Gedult 
Aug. Serm. 3 2. auch Auguſtinus zuſammen ſetzet und ſpricht: Patientia efi, quæ omnia 
ad Fratr. in Er. incit adwerſa, uon colluflando, fed ſuſtinendo; non murmurando, ſed gra- 
tias agendo. Das iſt die rechte Gedult / die alles / was uns widri · 
ges begegnet / uͤberwindet / nicht daß man fich mit dem Creutze fold» 
get / ſondern daß mans gedultig ertraͤget; nicht daß man daruͤber 
— fondern — — —€ v zes ng und feine Woltha · 
ten ruͤhmet und preiſet / wie Jacob hier gethan. 

ee Der ergößet ſicherſtlich als ein danckbarer Knecht an der Zuͤte 
T 31. Sottes / wañ er deſſelben Wolthaten uns darſtellet / l. a Fontem, was 
ce deren Ouelle und Urſprung betrifft / dieſer ift zwiefach SOttes Barm⸗ 

. Aebi ber tzigkeit und Sottes Treu und Warheit. 
poet iip Es brauchet zwar Jacob hier einen gewiſſen ropum , den wir in 
Schulen Metonymiam canja pro effe Ho neũen / wer man die Urſache eines 
Dinges ſetzet / und dadurch deffelben rund Wirckung verſtehet. Alſo / 
weil die Barmhertzigkeit SOttes die Haupt: Quelle iſt / daher alles Gu · 
tes uns zufleußt / ſo neñet er dannenheꝛo die Soͤttlichen Wolthaten / durch 
ermeldtenTropum, ft prin tiit mp oder / wie er in ſeiner prae 


che in plurali redet / Barmhertzigkeiten / und deutet damit an / Gott 
habe ihn mit Heyl / mit Guͤte / Gnade und Wolthaten recht beladen / 
alſo / daß feine Beine faft zu ſchwach geweſt / es alles zu ertragen. 
Er habe ihm taufendfältige Barmhertzigkeiten erwieſen / am Leibe 
und auch an der Seele / von Kindes ⸗ Beinen an / bis auff gegenwar⸗ 
tige Stunde. Jacob wuſte wol / daß Gott ein barmhertziger SOHLE 
iſt / den unſers Elendes jammert / der aus erbarmender Liebe fich un. 
fet gantz inbrünſtig und hertzlich annimmet / und mit heilſamen Rath 
und Hülffe uns treulich beyſpringet. Ja der barmhertzige GOTT 
Eſal 441 20. nennt und tituliret fid) ſelber in der Schrift unſern sErbarmer / 
und hat ein ſonderbares Gefallen daran / wenn von ſolchem SR 


hochverpflichtete Knecht GOttes. FR: 


barmhertzigen Namen geprediget / und er für barmhertzig geruͤh. 2. Buch Moſ. 
met / und feine Barmhertzigkeit nicht nur groß gemacht / und erhaben 34/ 6. 
wird / daß er (e reich von Barmhertzigkeit / daß er fey voller Warm- 

hertzigkett! und von fehr großer Barmheitzigkeit die fo groß / als f- yaa . 
er ſelber iſt: ſondern wenn auch ſeiner — alles Gu- Gi 1 
tes / was wir auff der Welt genieſſen / danckbarlich zugeſchrieben eM ER 
wird / daß ein frommer Jacob ſpricht: H Err / ich bin zu gering 

aller Barmhertzigkeit / und ein danckbarer Jeremias im Namen 

der Iſtgelitiſchen Kirche heraus bricht in feinen Klage Liedern ams. Klagl. 31 aa, 
Die Gute des H Errn iſts / daß wir nicht gar aus find / 7, 
feine Barmherzigkeit har noch kein Ende / ſondern fie iſt 
elle Morgen neu / und feine Treu ift groß; ja ein jeder glaͤu 
biger Chriſt / der groſſen Barmhertzigkeit SOltes feine Unwuͤrdig⸗ 
keit entgegen haltende / aus dem erſten Articul ſeines Chriſtlichen 
Glaubens ohn Unterlaß bekennet und ſaget: Das alles (thut S Ott) 
aus lauter Vaͤterlicher Goͤttlicher Gute und Barmhertzig⸗ 
keit / ohn alle mein Ver dienſt uno Wuͤrdigkeit. Def alles 
ich ihm zu dancken und zu loben / und dafür zu dienen und 
gehorſam zu ſeyn ſchuldig bin / das iſt gewißlich war. Und 
wie ſolten wir das nicht thun? Gott ſchuͤttet ja feine Barmhertzig 
keit alſo reichlich und unermeßlich uͤber uns aus / daß ſolche niemand 
erzehlen / niemand genugſam beſchreiben / gnug erheben / ruͤhmen / 
loben und preifen kan / dieweil fie ohne Zahl und ohne Maaß une 
ergruͤndlich / unendlich und ewig iſt / daher wir ſolcher hier Zeitlich 
und dort ewig froͤlich genieſſen konnen und follen, 

Und O wie ſeelig find die / welche mit Jacob die hertzliche Warn ufus (2) dida. 
hertzigkeit S Ottes alfo anſehen / daß fie fie recht erkennen / mit buffers | fcalicus. 
fertigen und gläubigen Hertzen annehmen / ſich auch derſelben in 
warer Gottesfurcht / zu kraͤfftiger Staͤrckung ihres Glaubens / 
beydes in ihrem Leben / und im Tode gebrauchen / weil ſie doch 
wiſſen (daß fie / wie andere feine Heiligen / oder warhafftige gliu 
bige Chriften: Hertzen in Gnade und Barmhertzigkeit bey (OD tt 
ſeyn und daß er jederzeit ein zartes gnaͤdiges und barmberói- 
ges Auffſehen hat auff ſeine Außer wehiten / im Buch der Weiß · Weißd. 3 7 5. 
heit am 3. Capitel! Wol denen / Die auff die unergruͤndliche Barm- 
hertzigkeit ihres Gottes / die von der Welt / ja von Ewigkeit her Df. 251 6, 
geweſen ift / und über alle Welt gehet / fic) verlafen / und ihr Ver. 
trauen darauf gruͤnden / auch Huͤlffe / Schutz und Rettung in aller 
Anfechtung / Noth / Truͤbſal und Gefahr bey dem n 
G Ott / wie hier Jacob wieder den Eſau / ſuchen / und ohn Unter aß 


dran gedencken / wie Er allezeit nach ſolcher feiner Varmhertzigkeit Sir sa ım 


geholffen habe / Ihme auch feſtiglich zutrauen / weil ſeine Barmhertzig · 
keit noch waͤret / und in alle Ewigkeit währen wird / daß er ihnen 
noch ferner helffen / und fie alſo von Ihm Barmhertzigkeit ne 
hen wer den / und fonderlich zu der Zet / wenn ibat Hülffe Er 4 16, 
Noth iſt / und ſie ſonſt gis und bey niemanden in der — 
weder 
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v. 35. 
©) Z Vor allen Dingen aber wil uns auch gebühren! alles Fleißes 
icus. uns zu hüten) damit wir ja nicht durch Undanck / Sicherheit und 
Schlafſucht in unſerm Chriſtenthum / oder durch andere fuͤrſetzliche 


alle Augenblick von Gott neue Barmhertzigkeit und Treu / und 
ziehen bey jedem Athem⸗ holen gleichſam mit der Lufft / neue Gü. 


felbft und ihrer eygenen Arbeit / Klugheit und Verſtand zuſchreiben. 

Onupbr. Pan- Wie ſolcher Hochmuth und Unerkentligkeit dort in dem bekandten 
vinius Append. Gemaͤhlde / Bapſt Adrian dem 97. dif Namens beygemeßen wird; 
ad Platinam, p die doch (weil Adrian gar ein beſcheidener Bapſt / und gewiſſer 
358. Urſachen halben / nicht einer von den ſchlimſten geweſt /) vielmehr 
etwan einem feiner Courtiſanen und Schmarozer zu inhputiren iſt | 

der unter das Gemaͤhlde zweyer Niederlaͤndiſcher Städte geſchrie 

ben: Trajeltum plantawit, Utrecht hat geplantzet / und Lowanium riga- 

wit, Loͤven hat begoſſen / weil er dort erzogen / und hier ſtudieret 

und promowiret / auch gar allda Academia CanceZarius worden; unter 

das daben befindliche Bildnis Caroli V aber diefe Schrifft geſetzet / 

Cafar dedit Incrementum, der Käfer hat das Gedeyen gegeben / weil 

- .  memlid) Adrianus des Kaͤyſers Preceptor geweſt / und durch ihn fo 
ſtatlich befördert worden. Da denn ein ander (weil zumal das 

x. Cor. 31 6. von Paulo ſonſt dem lieben Gott allein p Gedeyen und 
Segnen hier einem Menſchen beygeleget wird) nicht unbillich 


drunter geſchrieben / HÁ DEVS nibil fecit, hier hat GOtt (und ſeine 
Barmhertzigkeit) nichts gethan. Da doch Adrianus, oder v M 
: ^ 


feiner 
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feiner Stat folches geſchrieben / weit befer gethan / wenn er Gott 

die Ehre gegeben / und mit David geſprochen hätte: Wer bin ich / 

HERRN D ER R? und was iſt mein Hauß / daß du mich 2. Sam. 71 18, 
bip hieher gebracht haft? Noch groͤber machten es die bey⸗ 

den Könige zu Babel / RM UM der alles feiner Macht; und 

Belſazer / der alles feinen falſchen Göttern zugeſchrieben / Danielis 

am 4. und 5. Capitel. Allein wie dem frommen Gott ſolcher ſchaͤnd · v. 27. feqq. 
licher Undanck / und Hindanſetzung Goͤttlicher Barmhertzigkeit / die v 4. feqq. 
doch die Quelle alles Guten iſt / gefalle / das weiſet des einen Unſin⸗ 

nigkeit / nnd des andern erſchreckliches Ende aus. Es gemahnet 

mich ſolcher Leute / wie des unvernuͤnfftigen Maft- viehes / das die | 

Eicheln von der Erden aufffrißet / und nie hinauff ſchauet an den 

Baum / davon ſie abgefallen. Gott hat nicht nur ein ungnaͤdiges 

Mis fallen dran / darumb er durch den Apoſtel Pulum einen ſolchen 
vergeßlichen Menſchen / und auffgeblaſenen Berächter Goͤttlicher 
Barmhertzigkeit verweislich alfo anredet: Was haſtu / das du € 

nicht (von GD) empfangen baft? So du es aber empfane Cor. 41 7. 
gen haſt (verftehe aus lauter grundloſer Gute und Barmhertzigkeit 

GOttee von welchem alle gute Gaben herkommen) was W 
tubmeff du dich denn / als der es nicht empfangen better Jae. ^ 


ſondern et laͤßet auch ſolchen Undanck nicht ungeſtraaffet / und ver» 
wandelt ſo dann 


Chriſt / die gantze Welt nehmen / und nicht viel lieber / ja tauſend 

mal lieber ſterben / als der Barmhertzigkeit SOttes entrathen / und 

deßen unbarmhertziges Gerichte erfahren? Wie denn ſonderlich 

der jenige / der hier der Barmhertzigkeit Gottes reichlich genoſſen / 

und doch derſelben vergeſſen / oder ſchaͤndlich gemißbrauchet oder 

ſie verlaͤugnet / dort dermaleins deſto groͤßere Straaffe zugewarten 

bat/ wo nicht bey Zeiten wiederumb ware Buße erfolget. Es iſt 
ſchrecklich / und ein groß Elend / wenn Gott des Erbaͤrmens müde Jer. 15 / 6, 
iſt / wenn er ſeine Hertzliche Barmhertzigkeit hinweg nim̃t / und 

mit derſelben fid) von einem Lande oder von einem Menſchen ab- 16 f. 
wendet / wenn er nicht mehr wil Barmhertzig ſeyn über der Leute 
Verderben / wie er ſeinem Volck den Juͤden bn und wieder beym c, 131 14, 
Jeremia gedrohet / und auch redlich an ihnen / wie auch vielen andern / 
ſonderlich in der Chriſten Laͤndern gegen Orient und Mittag / er» 

füllet hat. Aber weit ſchrecklicher ift es / wenn der Barmhertzige 


Gott ſich noch darzu in einen grauſamen verwandelt / und zeiget 
allen ſeinen Gram und Grim̃ an uns / mit der Staͤrcke ſeiner Hand / Hiob. 30 / 21, 
wenn er ſeine Barmhertzigkeit für Zorn verſchl 


eußt / und feine Gna- 


de in Rache verwandelt / dergleichen er über vielLaͤnder der Chriſten. 
heit / und darinn befindliche B^ van der Soͤttlichen Barmher⸗ 
2 


tzigkeit 


— 
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tigkeit außgeſchuttet / die es mit Ach und Wehe erfahren was für 
iooofaches Elend darauff erfolge / der Barmhertzigkeit GOrtes be- 
raubet ſeyn. Nun waͤre es etlicher maßen noch zuverſchmertzen / 
wenn es nur zeitlich Elend und Verderben waͤre / aber ach / ach / 
das / das ift allzu ſchrecklich / daß die Verwerffung der Goͤttlichen 
Barmhertzigkeit / in Entſtehung rechtſchaffener Buße / ewige Bere 
ſtoſſung zur Höllen mit fic) bringet. O wie wehe muß es den Bere 
dampten thun / wenn ſie / nach dem Exempel des reichen Mannes / ohne 
alle Erbarmung / troft- und hülff los in den Hoͤlliſchen Flammen 
in alle ewige Ewigkeit gelaſſen werden! Wie nun ein Chriſt das be» 
hertziget / und fic) huͤtet / bafi er nicht unter den Unbußfertigen und 
Veraͤchtern der Barmhertzigkeit Gottes erfunden werde: alſo hat 

(4) Confola- hingegen ein Chriſt / der zu der Barmhertzigkeit Gottes im Glat 
torius. ben feine Zuflucht nim̃t / ſich deß zu verſichern / daß ihm nichts in die · 
fer Welt begegnen kan / da er der Barinhertzigkeit Gottes fih nicht 
jederzeit hertzlich troͤſten koͤnne. Er wird bekennen müffen / daß es 
aus lauter Barmhertzigkeit herruͤhre / wenn ihn Gott als fein Kind 
zuͤchtiget und heimſuchet: Und wenn es bißweilen ſchon das Anfee 
hen hat / ob zuͤrne GOtt mit ihm / fo verſtoſſe er ihn darumb nicht 
Klog-L. 315 x. ewiglich / ſondern / nachdem er ihn betruͤbet / erbarme er fich bald wie. 
32. der uber ihn; und ob er ihn auch einen kleinen Augenblick verlaͤßt / 
Eſai. 541 5. 8. fo ſamle er ihn doch wieder mit groſſer Barmhertzigkeit. Ja du 
wirft an der Varmhertzigkeit SOttes alles haben / was du nur ver» 
Mich. 7/15. lungeſt. Wenn deine Sunden uͤber dein Haͤupt gehen / fo wird dir 
die Barmhertzigkeit GOttes ſeyn ein tieffes Meer / darein du fie ver» 
ſencken kanſt / daß fie nicht mehr ans Licht / und vor Gottes Ange» 
Hom. 3. de pe · ſicht kommen. Quantum ſtintilla ad mare fe habet, ſchreibet Chry/oflo- 
nit. mus, tantum hominis malitia ad DEI pietatem e? clementiam. Was ein 
Füncklein ijt gegen dem Meer / das ift alle des Menſchen Sünde und 
Boßheit gegen Gottes groſſer unendlicher Güte und Barmhertzig⸗ 
keit. Wirſtu von den Winden und Wellen mancherley Creutzes und 
Elendes in dieſem Welt Meer herumb getrieben / ſo wird dir die Barm⸗ 
hertzigkeit Gottes ein ſtiller ruhiger Hafen ſeyn / da du vor keinem 
Sturm und Ungewitter dich wirſt zu fuͤrchten haben. Schrecken 
und verfolgen dich deine Feinde / geiſt · und leibliche / wird fte dir ein liebe 
licher Mutter ⸗Schooß ſeyn / darein du getroſt fliehen / darinnen lieb» 
lich ruhen und ficher wohnen kanſt. Ich wileuch troͤſten / fpricht 
Gottes Barmhertzigkeit / wie einen feine Mutter troͤſtet / Eſai⸗ 
v. 18. am 66. Fuͤrchteſtu dich / ob du auch im Glauben werdeſt beſtaͤndig 
bleiben; die Barmhertzigkeit SOttes wird dir zu einer Burg ver» 
den / die dich umbwallet; zu einem Himmel / der dich decket; zu einem 
Schutz und Trotz / der dich befeftiget. Sie wird die Ober- Hand und 
9X. 11/2. age behalten / daß du fingen kanſt: Gelobet fep SDtt/ daß 
eine Gnade über uns waltet / und mächtiger ift denn unſere Sün- 
de / daß der / fo uns aus Gnaden erwehlet / beruffen und gerechtfertie 
get / uns auch aus Gnaden herrlich machen / und demnach m 1 
wircke 
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wircket das Wollen / auch das Thun wircken wird / nach feinem 
Wolgefallen / nach Pauli Worten zun Philippern am 2. Solſtu 
ſterben / ſo wird die Barmhertzigkeit GOttes dein Haupt. Kuͤſſen / dein v. 13. 
Ruhe Bettlein ſeyn / darauff du ſeelig einſchlafen / fi tb und fanffte 
ruhen / und mit Davidrühmen fanft: Ich liege und ſchlaffe gantz 
mit Frieden denn allein du H Ert hilffeſt mir / daß ich ficher of) 
wohne. Nun ‚419 


Heiliger H Erre Gott / 
Heiliger ſtarcker GOtt / 
Heiliger Barmhertziger Heyland / 
du ewiger GOtt / 
Laß uns nicht entfallen 
Von ( dieſem) des rechten Glaubens Troſt / 
Kyrie eleiſon! 


Die andere Quelle / daraus die Soͤttliche Wolthaten Strom 2. DEI Veritas, 
weiſe guß den frommen Jacob gefloſſen / ift Gottes Treu und quam prædicat 
Warheit daß der grundgütige Gott erfüller und war gemacht / * 
was c tyeils feinen Vorfahren / theils Ihme ſelber verſprochen. "ies 
Seinen Vorfahren / Aoraham und Jiaac hatte er verſprochen / 
daß er ihr und ihres Saamens Sott fern wolte ewiglich. Ihme | 

elber barte er viel gutes zugeſagt nicht nur in der Beſchneidung / , 
welche war der Bund mit Gott / der viel edler Wolthaten in ſich 
füffte ; ſondern auch in der ſonderbaren Offenbahrung / da ihm 
Gott auff der Reiſe gen Haran einſten des Nachts im Traum er- 
ſchienen und über die Wolthaten / die er feinen Kindern und Nach- 1 Moſ. 284 
founen verheiſſen / auch ſeiner Perſon Schutz in der Frembde / undeine 13. 14. 
fróliche glückliche Wiederkunft in fein Vaterland verſprochen / wann 
er zu ihm geſagt: Siehe / ich bin mit dir / (verſtehe mit meiner v. 15, 
Juade Schuß und Hulffe) und ich wi dich behüten / wo du 
hinzeuchſt / und wil dich wieder her bringen in dis Land / denn 
ich wil dich nicht laſſen / big daß ich thue alles / was ich dir 
geredt habe. Weil denn dein Heiliger Mund / wil Jacob fagen) 
ſolches geredt / und deine allmaͤchtige Hand es auch erfuͤllet hat / wie 
es jetzt am Tage iſt / ſo muß ich dieſe deine Treu deine Warheit / 
und Beſtaͤndigkeit in Erfuͤllung deiner Zuſage / (worauff du dich in 
dieſer deiner gethanen Verheiſſung auch ſelber beruffeſt) billich er- 
kennen und ruͤhmen: dir auch ferner zutrauen / du werdeſt / Krafft 
dieſes deines warhafftigen Verſprechens / mir ferner wolthun / mich 
auff dem Wege bewahren / und mit den Meinigen / unter der Beglei⸗ 
tung der Heil. Engel / glücklich und geſund wieder yutücte führen / 
auch das Hertz meines Bruders Eſau / vor dem ich mich fürchte/ be» 1. Moſ. zarın 
fänfftigen / und von feiner Hand mich erretten. : 
Das thaͤt auch unfer ſeeliger ać Burggraf / der erkante und ©) = Defun- 


ruͤhmte 


1 v. IL, 
1 Ye 6. 


(c) Quiliòet 


Chriſtianus. 


v. 8. 


v. 28. 


|| Quz res 
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Der danckbare / demuͤtige und 
ribmtc GOfteś Treu uicht nur in ciem gangen Leben / daher er deft 
Worte Jacobs zu feinem Wahl- und Leich. Spruch erwehlet; fon 
dern auch auff feinem Siechbette/ des feſten Vertrauens / der GOtt / 
der da ift Treu und Warhafftig / wie der Sohn Gottes den 
der Heilige Johannes in eineni Geſichte auff einem weiſſen Pferde 
ſitzen ſehen / dieſen Nahmen fübrete / in der Offenbahrung Johannis 
am 195 der Gott / der da hält Tauben ewiglich / laut des 146 Pſalms / 
der ihm in feinem Wort / welches feft und unbeweglich ift / Snade und 
Huͤlffe / Troſt / Krafft und Staͤrcke verſprochen / der werde ihn auch 
nu nicht laſſen / biß daß er ihm alles gethan / was er ihm geredt hat. 
Er werde ihn in feiner groſſen Schwachheit aufrichten und ſtaͤrcken / 
auff feiner letzten Reife nach der Ewigkeit zu feine Seele durch die 
Heil. Engel begleiten / vor den Anlaͤuffen des Hoͤlliſchen Eſau ihn 
bewahren / und ſicher und feelig bringen in fein Vaterland / daran 
^s fue fein Blut gewandt / das droben ift im Himmel, So gar 
fete verließ er ſich auff SOttes Treu. In und bey der Welt hat er 
ſchlechte Treu gefunden / und iſts ihm nicht beſſer ergangen / als dem 
Jacob. Er hat / wie Jacob / vielleicht auch feine Zabanes, feine Eſa- 
vos gehabt. Drumb nam er zu der unverbruͤchlichen und beftändi- 
gen Treu feines GOttes und feines Heylandes feine Zuflucht. Gt 
brauchte die Treu und Warheit Gottes nicht nur als eine Stuͤtze / 
wodurch ſeine auff Gott geſetzte Hoffnung / wenn ſie fincten wole 
te / fonte geſtüͤtzet und geſtaͤrcket werden; ſondern auch als eine 
Qvelle / daraus ihm bißher viel Gutes zugefloſſen. Daher 
rühmte er ſie mit Jacob Ich bin zu gering aller Barm⸗ 
hertzigkeit und Treu; und mit der Kirchen Chrifii bekante er frey 


heraus: 
Kein beßre Freu auff Erden iſt / 
Denn nur bey dir / HErr Efo Chrift, 
Ich weiß / daß du mich nicht verlaͤßt / 
Dein Warheit bleibt mit ewig feſt / 
Du biſt mein rechter teller Hirt / 
Der mich ewig bebüten wird. 


Und fo (ft auch ein jeder rechtſchaffener Chriſt geſinnet / der tte 
göͤtzet ſich als ein Danckbarer Knecht Gottes / an deſſelben unge 
faͤlſchter und beſtaͤndiger Treu und Warheit. Er ſuchet und findet 
bey Gott die rechte Treu. Denn das kan und muß man dem lieben 
Gon zum Ruhm nachſagen! daß er nicht på wie ein Menſch / 
daß er lůge / oder wie ein Menſchen Rind / daß ihn etwas ge 
reue / im 4. Buch Mofe am 23. Cap. Solteer etwas ſagen / und 
nicht thun? Solte er etwas reden / und nicht halten? Ser 
ne Worte fino Warheit /fagt David von ihm im 2. B. Sam, 
am. Zu der Welt wird man ſchlechte Treue finden. Wer p 
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der Welt zuthun hat / und mit Leuten umbgehen muß / erfaͤhret es rio illuſtratur, 
mit feinem cygenen Schaden wie ins gemein wenig Treu / wie ſchlech⸗ n. pas 
te Aufrichtigkeit unter den Chriften zufinden / aljo/ daß man ME E 
ft Sirach klagen muti : Ach wo Fómmt doch das bófe ding Siu 30 1 9x 
E daß alle Welt fo voll Falſchheit iſt? Im gemeinen Han ^ 
el und Wandel was wirſtu nicht vor vifi. und Falſchheit vor mans 

AT Betrug und Vortheil antreffen? Was gehet nicht fuͤr Untreu 

in Gerichten / und in den mancher ley Rechts Troceſſen fuͤr / worüber 
Söttliche Maheſtät hin und wieder bey denen Propheten eyfert? In Mech. / 10. ra 
gemeinen Sufammen - Künfften wird fo gar wenig Treu geſpüret / oe 7 ; io^ 
daß der jenige / der den andern liſtiglich ausholen / und in der Falſch⸗ x ty, 5 2 
heit / im Fügen und Betriegen uͤbermeiſtern kan / fid den Aller- Hab. 11 3. 4, 
weiſeſten zu ſeyn bedüncket / und für den beſten Pyliticum und Welt- 

man gehalten wird. Hat uicht an vieler groſſer Herren Hoͤfen die 

Heucheley / Falſchheit uͤnd Untreu ihren rechten Tummelplatz? Wer 

darff heute zu Tage ſicherlich dem andern fein Hertz offenbahren ? 

Wer kan ſich mehr auff des andern Wort und Zuſaͤge verlafen? Was 

gelten mehr Siegel und Briefe? Wer fraget mehr nach ſeiner ey⸗ 

genen Hand und Pittſchafft? Wie haͤlt man Buͤndniſſe / agen und 

Vertraͤge? In Summa / es iſt weder Glaube noch Treu auff Er- < 

den mehr / ſagte der tapffere Churfuͤrſt zu Sachſen Mauritius | da <€ 

(t nach empfangener todtlicher Wunde zu Bette lag; und wandte « 

durauff ſeine Augen andaͤchtig gen Himmel / und ſeuffzete: Ach << 

lieber Gott! wilt du nicht hald komnien? wol wiſſende / daß Ott Joh. Weiß in 
treu und warhafftig iſt / und / daß alle / die ihm vertrauen / Conc, funebri 
(In der That / erfahren / daß er treulich halt / (was er zuſaget) 

pno die treu find in der Liebe / lóffet er ihm nicht nehmen. 
Denn feine Heiligen find in Gnaden und Barmhertzigkeit / 
und er bat ein Aaffſehen auff feine Auserwehlten / wie das B. 
der Weisheit hóa und troͤſtlich redet un 3, Cap. Ihme fanfiu ge. 
ftoft dein Herke offenbabren / und deine Noth in feinen Sdoć | . 
gen/ auff feine Sufage Dich verlaffen/ feinem Brief und Siegeln / 

as iſt / ſeinem Wort und Sacramenten trauen / unb gewiß ſeyn / 
wenn gleich Verge weichen / und Huͤgel / ja Himmel und Erden 
hinfallen ſolten / ſo werde doch feine Gnade nicht von dir weichen / 
und der Bund fined Friedens nicht hinfallen / Gfaid am $4. daß „. 
alfo ein frommer Chriſt / wenn er mit Jacob und unſerm fecligen partim ad uſum 
Herrn Auſten an die Treu und Wartet feines getreuen warh 


; . darhaff. transfertur tum 
tigen Hottes gedencket / einen rechten Haupt Troſt in geift- und paracleticum. 


leiblicher Noth / und allem Anliegen ſchoͤpffen / und dieſen troͤſtlichen 
Schluß machen kan: Siehe / ift Gott recht treu und warhafftig / iſt 
er die ewige Warheit ſelber / ey ſo wird er auch alles treulich und 
warhafftig halten / was er mir in feinem warhafftigen Wort ver» 
ſprochen / nemlich Schutz / Huͤlffe und Errettung in und aus allen 
Noͤthen / Erloͤſung von allem — Leibes und der Seelen / und 
z. A , A 3 y 


endlich 
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endlich wird er mir den Himmel geben und das ewige Leben. Ob 

Habac. 2 / . auch gleich die Weiſſagung oder Verheiſſung GOttes fich 

verzeucht / ſo harret er doch ihrer / denn ſie wird gewißuch 

kommen und erfüllet werden zu rechter Zeit / und wird nicht 

sum parznet- ꝓerziehen oder auſſenbleiben. In Erwegung deſſen / erinnert 

cum. ein Chriſt GOTT in hertzlichem Vertrauen feiner Verheiſſung / 
Pi. 2718 (in Hertz Hält ihm mit David für fein Wort / 


Und thut auch denn am alierbeſt / 
Und weiß / worauff er bauet / 

Der fich allein auff Gott verlaͤſſt / 
Und ſeiner Warheit trauet: 

Denn dieſer Mann 
Nicht wancken kan / 

Er haͤlt / was er gelobet / 
Und ſtehet frey 

Den Seinen bey / 
Wenn Tod und Teuffel tobet. 


Kommts auch gleich in ſchwerem Creutz und Anfechtung mit 
einem Chriſten dahin / daß er anfaͤnget zu zweweln / ob auch Bott 
feine Gnaden ⸗Verheiſſung erfüllen werde / und fid) mit David ein- 

Pf. 77/9. 10. bildet / die Ver heiſſung habe ein Ende / und mit dem betrübten 
Eſai. 49 1 14. Zion / der Herr habe ſein vergeſſen; ſo erholet er fich doch bald wie» 
der / und ttt ingedenck / was die Shrift von Gott ſaget / daß er 
DI. 146 1 6. Glauben halte ewiglich / auch fo treu ſey / daß er keinen über 
1. Cor. 10/13. feim Vermoͤgen verſuchen und beſchweren laffe. Darbey ſeuffzet 
er von Hertzen / daß ihn Gott die Warheit und Krafft feines Wor- 
tes / zu feinem Troft und Erquickung / in feinem Hertzen ja frölich 
PI. 1171 2. wolle empfinden / und feine über uns waltende Gnade und 


1 141. Fuͤlffe / nach feinem Wort / ihm wiederfahren laſſen. Und wann 
der liebe GOtt ihme wircklich feine Treu erweiſet / und zu rechter 
Zeit ſein warhafftiges Wort an ihm war machet / ruͤhmet er ſolches / 
wie Jacob hier im Texte / mit freudigem Gemüthe / und laͤſſet fid 
3912, mehrmals mit David vernehmen aus dem 89 Pfalm: | 
* — Ich wil von Gnade ſingen 


Des HErren ewiglich / 
Seine Warheit verkuͤnden / 
Mein Miuno fol ſchweigen nicht. 
Ich fag: In Chriſti Reich 
Ewige Gnad wird walten / 
Der H Err wird treulich halten / 
Sein Warheit niemals trengt. Hat 


Hat 
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Hat nu der Patriarche Jacob / als ein danckbarer Knecht / Die 
Wolthaten feines Gottes fih bißher worgeftellet quoa Fontem, 

nach ihrer Qvelle und Urſprung / ſo da iſt Gottes Gnad 

und Barmhertzigkeit / und Gottes Tren und Warheit; 

ſo thut er ietzo dergleichen | * 

Zum andern Nad fpeciem naih ihrer Anzahl und Beſchaffung. z Swali. 
Denn wenn er ins gemein ſpricht / er fey zu gering aller Barmher⸗ 77, 
tzigkeit und Treu / die der HERR an ihm gethan habe / ſo bindet Recenfensur 
und windet er gleichſam auff einen Knäuel alle Wolthaten / die ihm mie beneficia, 
Gott von Kindes⸗Beinen an erwieſen. Und daß ich ietzt die Wol- exhibita 
thaten / die er mit allen Menſchen gemein hatte / vorbey gehe / ſo ruͤhm | 
te und erkandte er inſonderheit mit hertzlichem Danck / daß ihn GOtt Jacobo. 
aus dem fuͤrtrefflichen Geſchlechte derer frommen und heiligen Pa⸗ 
triarchen / denen der 1 verheiſſen worden / hat laffen gebohren 
werden / daß er den Iſaac und Abraham / den Vater aller Släubt- 
gen / zu feinem Bater und Groß Vater gehabt. Er danckete Gott / m. 
der ihm das Recht der GrftGeburtb/ welcher das Regiment und 1. Mof. 45/5. 
priefterthum gebührte / zugewandt / und ihm durch den Bäterlichen 
Teſtaments ⸗Secgen folches beſtetiget / welches ein ſonderbahres Werck 
der Söttlichen Schickung und Regierung geweſt / krafft deren der 
freie Jfaac dieſen feinen juͤngſten Sohn zum Erben eingeſetzt des 27129. 
Seegens der feinem Vater Abraham von Gott verheiſſen war / 
daß er für dem HERRN/ und im Namen des HErn geſegnet 
ſeyn / und der Geſegnete des HEren bleiben möchte an Leib / Seel / 

Haab / Ehr und Gut; und inſonderheit daß der verheiſſene Mesſtas / Fir W^ 
der rechte Erſtgebohrne / von welchem aller Seegen komt / aus fei T ON 
nen / des Jacobs / Nachkommen ſolte gebohren werden. Er dan. 

ckete S Ott / daß / da er ietzo Reiſefertig und im Begrieff war in Me⸗ 
fopotamiam zu ziehen / es Gott gefüget / daß ihn ſein alter from · 

mer Vater der Iſaac Viaticodenedittionts inſtrubtum Aimiſit, wie Chry- 


Joftome redet / mit einem nochmahligen trefllichen Wuntſch und See⸗ 
gen / damit er den vorigen bekräftigte / als mit einem Zehrpfennig 
- abgefertiget, Er danckte Gott / dag Er ihn für dein ergrim̃ten Ce 


ſau behuͤtet / daß derſelbe die vorgenommene Rache an ihm nicht volf- 
ziehen / auff dem Wege gen Haran ihn nicht antaſten / noch an fei 
nemseben gefährden dürfen. Er erkandte es vor eine groſſe Wolthat / 
daß ihm Gott auff der Reife in Meſopotamiam erschienen / und der 
durch eine Letter fuͤrgebildete Mesſias / fampt Vermehrung ſeines 
Saamens / wie auch vor feine Perſon Gottes Schutz und Beyſtand 
in der Frembde / und eine fröliche Wiederkunfft in fein Vaterland / 
ihme von Sott verheiſſen worden; und er alſo / durch ſothane tt» 
liche Erſcheinung geſtaͤrcket und getröftet nicht nur glücklich bey fei- 
ner Mutter Bruder dem Laban in der Stadt Haran ankommen / 
fonden auch allda mit Freuden auff- und in Labane Dienfte genom- 
men / hernach mit anftändigen ^ ees Heyrathen / mit W und 
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Rindern / und vielem anderm Vieh und Gütern reichlich geſeegnet / 
auch zuletzt mit ſeinem untreuen Schwaͤher dem erzoͤrnten Laban 
wieder außgeſoͤhnet / und nach gemachten Bunde / nebenſt den Set- 
nigen von ihm im Friede Amittiret und heimgelaſſen worden. Er 
war hoͤchſt danckbar / daß / wie er ietzo mit Laban ſich geſegnet / und 
feinen Weg fortgezogen / Gott ihme feine Heiligen Engel / und zwar 
in ſichtbarer Geſtalt / zugeordnet. Ja damit er in ſeiner Furcht / die 
er für feinem Bruder Eſau hatte / des Goͤttlichen Beyſtandes deſto 
mehr und kraͤfftiger verſichert wuͤrde / muſten ihm die Fuͤrſten des 
Ginunele/ die GOtt ihme zu Waͤchtern und Geleits⸗Leuten zuge- 
gehen) in Geſtalt zweyer ſtarcker Heer-Lager erſcheinen / und den lie- 
en Jacob und feine ſaͤmptliche Reiſe · Geferthen auf beyden Seiten con. 
bopren und begleiten. Inſonderheit danckte er auch feinem GOT 
hertzlich vor das / daß er ſeinen Seegen uͤber ihn / wie einen Strom / 
daher flieſſen laſſen / welches er ietzo erſt recht gewahr wurde / als er 
die ferne Reife ſolte antreten / da er allererſt ſahe / was in allen Win- 
ckeln ſteckte / und es erft merckte / was er hatte / wie ihn SO TT akl 
fo geſegnet / daß es faſt unmöglich geweſt alles mit fortzubringen. 
Darumb er auch ſagte: Ich hatte nicht mehr weder dieſen 
Stab / da ich uͤber dieſen Jordan gieng / und nun bin ich 
zwey Heer worden. Wenn et ſagte / er habe anfaͤnglich / da er aus 
ſeines Vaters Hauſe gezogen / nicht mehr gehabt denn einen Stab / 
ſo iſt das ſo zu verſtehen / er ſey gar allein geweſt. Denn / wie auch 
Herr Lutherus davor haͤlt / fo mochte er ja wol Zehrung und ein we. 
nig Geldes gehabt haben / und ſo gar arm nicht geweſt ſeyn / daß 
ihm ſeine Eltern nicht ſolten Zehrung auff den Weg gegeben haben; 
allein fo verſtehet ers / er ſey allein geweſt / und habe keinen Gefer⸗ 
then ben ſich gehabt.  Chryfofomusvermeinet / Jacob / der zuvor noch 
niemals außkommen / ſey gereiſet ohne Thiere / ohne Diener / ohne 
Reiſe Vorrath / ſondern wie die Apoſtel zu ihrer Zeit pflegten / zu 
Fuſſe: Die Erde war fein Bette / der Stein fein Hauptkuͤſſen / und 
fep eine wohlgeartete Seele / und maſculus Spiritus ein männlicher 
Geiſt in ihm geweſt / ꝛc. Darumb / dieweil er mit feinem Stabe al- 
lein über den Jordan gangen fo ſey das nicht fein Werck / daß er 
ſolch groß Gut erlanget habe / ſondern es komme her von Gottes 
Barmhertzigkeit und Treu. Ich habe Laban / wil er fagen / vier.“ 
ehn Jahr umbſonſt gedient / da war ich arm und nothduͤrfftig / und « 
atte kaum das Brodt zu effen; und du mein lieber GoOtt / haſt mich! 
innerhalb ſechs Jahren ſo reich gemacht / daß ich in dieſer kurtzen Zeit 
zwey Heer bin worden / und mit einem gedoppelten Heere froͤlich 
von Laban wieder zuruͤcke kommen. Nu das und anders / ſo er kurtz 
zuſammen faſſet / und in das Woͤrtlein alles einſchleuſſt / ruͤhmet 
Jacob hier / und ſagt: Ich bin zu gering aller Bar mhertzigkeit 
und aller Treu / die důũ an mir gethan baft. Worinnen aber feine 
Danckbarkeit beſtanden / hat er (oon droben im 28. Cap. des 1, oe 
| Moſe 
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et! Mofe zu erkennen gegeben / wenn er nach gehabtem Traum von der 1. Mol. 284 
an Himmels-Leiter/ ein ſchoͤnes Danck⸗Geluͤbde gethan / daß / wenn 2122. 
et Gott würde mit ihm ſeyn / und ihn behuͤten auff dem Wege / den 
Er er (damals) reiſete / und ihm Nahrung und Kleider geben / und ihn 
nd mit Frieden und in gutem Wolſtande wieder heim zu feinem Vater 
AT bringen / fo folte der HERR fein Gott ſeyn / deme er Zeit ſeines 
die Lebens / dafür ſchuldigen Dauck abſtatten / Ihn vor ſeinen Gott er · 
ſto kennen / loben und preiſen / und Ihm allein dienen / und uͤber alle Din · 
des ge Ihn fürcbten/ lieben und vertrauen / Ihme auch zu Ehren einen 
ge⸗ Altar bauen / opffern / beten / Gott dienen / und andere dazu anmah "Mof.141 20. 
lie · nen und unterrichten / auch zur Danckbarkeit / nach Abrahams Ce | 
on · tempel / zu milden Sachen etwas ſtifften wolle / welches alles ſein l 
g damals wolbedaͤchtig gethanes und Gott ⸗wolgefaͤlliges Sancte. 
m / luͤbde im Munde fübretes ſo er auch hernach dem HErrn bezahlet / | 
er und alfo feine Danckbarkeit gegen feinem fo treuen SOH und HErrn y 
in · auch in der That conteſtiret und bezeuget hat / wie davon die Geſchich· k 
ale te Jacobs mehr Nachricht gibt. i 
en. Wenn der ſeelige Herr Auſten fih erinnert / was fein barm · ia i 
ſen hertziger und getreuer Gott die vielen langen Jahre über / die Er durch E eom | 
ch feine Gnade gelebet und uͤberlebet / für Gutes ihme zu⸗ und was er 3m | 
us vor Böjte von ihme abgewandt / was er ín feiner Kindheit und Ju. ł 
b / end in feinem Männlichen und hohem Alter / zu Hauſe und auff | | 
ich eiſen / in feinem Geſellen⸗ he · und Witwer · Stande / in ſeinen man⸗ j 
ve⸗ cherley schweren Aemptern / bey gefunden und krancken Tagen für Gut- 
af that erwieſen; wenn er in der Furcht des HERRN infonberbeit i 
n; nachgedacht / wie er ihn aus einem dieſes Ortes fuͤrnehmen und ane | 
er⸗ ſehlichem Geſchlechte entſprieſſen / und in unter ſchiedenen berühmten $ 
och Schulen und Aczzemien in und auffer Landes herrlich im Guten une q 
mé terrichten / und zu Bekleidung fuͤrnehmer Aempter zubereiten laſſen / E 
zu wie er ihn auff feinen Reifen in frembde Lande / und in feiner Stt» y 
nd ruͤckkunfft durch die H. Engel / wie ben Jacob / aller Orten beglei» Á 
her tet / und alſo ſeine Wege mit Engels. Händen gepflaſtert / und ihn 1 
al» wider Teuffel und Welt gechiiget/ wie Er ihm ſtattliche Ehren⸗Aem- b 
er pter anvertrauet / mit einer liebreichen glücklichen Ehe angeſehen / 1 
tes liebe gehorſame Kinder beſcheret / ein anſehliches Alter vergoͤnnet / 
WE des Königes dieſer Lande Hertz Ihm gewogen gemachet / fein beſchei · | 
y « den Theil Speife Ihm reichlich zugeworffen / und ſonſt Leben / See⸗ N 
2 gen und Wolthat an ihm gethan / fo frage ich / ob er nicht Urſach ge. j 
eit habt die Barmhertzigkeit uud Treu ober Warheit feines GOttes mit 4 
ich hertzlichem Danck / gleich dem Jacob / zu erkennen / mit froͤlichem p 
tf Munde zu ruͤhmen / und ihm davor treulich zu dienen biß in ſeinen 4 
jet Tod. Das wil GOTT vor eine Vergeltung annehmen / dazu ſich 3 
üt auch König David erbot / wenn er im 16. Pfalm fragte: Wieſol V. 12.13.14 1 
ne ich dem HÆRRA vergelten alie feine Wolthat die Er min i l 
hs thut? und bald darauff antwortete: Ich wil den heilſamen Kelch | 
ofe | 5 2 ne men / T 
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nehmen / und des HERRN Namen predigen. Ich wil mei⸗ 
ne Geluͤbde dem HERRN bezahlen / für alle feinem Volck. 
David wuſte wol / daß es ihm durchauß unmuͤglich waͤre / SO dem 
HeErrn alle das Gute / das Er ihm lebenslang erwieſen / wieder zu 
‚ vergelten / ja daß ers auch in Ewigkeit nicht würde thun koͤnnen. 
Drumb that er das jenige / was er durch die Gnade Gottes zu thun 
vermochte / und that es mit treuem auffrichtigem Hertzen. Nem- 
lich er nam mit hertzlichem Danck an den heilſamen Kelch / den ihm 
der HERRN aus Gnaden fo voll eingeſchencket / und darauf feine 
Süßig und Freundligkeit ihn ſchmecken laffen, So predigte er auch 
des HERRN Namen / und erzehlete mit inbruͤnſtigem Lobe / was 
er an feiner Seelen gethan / damit auch andere im Erkaͤntnuͤß des 
Heils unterrichtet / in wahrem Vertrauen auff Ott den HErrn 
bekraͤfftiget / und ihme auch hertzlich zu dancken angereitzet würden. 
Und zu dem Ende hielte er auch treulich / was er in feinen Noͤthen 
beym Gebeth ehemals Gott gelobet hatte / und brachte / ſolchem Ge- 
luͤbde zn Folge / feine Lob -und Danck⸗Opffer dem HERRN offent» 
lich dar. Was thut unfer ſeeliger Herr Burggraf anders / weń 
er mir die Danckſagung des fremmen Jacobs / Ich bin zu gering 
aller Barmherzigkeit und Treu / etc. in den Mund geleget / und 
mir auffgetragen / ſelbige bey feiner Leichbegaͤngnuͤs in offentlicher 
Predigt zu erklaͤren / als daß er mit David den heilſamen Kelch nim 
met / und durch mich des HERRN Namen prediget / auch feine Ge. 
luͤbde dem HERRN bezahlet / für alle feinem Volck / und demnach 
mit David danckbarlich außruffet: (welches mit den Worten des 
Patriarchen Jacobs fein überein koͤm̃t / Wie ſol ich dem c Errn 
vergelten alle ſeine Wolthat / die er mir thut? Solte / nechſt 


Cuilibet Chri- dein Patriarchen Jacob und unſerm ſeeligen Herrn Burggrafen / 


auch ein jedweder Chrift die Wolthaten ruͤhmen wollen / die aus o- 
ben gedachtem zwiefachen Brunquell der Góttlichen Barmhertzig · 
keit und Treu Zeit Lebens auff ihn gefloſſen / ſo beſorge ich / es moͤch · 
te ihm gehen / wie dem Koͤnige David. Der fieng auch an Die Wol 
und Wunderthaten ſeines G Ottes zu ruͤhmen / er nam (id) auch vor fie zu 
sumeriten] und ein gantzes volles Regiſter darüber zu verfertigen. 
Herr mein Gott / ſagte er im 40. Palm / groß find deine Wunder / 
und deine Gedancken / die du an uns beweiſeſt / dir iſt nichts 
gleich. Ich wil fie verkuͤndigen / und davon ſagen. Aber 
er mufte bald abſchneiden / und den Caleulum einſtellen / wenn er hin. 
zu ſetzte / wiewol (ie nicht zu zehlen find. Dergleichen thut er 
auch im 71, Pſalm / da ift er auch in Begrieff / die ihm erzeigten Wol 
thaten GOttes in einen Catalogum zu bringen / und immer des Gott 
lichen Ruhmes mehr zu machen / aber je mehr er zehlte / je mehr 
wuchs ihm die Zahl unter der Hand / daß er weiter nicht fortkommen 
konte / ſondern an Stat des Numerirens und Aaairens / nur die Saien 

^ 5 : Ion 
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Zion vor die Hand nehmen / und fagen mufte: Mein Mund ſol 
verkůͤndigen deine Gerechtigkeit / taͤglich Ogin Heil / die ich 
nicht alle zehlen kan. Und dennoch (welches ein Zeichen / und 
eine gewiſſe Probe ſeiner Danckbarkeit war) unterließ er nicht die⸗ 
ſelbigen in ſtetem Andencken zuführen / und mit feinem Munde da- 
von zu reden und zu ruͤhmen. Drumb fagte er im 77. Palm: 
Ich gedencke an die Thaten des Herrn / ja / ich gedende an 
deine vorige Wunder / und rede von allen deinen Wercken / 
und fage von deinem Thun; Oder / wie es ein geiſtreicher Sin 


ger uͤber ſetzet: 


Wenn ich denn merck 
Auffs H Erren Werck / 
stę ich nur bloß 
Von Wundern groß 

Ein eigen Buch zu ſchreiben. 

Und das thut auch ein jeder rechtſchaffener Chriſt. Denn ob 
er wol allzu unvermoͤgend ijt alles zu peczńciten/ was ihm GOTT 
gutes gethan; fo ſchweiget er doch nicht gar ſtille / er redet gerne da⸗ 
von / mit groſſer Beluſtigung feiner Seelen / was Gott nach feiner 
Barmhertzigkeit auff fo viel und mancherley Weiſe ihm Gutes ge⸗ 
than hat. Inſonderheit ruͤhmet er / daß ihn GOTT ín Mut⸗ 
terleibe gebildet und erwaͤrmet / von Ewigkeit in Chrifto er wehlet / ans 
Liecht dieſer Welt geſetzet / und in dem Schoſſe der Chriſtlichen Rite 
chen laſſen gebohren werden / auch / als er gebohren / in der Heiligen 
Taufe von Sünden abgewaſchen. Er ruͤhmet es / daß ihn SOT 
an der Mutter Bruͤſten ernaͤhret / in der Kindheit gegaͤngelt / in der 
Jugend geführet / in feinen maͤnnlichen Jahren geſegnet / und ſeine En⸗ 
gel th zu Huͤtern und Waͤchtern zugeordnet. Er ruͤhmet es / daß 
ibn Gott VBaͤterlich verſorget / für fo viel Feinden maͤchtig beſchuͤtzet / 
gnaͤdig erhalten / wunderlich / doch herrlich gefuͤhret / und auß man- 
cher Noth und Gefahr errettet. Er ruͤhniet es / daß ihn Gott in 
dem waren Erkaͤntnuͤß von Chrifto unter wieſen / ihm fein Wort ge- 
geben / ſeine Rechte gelehret / und (welches eine hohe Gluͤckſeeligkeit) 
feinen heiligen Willen wiſſen lafen; daß er ihm die Suͤnde vergeben / 
im Abendmahl erquicket / in Noth geholffen / im Creutze getroͤſtet / 
und in der Anfechtung geſtaͤrcket. Er ruͤhmet es / daß ihn GOTT 
zu dieſem und jenem Stande außgeſondert / in diefe Ehren Stelle ge⸗ 
ſetzet / zu dieſem Ampte beruffen / Weib und Kind beſcheret / Haus 
und Hof gegeben / Nahrung und Handlung geſegnet / ſeine Feinde 
zu Freunden gemacht / und fonft allerley Gutes ibn reichlich genieſ⸗ 
fen laffen / mehr als er zehlen oder erzehlen könne, Ein Theil der 


Soͤttlichen Wolthaten / die nicht geringe / faſſet Aucun uud Bernhar- v. Augu 


* 


v. 12. 13, 


ft. in 


dus zuſammen / damit ein jeder Chriſt für ſeine Perſon / der der lei Cone. inPf 7e, 
chen auch genoſſen / ihm Barren koͤnne und fagen: (wil die Wor⸗ 1. de diligendo 


te nur 


DEO. 
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Solioquio- fe nur Deutſch anführen) Du mein Erloͤſer haft mich aus viel und 
"ig A groſſer Gefahr offters erloͤſet: Wenn ich geirret/ haſtu mich wieder zu 
VEM E PL rechte gebracht: Wen ich in Unwiſſenheit und Blindheit geſtecket / haſtu 
e mich gelehret: wenn ich gefündiget/ haftu mich Vaͤterlich gezuͤchtiget: 
weń ich bin tranrig geweſen / haſtu nich getroͤſtet: wenn ich kleinmuͤtig 
und zaghafft geweſen / ſo haſtu mich geſtaͤrcket: wenn ich gefallen / 
haſtu mich auffgerichtet: Wenn ich geſtanden / haftu mich gehal 
ten: wenn ich gegangen / haſtu mich geleitet: Wenn ich zu dir fon 
men / haftu mich aufgenommen: wenn ich geſchlaaffen / haſtu mich 
uite dad behütet: Und wenn ich zu dir geruffen / haſtu mich gnaͤdig erhoͤret. 
s deve Wie nun durch ſothane Erzehlung der Wolthaten GOttes die Danet. 
Suadens Gra- barkeit in uns prowecitet und erwecket wird / inmaſſen kein beſſerer 
dirudinem, Bewahrer ift des Guten / ſo wir genoſſen / als das unvergeßliche 
Hom. 26. in ſtete Andencken deſſelben / wie Chryfoßomms fagt ; Optimus beneficiorum 
Matth. cſtos eft ipfa memoria beneficiorum: alſo vergiß doch auch du / O Chriſt · 
Pf. 103/ 2. liches Hertze / nicht / was dir der HERR Gutes gethan hat. Das 
Ondencfen Bedencken und Uberdencten der Wolthaten Gottes iſt 
das Holtz / ſo das heilige Feuer deiner Inbrunſt und Andacht in der 
Liebe und Gebeth unterhaͤlt / welches du auff dem geiſtlichen Danck · 
Altar deines Hertzens GOTT anyünbeft und darbringeſt. Je mehr 
du im Hertzen erwegeſt / was GO Tan dir gethan; je bruͤnſtiger 
wird dein Hertz / und je mehr werden auch die Flammen zum Mun ; 
de ausſchlagen / daß du wirft fingen mit David von der Gnade des 
Pf. 891 2. HERRN ewiglich/ und feine Warheit (oder Treu) verfündigen 
1031. mit deinem Munde für und fürs daß deine Seele den HERAN lo» 
ben wird / und was in dir ift/ feinen heiligen Namen; daß du / ſo 
lange du lebeſt / es ſey des Morgens oder Abends / mit jenem danck · 
baren Hertzen ſingen und ſagen wirſt: 
Keine Klugheit kan ausrechen 
Deine Gie und Wunderthat / 
Ja kein Redner kan ausſprechen / 
Was dein Huld erwieſen bat. 
Deiner Wolthat iſt zu viel / 
Sie hat weder Maß noch Ziel. 
Ja du haſt mich fo gefuͤhret / 
Daß kein Unfall mich beruͤhret. 
sbEfeduvario Glaͤube mir / dis heilige Danck oder Semmel Opffer / wie es 
commendatam Sirach nennet / welches aus dem Glauben herruͤhret / gefaͤllet G Ott 
Sir. 351 3. wol / wie das Opfer Noah nach der Suͤndflut / da er roch den lieb · 
1. Moſ. 8/ 21. lichen Geruch. Kein Geruch von dem koͤſtlichſten Balſam / kein wool 
klingendes Seiten Spiel kan dem Menſchen fo angenehm ſeyn / als 
Chryfoft. hom. „ GOtt dem HERRN das Lob feiner Heiligen. Nihil tam gra- 
ja — a „tum DEO, ut anima grata, O. gratias agens, ſchreibet Cbryfoflomu, 
(3f „Es it Gott nichts ſo angenehm ale cine Danckbare und Danckbrin. 
„gende Seele. Nam cum innumeris beneficiis quotidie omnes p pro. 
equa. 
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unb ſequatur, denn in dem er uns täglich unzeblich viel Wolthaten erwei-« 
er zu fet / five ea fciamus, five ignoremus, five velimus five nomus; es mag | 
jaftu folches gleich mit ober ohne unfer Wiffen und Willen geſchehen; (wie ** 
vd i ung den viel Guts geſchicht / das wir nicht einmal wiffen oder erkenen; 


ja manches geſchicht uns auch wol wieder unſern Willen / weil wir « | 
len / ſelber nicht allemal verſtehen / was uns nüßlich und heilſam ift.« | 
chal- (So groß ift Gottes Güte gegen uns!) nibil tamen aliud à nobis cxiec 
fom gu, ſo begehrt doch der grundguͤtige GOTT nichts anders und mehr⸗ 
mich von uns / quam babere gratias pro bis, qwa nobis fafta funt, als nur“ 


oͤret. einen Danck⸗ hab vor fo viel reaz Gut- und Wolthaten / st pro il j 
and ip/A gratiarum actione ad ampliora danda provocetur , auff daß er da . 
fieret durch veranlaffet und głeichfam auffgefodert unb genöthiget werde / e 
liche uns vor die wenige und geringe Danckſagung noch mehr und gröf-« 
n" fers zu erzeigen. Wie es denn gewiß / Dag wir durch unfere Erkänt- 
hriſt. lig und Daͤnckbarkeit immer mehr Gutes von Gott heraus loe 
Das cken. Denn wie der Undanck gleich ift dem duͤrren Oſt · Wiude / der 


es i alle Ovellen der Liebe / alle Bruͤnnlein der Goͤttlichen Güte unb Wol- 


n der thaten außtrocknet und verzehret: alfo ift hingegen die Danckbar⸗ 
'anct keit ein lieblicher Weſt · Wind / der Regen und Gegen mit fich brin- j 
mehr get. Auff das Lob Opffer Jacobs folgete bald die Erloͤſung / in dem | 
ſtiger Gott dem Rachgierigen Efan das Hertz alfo gelencket / daß er nicht 
Mun⸗ anders denn freundlich mit feinem Bruder reden muͤſſen / wodurch 
X des Jacob an ftatt der erlittenen Augſt / mit Freuden uͤberſchuͤttet ward. j 
digen Deſſen ſich auch zu ſeiner Zeit David getroͤſtete / wenn er im 18. DE ws. | 
N fo» fagte: Ich wil den HErrn loben und anruffen / fo werde ich 2. Sam. 22/47 | 
du / ſo von memen Feinden erloͤſet. So gar war er im Glauben der i 
band. Eriöfung und Hülffe feines Eottes gewiß / daß er ihm vor Die Er⸗ M 
loͤſung danckte/ che fie noch in der That erfolgte. Welcher Geſtalt 4 
auch der fromme König in Juda Jofapbat in feiner groͤſten Gefahr / j 
da er von drey maͤchtigen Feinden bekrieget ward / diß Stratagema UND be» ; 
fomeretunfr Stuͤckle in / durch Dandbarkeit więob des Goͤttlichen Na⸗ i 
mens den $einden einen Vortheil abzujagen / uñ ihnen allen Muth und N 
Staͤrcke zu benebme/ mit gutem Succes un Gluck gebrauchethabe / davon R 
kan das 20. Cap. des 2,95, der Chꝛonica daheime auffgeſchlagen uf nad)» v. 20. ar. 22: 5 
geleſen werden. Iſt nu das aus rechtem Glauben herflieſſende Lob des | | 
Herren iſt die danckbare Erzehlung feiner Wolthaten ſo kraͤfftig / daß es 5 
unſere Feinde / wie den Eſau / zahm und krafftloß / und uns hingegen : 
wie es ſtarck un maͤchtig / getroſt und freudig machen kan / anderer vielen Nute E 
Gott barkeiten dercz Ott ſchuldigen Danckharkeit jego zu geſchweigen Ey ſd Pf. / ra, K 
lid» laßt uns doch nicht fäumig ſeyn / laßt uns loben den Herrn / der 1001 4. 4 
i wok zu Zion wohnet / und unter den Leuten verkuͤndigen fein Thun. A 
yn / als Laßt uns auch zur Zeit der Gefahr eingehen ʒu den Thoren des 1 
m grá- HEren mit Dancken / zu feinen Vorhoͤfen mit Loben. Dane dk 4i 
fiom, det ihm / lobet feinen Namen. Ihr Heiligen / lobſinget dem f/. E 
en HERRN / dancket und preifet feine Heiligkeit. Dancket k 
205 pro. 
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Der danckbare / demuͤtige und Er. 
dem HeErrn / und prediget feinen UHamen. Sager Dane 
allezeit für alles / GYtt und dem Vater / in dem Namen un 
fets Hrn TER Chriſti. Laſſet uns wachen im Gebeth 
mit Danckſagung / und in allen Dingen / an allen Orten / wir 
ſeyn zu Hause / oder mit Jacob auff der Reife begrieffen / unſere 
Bitte im Gebeth und Flehen / (wenns une übel gehet / und wir 
uns vor Eſau fürchten / mit Danckſagung / (wenns uns wol gehet / 
und wir ung feiner Wolthaten erinnern / ) für Gott kund wer” 
den / wie die Schrifft Altes und Neues Tejtamenres folder An. 
mahnungen voll it, Ja wer es als ein treuer Knecht GOttes/ mit 
feinem HeErrn treulich meinet / deſſen Hertze rechtſchaffen ift mit den! 
Herrn ſeinem Gott / zu wandeln in ſeinen Sitten / und zu halten ki- 
ne Gebot / der ſey nicht undantar gegen Ott, Er ſage ohn Un 
terlaß mit Jacob und dem ſeeligen Hn. Auſten: DOMINE, minor 
fum omnibus beneficiis , omni fidelitate, quam præſtitiſti fervo tno. 


Ach HER N / ich bin zu gering a gern wir wollen nun / 
Und unwerth fo groſſer Ding / Dir / O GO TT / zu gut was thun. 
Die Du bißher umb und an / Aber für fo groſſen Secgn 
An mir / deinem Knecht / gethan. Kr zu gring unfer Bermögen. 
Alles thut dein Liebe frev / Unſer Hertze iſt zu leer / 
Alles thut dein Gnad und Treu / Unſre Zunge iſt zu ſchwer / 
Die bey uns all Morgen neu. Dir zu geben ſchuldig Ehr. 

Sim verlieb mit dieſem Danck / 

Den Dir bringt mein Lob⸗Geſang. 

Nim O Gott / hier gnaͤdig an / 

Was mein Schwachheit geben kan. 

Wenn wir werd'n in jenem Leb'n 

In vollkommnem Weſen ſchweb'n / 

Woll'n wir Dir was Beſſers geben. 


PARS SECUNDA. 


dein wir fahren fort / und / wie wir den frommen und getreuen 
Knecht Gottes / den der HERR JESUS dermaleins den 
JSY freudenreichen Zuspruch / Gehe ein zu deines HErrn Frer 
de / wird hören laſſen / als einen danckbaren Knecht / 
runden | der fich an der Güte GOttes hoch ergoͤtzet; alb 
wollen wir Ihn ietzo / und vors Andere auch betrachten / als 
einen demuͤtigen Knecht / der (ib Goͤttlicher Güte 
unwuͤrdig geſchaͤtzet / indem er gefprochen: Ich bin zu gering 
aller Barmhertzigkeit und aller Treu. Es leget gleichſam Ja 
cob fein Verdienſt und Gottes Güte auff die Wage / und waͤget 
und üͤberſchlaͤget eines gegen das andere; Er wird aber bald gewar / 


daß die eine Wag Schale / darinnen feine Wercke und — 
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legen / allzuleicht; und dagegen die andere / darinnen die Gut · und 
Wolthaten Gottes gelegen / tauſendmal ſchwerer ſind erfunden 
worden. Deßhalben ruffet er alſobald auß: Ich bin zu gering 
aller Barmhertzigkeit / und aller Treu / die du an deinem 
Knecht gethan baft. Womit er an einem Theil die Gröffe und 
Vielheit der Güte Gottes / und dann feine Unvermoͤgenheit ſolches 
alles zu erkennen und zu verdienen geſtehet. Denn telt) da er fort- 
ziehen folte / merckte er es allererſt wie alle Winckel voll geweſt des 


Góttlichen Seegens / und wie ihn fein Herr und Gott / deme er ge | 


prer fo reichlich bedacht / daß es ihm faft unmüglich geweſt al- 
es mit fortzubringen. GOTT hatte ihn mit Heil / mit Guͤte / Gnade / 
Barmhertzigkeit und Wolthaten fo beladen / daß feine Beine faſt zu 
ſchwach geweſt / es alles zu ertragen. Es wil Jacob / uͤber das / mit 
dieſer feiner danckbaren Erkaͤntligkeit und Erkaͤntnuß feiner Unwuͤr⸗ 
digkeit / daß er es nicht werth ſey / daß ihm Gott bißher fo viel Gu⸗ 
tes gethan / Gott dem Herrn / den er ietzt eben umb Schutz wieder 
den Eſau bittet / das Hertz erweichen / daß er feine Supplic deſto e- 
her annehmen / und ihn feiner Bitte gewehren möchte: Welchen Zweck 
er auch nach Wunſch erreichet. Denn ber Elenden und Demuͤ⸗ 
tigen Gebeth hat Gott allezeit gefallen; defen fich die Hof- 
faͤrtigen nicht rübmen konnen / als welche / nach dem Auß ſpruch der 


frommen Judith GO T T noch nie haben gefallen. Judith. 9/ 16, 


JuderŚrund-Sprache lautet es eygentlich alfo: Parvus fum pra omni- 
bus miſcricordiis, & præ omniweritate , Ich bin klein vor aller deiner 
Barmherzigkeit und Treu. Er machet fich klein / daß die Güte 
Gottes groß werde. Er machet ſich gering / daß die Wolthaten 
Gottes herrlich werden. Ja er machet ſich zu nichts / daß die Barm⸗ 
hertzigkeit GOttes alles werde. Und das thut er nicht aus einer po» 
litiſchen Welt Klugheit / da mancher fich arm / Franck und elend 
ſtellet / ders doch nicht iſt / nur deſto mehr damit zu lacriren und zu · 
gewinnen / mit welcherley ſmulirten Demuth und Heucheley er bey 
Gott / der ins Verborgene ſiehet / nichts wuͤrde ausgerichtet haben: 
ſondern er that es aus einem Gottſeeligen redlichen / und recht demü- 
tigem Hertzen; wie er redte / ſo meinte ers auch. Er wuſte wol / daß 
Gott den Demuͤtigen Gnade und viel Gutes gibt / daß er die Brünn⸗ 
lein feiner Wohlthaten laͤſſet in Demuͤtige Seelen flieſſen; gleich 
wie der Regen und die Warferflüffe Berg unter durch niedrige Tha- 
le laufen. Gott bat fich zwar hoch geſetzet / aber er ſchauet 

ch auff das Niedrige in Himmel und auff Erden / ſteht 
im uz Palm. Wie nun ein Neiſender / der aus einem Brunnen / aus 
einer Ovelle trincken wil / fid) dazu buͤcken muß: alſo / weil der from- 
me Pilgrim und Wallbruder Jacob ietzo auff ſeiner Heimreiſe aus 
dem Gnaden ⸗ Brunn Gottes trincken / und feiner Gutthaten / fei- 
nes Göttlichen Schutzes und Beyſtandes genieſſen wil / ſo buͤcket und 
demuͤtiget er fic) vor Gott / und ii H Err / ich bin zu gering 
* 
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2. Ha aller der Barmhertzigteit und Treu / die du an deinem Knecht 
militas inde gethan baft. Wer ſiebet hier nicht hervor leuchten die Demuth 
proponi ur. (a) uud Niedrigkeit des lieben Jacobs für Gott die er nicht nur damit 
hyporheticé , erwoeiſet / daß er fich feinen Knecht nennet / davon wir im folgenden 
qratenus fuit Stück der Predigt werden zu reden haben; ſondern allermeift damit 
in jacobo. daß er fich aller Wolthaten Gottes unwurdig ſchaͤtzet / und / was 
ihm bißher Gutes geſchehen / nicht ſeinem Verdienſt / ſondern lauter- 
lich der Barmhertzigkeit SoOttes zuſchreibet / auch fich nicht ſchaͤmet / 
feinen vorigen armſeeligen Zuſtand / daß er auff ſeiner Reiſe gen 
Haran / da er erſtmahls über den Jordan gangen / nur einen Stab 
gehabt / frey zu bekennen / und Gott dem Herrn feinen Schutz und 
Hülfe abzubetteln. Daß ich tego der Demuth fuͤr Menſchen 
geſchweige / die er unter andern damit erwieſen ban er ſich / wie aus 
dem folgenden 33 Cap. des 1. Buchs Moſe erhaͤllet / fur ſeinem Bru⸗ 
v.3. feqq». per Efan gedemütiget/ und ſievenmahl gar hoͤflich zur Erden geneiget / 
auch mit den freundlichſten Worten ihm begegnet / und das Hertze ge 
nommen. 
; Ein folh demuͤtiges Hertz wohnte auch in unferm ochſeeli⸗ 
Erin Domino gen Herrn Burggrafen. Wie konte er ich doch vor chend ot 
Sstabio. ſchmicgen und biegen! wie konte er die Vergebung ſeiner Sunden / 
und andere Gnade und Hulffe SO dem HERRN abweinen und 
abwinſeln! wie konte er feine Unwurdigkeit mit Jacob erkennen und 
bekennen / als dieſer von ihm erwehlte Leichen Spruch bezeuget! Er 
ſchrieb feine gute Natur / herrliches Sedaͤchtnis uft andere Semuͤths Ga; 
ben die ihm Bott verlieben; fein Stücklein Brodts / das er ihm zuge 
worffen; feinen Ehren. Stand / darein Er ihn geſetzet; feine wolge · 
rathene langwierige Ehe / damit er ihn begluͤckſeeliget; feine Kinder 
und Kindes Kinder / die er erlebet; ſein anſehliches Alter / das ihm 
Go T gegónnet; wie auch die Gnade / Ron, Gunſt und Liebe / 
ſo er bey voriger und jetziger Koͤniglicher Herrſchafft / denen Grofen 
des Landes / einem Edlen Magiſtrat die ſer Stadt / feinen treugeſinn⸗ 
ten Herren Collegen in allen Ihm anvertrauten Aemptern / einemEhr · 
würdigen Miniferio, und bey der gangen Loͤbl. Buͤrgerſchafft gehabt; 
inſonderheit auch die Gedult / damit ihn fein Gott im Creutz / bey 
denen mancherley erlebten ſchmertzlichen Todes Faͤllen / ſonderlich da 
jhm ſeine Eheliebſte und ältiſter Herr Sohn / als die Stuͤtze ſeines Alters / 
auff den er / nechſt Gott / groſſe Hoffnung geſetzet / Ihm durch den 
Tod entgangen / ſo wol in denen offteren Ihm zugeftoffenen Kranck⸗ 
und Schwachheiten / bey denen vielen ſchlafloſen Naͤchten / auch ver- 
ſpuͤrter Falſchheit und Treuloſigkeit der Welt ausgerüſtet / nicht ſei 
nem Verdienſt; ſondern alles / alles allein der unverdienten Gnade 
Eottes zu. So beflieffe Er fid) auch der Demuth gegen die Men 
ſchen. Er war kein Schnarcher und Polterer / der die Bürger) f 
vor Fin Ampt kommen / oder auch die Unterthanen vom Lande hart 
angefahren / und unfreundlich mit ihnen geredet / wie die jenigen = 
gen 
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geuten thun / die mit angenommenem Sauerſehen / mit Pochen und 
Poltern ihnen ſuchen eine Authoritaͤt und Reputation zu machen; 
da ſie doch offters dadurch nicht nur einer ganzen Policen Unheil und 
Schaden zuziehen / ſondern auch ſich ſelbſt nur mehr in Verkleinerung 
und Verachtung ſetzen. Das geſchiehet wol / daß ſolche Polterer ſich 
zwar zu fuͤrchterlichen / aber nimmermehr zu geehrten und anfehli- 
chen Leuten machen; daß man ſich zwar vor ihnen fuͤrchtet / aber 
wie vor Woͤlffen und Bären, Die rechte gravität und authoritaͤt / 
daß eine Obrigkeitliche Perſon bey gemeiner Buͤrgerſchafft / und bey 
redlichen Unterthanen ein ſolches Anſehen habe / daß ſie Sie beydes 
fürchten und lieben / das iſt (wie es auch die Heyden etlicher maſſen 
erkandt) recht GOttes Werck. Es ift das Band / damit Gott O- 
bere und Untere zuſammen bindet / und dieſe haͤlt / daß ſie nicht auß 
den Schrancken des Gehorſams ſchreiten. Dieſes Band aber wird 
mehr durch Sanfftmuth und Leutſeeligkeit / als durch Poltern und 
Schnarchen (welches Zeichen und Proben eines darunter verſteckten 
thoͤrichten Stoltzes und Ehrgeitzes ſind /) befeſtiget. Das wuſte 
unfer. Seeliger wol / deswegen er einem jedweden liebreich und 
freundlich zu begegnen wuſte. Er ließ ſeine / ob wol bisweilen / wens 
die Noth erforderte, auch mit einem Eruſt geſchaͤrffte Sanfftmuth 
und Lindigkeit kund fem allen Menſchen / und bezeigte fich im Ampt Phil. f. 
und Wandel gegen jederman alfo / daß er bey maͤnniglich das Lob 

eines demuͤtigen davon getragen. Daher ihm Gott und Men- 

ſchen hold geweſt / Gott bat Ihn mit Weißheit begabet / welche bey Sir. 3! zo, 
den Demütigen iſt. Er hat Ihn in der Welt zu Ehren geſetzet / ſein cap. 11 / 2. 
Geheth und Lob⸗Opffer gnaͤdiglich erhoͤret und angenommen / feine 9: 23. 
Aumpts⸗ Verrichtungen und Berufs Wercke geſegnet / und Ihn ietzo / Judith. / 16. 
der Seele nach / zu fich in Himmel genommen / Ihn daſelbſt hoch er⸗ Job. 22125. 
hoͤhet / und die Krone der Ehr und Herrligkeit Ihm aus Gnaden auff- 5 Petr. "a 
geſetzet. Petr. 5 / 6. 

Und diefe Belohnungen wil Gott der HERR auch uns (8) theticé 

aus Gnaden wiederfahren laſſen / wenn wir Ihm ein folch niedri⸗ quatenus efe 
ges und demütiges Hertze bringen / und mit Jacob und Maria debet in omni 
uns für feine geringſte Knechte und elende Maͤgde / wie hoch wir auch homine. 
ſonſt in der Welt gefeffen ſeyn; mit David für arme Frembdlinge Luc. 1/38. 48. 
und Gaͤſte / wenn wir hier noch fo viel Eygenes hätten; ja mit A= . Chronic. zo. 
braham für Erd und Aſche / wenn es noch fo febr von Gold und C. 14.11 
delgeſteinen umb uns fuͤnckelte; und mit der Cananitin für unwuͤr⸗ Ma 
dige Huͤndlein / wenn wir gleich noch fo ſtarcke Löwen todren/ erfen- Rub dim 
nen / unſere Kronen zu JESUS FZüffen niederlegen / uns unter die dean 


II. 


gewaltige Hand Gottes demütigen / und durch ware Gottes fur t 1. Petr. 5/6, 
und rechtſchaffene Buſſe Ihm uns unterwerffen / Ihm allein Me Gb. TR 
re des glücklichen Fortganges alles unſers Bornehmene geben / und 
alles Gutes zuſchreiben / zur Zeit der Noth alles feinem heiligen Wil 
len uͤber laſſen / und ſonſten mit H fung alles Stoltzes e 
2 muths / 
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Sir. 3 / 19. muths / gern im niedrigen Staude bleiben / auch unſern Nechſten 
Phil. 2 / 3. (welches alles die Kennzeichen und Eygenſchafften der waren Chrift- 
lichen Demuth und Niedrigkeit ſeyn /) hoͤher achten werden / als uns 
ſelbſt. Welche Edle Tugend / durch Gottes Gnade / deſto tieffer 
in uns Wurtzel faſſen wird / wenn wir die in Gottes Wort enthal 
tene Grundfeſten und bewegende Urſachen der Demuth / inſonderheit 
1. Moſ. 18/2). die Exempel fo vieler Heiligen / des Abrahams / Jacobs / Davids / 
1. Sam. 8/18. der Jungfrauen Marie, des Apoſtels Pauli, die alle dem HErrn ge 
Luc. 1/38. 48. dienet haben mit aller Demuth / item der Auserwehlten in der tri 
Geſch. 20/19. umphirenden Kirche und der demuͤtigen Geiſterlein der H. Engel] 
Dhil, 2, , am allermeiften aber das wuͤrdige Exempel Chrifti IE Su / des 
7. 8. Sohnes des Allerhoͤchſten / der fich umb unſert Willen fo tief gebe 
muͤtiget / unſerm Hertzen taͤglich fuͤrhalten; wenn wir den auff uns 
alle geerbten Schlangen Saamen der Hoffarth / der ſich bald im Her 
tzen durch ſtoltzen Muth / bald auff der Zungen durch Pralerey und 
Ruhurraͤthige trotzige Worte / bald durch hohe Augen / ſtoltze Ge 
berden / und ungeziemende Kleider ⸗Pracht mercken laͤſſet / daͤmpf⸗ 
fen und ausreuten; wenn wir an unſere Nichtigkeit und erbaͤrmli 
chen Zuſtand / daß wir / nach Sirachs Auß pruch / arme Erde und 
Sir. 6. 10 / Aſche / und ein eitel ſchaͤndlicher Koch ſind / weil wir noch leben / un · 
Pf. 40 / y. merdar gedeucken / zu demuͤtigen Leuten uns geſellen / und die Ge 
Sir. 13 / 1. meinſchafft der Hoffaͤrtigen fliehen; ſonderlich aber fleißig zu Gott 
beten werden / daß er umb der Demuth feines Sohnes Willen / durch 
ſeinen Geiſt / nechſt Ausrottung alles Hochmuths / ware Demuth und 
Niedrigkeit in unfere Hertzen pflantze; und zu dem Ende nicht ablafe 
M. J. N. ſen / mit jener gläubigen auserwehlten Seele / die ico auch mit den 
Offenb. 4 / 10. 24. Senioren und Aelteſten im Himmel / aus Demuth für den / der auff 
dem Stuel ſitzet / nie derfaͤllet / und feine Krone für deu Stuel wirffet / 
zu ſeufftzen: 
Laß mich / GG TT / ietzt und immerdar / 
Mit dꝛiner Auserwehlten Schaar / 
Feſt bey der Demuth ſtehen: à 
So weiß ich / daß du mich zugleich / 
Mit Ihnen dort in deinem Reich / 
Wirſt ewiglich erhoͤhen. hi. 


PARS TERTIA. 


Du haben wir auch den Knecht Gottes / einen rechtfchaffe 
nen Christen / anzuſehen als einen hochverpflich⸗ 
teten Knecht / der / wie er bisher ſeine Danckbarkeit und 
Niedrigkeit an Tag gegeben; alſo auch ietzo feine Treu und Sc. 
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Schuldigkeit uns darſtellet / wenn er ſich unter die Knechte 
Gottes ſetzet / und ſpricht / er fy zu gering aller Wolthat / die Servitutem Ja- 
GOTT an ihm / feinen Knecht / gethan habe. Es nennet (id) <obus profite- 
Jacob traum nicht vor die lange Weile / oder aus Gewohnheit GOte * 

tes Knecht / oder auff gemeine Hof · und Welt ⸗Manier / da mancher 

ſich eines andern Knecht und Diener nennet oder ſchreibet / deme es 

wol nie in Sinn kommen / ihm einigen Dienſt zu erweiſen; ja der 

vielmehr Luft haͤtte / an ftat der Dienſte / ihm allen Verdrieß und 
Wiederwertigkeit anzuthun. Sondern Jacob / wenn er ſich dieſen 

Namen zueignet / erinnert fich der teuren Pflicht / damit er GOTT 

feinem HErrn auff mancherley Weiſe verbunden war. Er war 

fein Geſchoͤpff / fein teuer erkaufftes Eygenthum / weil er an den / ob 

wol damals noch zukuͤnfftigen / eam glaͤubete / cujus mors profuit, an- 

tequam fuit, deſſen Tod kraͤfftig war / ehe er geſchehen. Er war ein 

Glied der waren Iſraelitiſchen Kirche / von GOtt dazu beruffen / dem 

er dienete nach feinem Wort / den er ehrete mit Gebeth / mit Gehor⸗ 

fam und Unterthaͤnigkeit / dem er getreu war in feinem gantzen Hau- 4. B 

ft / wie Moſes; deme er treulich nachgefolget / wie Caleb / welche“ ^" Moſ. cat 
deswegen in der Schrift Sottes Knechte hieſſen. Ja deme auch / ini 
durch das erlangte Recht der Erſt⸗Geburt / ein hohes Ampt / nem- ? 
lich die Regenten · und Prieſterliche Würde zugedacht war. Daher er 

bald nach dem Traum / darinnen ihm Gott uͤber einer Leiter erfchie» 


nen / fid) durch ein Geluͤbde verpflichtet / bey feiner glücklichen Wie- 


derkunfft aus Meſopotamien / GO TT zu Ehren einen Altar zu 
bauen / einen Gottes ⸗Dienſt an- und auffzurichten / ein Gewiſſes 
dazu zu ſtifften / mit Opffern auch Ihn felber zu verehren / von feinem 
Namen zu predigen / und andere zur Erkaͤntnis Gottes anzufuͤh⸗ 
ren. So hatte auch Gott ſein Pa wie im erſten Theil der Pre. B. opor is 
digt an- und auégefübret/ fo viel Gnade / Liebe und Treu / und fo 18. feqq. 
viel daher flieſſende ungemeine Gutthaten ihm erwieſen / daß er fid) 
een verbunden geachtet / fi SOttes Knecht zu nennen und zu 
ekennen. 
Und das ſtehet auch uns allen zu / daß wir mit Jacob und un- 


Et cum illo bea- 


ſerm wolſeeligen Herrn Auſten / uns unter die Knechte Gottes ferre Mortuus, at- 


en / und in allen Angelegenheiten uns unſerer Knechtſchafft und da- que fimul qui- 

er uns zuſtehender Gebühr und Pflicht erinnern. Wer einem groß libet Chrittia- 
fen Herrn auffwartet / achtet fiche vor eine groffe Ehre / wann er nus, 
fich darff deffen Knecht nennen / wenn er in der Hof Ordnung und honorem hujus 
Rolle der treuen Diener deſſelben mit angezeichnet iſt. Wie pranget SV á afti- 
er damit? Nu wer ift gröffer als der HErr unſer Gott? Griftja mia 
der Herr über alle Herren / ein groſſer Gott / maͤchtig und ſchreck⸗ Nof. 10/17. 
uch (der Herr im Himmel) der Herbſcher über alle Welt der Herr. Pf. 136757 
fiber des ganhen Erdbodens / der Herrſcher über alle Lande. Er ift Gp. / 5. 
em HErr Hummels und der Erden / der Herr / der Gott Zebaoth / Col. 41 r. 
ein maͤchtiger Gott / ein HErr über alle Könige] ja Dominus omnium, Joſ. / 11. 13. 
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aller zumal ein Herr / oder ein Herr über alles / wie ihn die Schrifft 
hin und wieder nennet. Wie ſolten wirs uns denn nicht eine Ehre 
ſeyn laſſen / daß wir die Freyheit haben uns zu nennen Knechte und 
Diener eines fo groſſen und mächtigen HErrn und Koͤniges / als der 

Err des Himmels iſt / der ſeine Diener auff Erden zubeſchuͤtzen / 
und deren treue Dienſte wol zubelohnen weiß? Daß David getroſtſ 
und ohne Bedencken fagen kan in feinen Palmen; © H Err / ich 
bin dein Knecht / ich bin dein Knecht / deiner Magd Sohn. 
Item, Thue wol deinem Knecht / daß ich lebe und dein Wort 
halte. Gedencke deinem Knechte an dein Wort / auff wel⸗ 
ches du mich laͤſſeſt hoffen. Du thuſt grep deinem Knechte/ 

Err / nach deinem Wort. Suche Err deinen Knecht: 
Saß Petras und Paulus fich Knechte uud Apoſtel JEſu Chrifti nen 
n Dürfen: Daß ich und du mit David fingen kan aus dem 27. 

ſalm. 

Ich bin dein Knecht / wend nicht von mir 
Das Antlitz deiner Gnade / 
Du biſt mein Zuflucht für und fur / 
Dein Heyl koͤm̃t mir zu ſtatte. 

Und noch viel grófjere Ehre ift es / daß dieſer gewaltige HERRſei 
ne Glaͤubigen ſelbſt ſeine Diener / ſeine Knechte heiſſet. Beym Gaia 
am 44. ſpricht er: Fuͤrchte dich nicht mein Knecht Jacob; 
und im 65 Cap. nennet er die waren Glaͤubigen unter den Iſraeliten 
fünffinal nach einander feine Knechte / denen er ungemeine Woltha · 
ten / Freude und Troſt / auch einen andern und neuen Namen ver 
ſpricht / daß ſie nicht nur Knechte / ſondern auch gar Kinder 
Gottes heiſſen ſollen. So gar haben wir uns dieſes Namens 
nicht zu ſchaͤmen / daß wir in demſelben viel mehr unfre Ehre / und in 
„diefer edlen Knechtſchafft unfre Freyheit ſuchen / wie Ambrofius (aat: 
» Huic Domino fer vire , libertas eſt, dieſes Herrn Knecht ſeyn / oder die⸗ 
„em Herrn dienen / ift eine groſſe Freyheit / Ja Bonaventura ſagt 
noch niehr: Huic Domine ferwire, reguare eft, Dieſem HErrn dienen / 
ift fo viel als herrſchen. 

Allein es fübret fich auch biklich ein Chriſt zu Gemütbe das 
Recht / fo Gott der Herr hat / uns vor feine Knechte zu halten; 0” 
der die Pflicht / damit wir unſers Ortes Ihm verbunden ſeyn. 
Nemlich wir find theils feine geborne Knechte / fo wol nach dem 
Fleiſch / als nach dem Geiſt / wie Abraham Knechte hatte | die in fer 
nem Haufe gebohren waren. em GOTT bat uns ge 
macht und erſchaffen / und nicht wir ſelbſt. Seine 


Haͤnde haben uns bereitet / gearbeitet / und gemacht alles 


was wir umb und umb find. Er bat uns Haut und S leiſch 
angezogen / mit Beinen und Adern hat er uns zuſammen ge⸗ 


füger/ Leben und Wolthat hat er uns gethan fen 
ies 


bocbverpflicbtete Knecht GOttes. 2$ 


! Job 1018, 11. 
auch felber feinen Knecht nennet; alſo / daß wir das alles / ſampt der 12. 


Erhaltung und Bewahrung / Ihme zu dancken und zu loben / und cus. 


E E í . Cor. 6 l 20, 
nicht euer ſelbſt / denn ihr ſeyd theuer erkaufft; Und toiberumb: * qe 
Ihr ſeyd theuer erkaufft / werdet nicht der Menſchen Knechte. 


gleich wie weyland bey den Juͤden auch die jenigen Knechte hießen / 
die ſich ſelber aus Armuth ihren Bruͤdern verkaufft / und zu Knechten 
fich gebrauchen lieſſen / von welcherley Knechten Gott gewiſſe Ber- 
ordnung gethan die zu leſen im s. Buch Mofe am 15. und im 34. 
Cap. eremie. Waren auch die ſchuldig zu dienen / welche entweder im 
Kriege erhalten / oder vom Feinde geloͤſet und ranzioniret worden / 


nommen; (o frage ich / ob wir nicht mit weit groͤſſerm Recht Gotte / als 

tine Knechte / zu dienen ſchuldig ſind / weil uns unfer HErt und Erloͤſer 
in der blutigen Schlacht mit Suͤnde / Tod / Teuffel und Hölle conſer vi- 
ret und erhalten / wie denn / nach des ge yvi eines alte Grammatici Set» 
nung / die Knechte in Lateinifher Sprache den Namen hatten / 
Servi à ftrwando , quia in bello ſervati; und weil er uns / wie St. Pe⸗ 


frus in feiner x Epiſtel am x, davon redet / mit feinem theuren Blut 


erlöfet hat? Gab es auch vorzeiten freywillige Knechte / die / wenn 


fie gleich im Erlaß · Jahr frey werden konten / es doch nicht thun / 


ſondern lieber bey ihren gütigen Herren länger in Dienſten bleiben 
ZĘ RE | wolten; 


Roͤm. 6 7 12, 
13.19, 


5. Mof. 15/12. 
Jer. 341 14. 


wie das Erempel des gefangenen Daniele und feiner Geſellen aus- Dan. 116.7, 
weiſet / die daher man zu Knechten des Koͤniges Nebucavnezar ge- 


v. 18, 


Pf. 123 / a. 


Pf. 18/2 


Der danckbare / demuͤtige und 


wolten; ſo konnen wir ja nicht in Abrede ſeyn daß wir uns fo offte 
freywillig verpflichtet und angelobet / GOttes Knechte zu ſeyn und 
zu bleiben / ſo offt wir in der Beichte und Buſſe Beſſerung zugeſaget. 
Wer wolte es uns denn verdencken / wenn wir auch / aus dieſer Urſache / 


Gottes ſtets vor Augen zu haben / und auff ihn zu ſehen / wie die 
Augen der Knechte auff die Hände ihrer Herren ſehen. Koͤm̃t es 
treuen und freyen Knechten zu (denn mit mancipiis und Sclaven oder 
leibeigenen Knechten / bey denen mehr Furcht als Liebe iſt / haben 
wir hier nichts zuſchaffen) daß ſie ihre Herren lieben; ſo erfodert es 
auch unſere Pflicht / daß wir mit David und Petro Gott unſern 
Herrn / und unſern JEfum hertzlich lieb haben: in conſideration/ daß 


Joh. 2 1/1 5.16, 7s ERI 
są St. Paulus / auff GOttes Seheiß / dem jenigen einen ſchlechten 


Seegen ſpricht / der den HErrn JEfun CHriſt nicht lieb hat / 


i. Cor. 16/22 welcher zu Ende ſeiner r. Epiſtel an die Corinthier zu befinden. Iſt ein 


wolgearteter Knecht feinem HErrn getreu | hanget ihm allein au / 
und dienet ihm treulich; ſo thut gewiß ein rechter Chriſt auch 
alſo. Er ſpricht mit Aſſaph aus dem 73 Palm: Mihi autem Do- 
mino adberere bonum eft, Das Ift meine Freude / daß ich mich zu 
Gott halte / daß ich ihm beſtaͤndig und allein auͤhange / und / 
wie der Davidiſche Gefangmeifter diß bald drauff erklaͤret / daß ich 
meine Zuver ſicht fege auff den ) Errn ch Errn. Womit er ſich 
entgegen ſtellet allen / die es mit SH nicht treulich meinen / die 


Matth. 6) 24, nechſt Sott auch dem Mammon / und allen dem dienen / was 


Offenb. 2/ 10 
Ebr. 10 / 38. 


1. Cor. 4/2. 
Ebr. 10/39. 


Gott zuwieder iſt / und alfo ihrem Gott nicht getreu bleiben bi in 
Tod / ſondern von ihm abweichen / an denen ſeine Seele kein Gefal⸗ 
len haben wird. Derhalben die ihr Knechte Gottes heiſſet / lieber 
ſehet zu / daß ihr mit dem frommen Patriarchen Jacob / und unſerm 
Jacobo Redivivo dem Hn. Auſten in dem Dienſte Gottes tren 
erfunden werdet. Ach ſeyd doch nicht von denen / die da weichen 
und verdampt werden / ſondern von denen / die da glaͤu⸗ 
ben und die Seele erretten. Hat euch Gott feine Güter / und 


Matth. 25114. unterſchiedliche talenta und Pfunde anvertrauet / lieber leget ſie alſo 


an / daß ihr als Gottes Knechte eurem Koͤnige damit Nutzen cage 


- 
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ced une Diener ibm treulich und fleiſſig / auff das ihr zu feiner Zeit Ihm 
ofte gute Rechenſchafft thun möget/ und hier den Seegen erlanget; gleich 


und wie hingegen die treuloſen Knechte / und die des Herrn Werd laͤſ⸗ 
aget, ſig thun / von Ihm verfluchet werden beym Jeremia am 48. Cap. 
ache / Die Eygenſchaͤfft eines Knechtes ift ferner / daß er feinem Herrn ge — v. ro. 
ſo be» bortam ſen / und ausrichte / was er ihm befohlen / daß er feines HErrn 
dern Wort nicht in Zweiffel ziehe / und in Einfalt und Demuth ſeines 
nicht Hertzens un Hauſe feines Herrn wandele. Wollen wir mit Ehren 
1 und Gottes Knechte heiſſen / ſo muͤſſen wir auch feiner Stimme gehorchen _ N 
b wir inb thun was Er uns gebeut. Wir muͤſſen Ihm fein Wort nicht di. Job. aes e 
f und ſputirlich machen / ſondern unſere Vernunfft gefangen nehmen unter Gfai. 11 19, 
und den Gehorſam Chrifti, Wir muͤſſen nach dem Befehl unſers HELEN, Cor. 10 r, 
Dad | (m Hummel unſer Leben anftelien / damit wir nicht wiſſentlich ſeinen 
Au ⸗; Son über uns häufen. Denn ein Knecht / der feines H Errn 
Willen weiß / und thut ihn nicht / der wird viel Streiche lei⸗ „ 4 
mehr den müͤſſen agt der H Err Cyriſtus ſelber zuch am 12. Halte fich nech · 
jurcbt gene su torem Herrn / und laffen fich umb denſelben finden; fo wird 
ie bit au gläubiger Chriſt fich gewiß auch gerne halten zu dem Ort / DA > Moſ. 20/4. 
mt es Git feines Namens Gedaͤchtniß geſtifftet hat / und lieb haben die P. 26%. 
n oder Cite feines Hauſes / und den Ort / da feine Ehre wohnet. Dabey 
haben kan man denn erkennen / wer ein treuer Knecht und Diener Sottes 
dert es üt. Hingegen wer nicht gerne in das Haus Gottes gehet / die 
men Verſunnung der Heiligen mutbwillig verlaͤſſet / und fich zur Kirche im- 
nj daß pity ſchelten und treiben laͤſſet / wie kan man den fuͤr einen Knecht 
echten Gottes halten? Vielmehr muß man urtheilen / daß er dem diene / der 
hat / ein Feind Gottes und feines Wortes iſt / und ſeinen Knechten zu letzte 
Iſt ein übel lohnet. Ein Knecht und Diener folget feinem Herrn in der mo- 
in an / defii und Reinligkeit nach; gleich wie man hingegen bald an den 
t auch Dienern / die leicht und liederlich ſind / ſehen Fan) wie ihre Herren 
m Do- bursovitet find / und was von denenſelben zu halten fey, Nun iftum. 
ich su fr Herr und Gott heilig / warumb wolten und ſolten wir / feine z. B. Moſ. 19 
und / Knechte / nicht auch heilig ſeyn / und Ihm dienen in Heiligkeit und . 
aß ich Gerechtigkeit / die Ihm gefällig ift? ^ Koͤmet endlich auch (daß Luc. 1175. 
er ſich ich der andern und uͤbrigen Oualttaͤten geſchweige) einem treuen 


n / die Knechte und Diener zu / daß er bey ſeinem Herrn etwas ausſtehe / 

was und ihm / wenns gleich hart haͤlt / folge; ey ſo ſollen auch wir bey 

biß in Gott aushalten / und Ihm zu Ehren etwas leiden / auch wenn er Pf 41 
Gefal⸗ uns wunderlich führet. Dazu vermahnet Strach alle Gottes Die- Gir : » 
lieber ner / das iſt / alle Chriſten / und ſpricht: Mein Rind / wilt du * 
inſerm Gottes Diener ſeyn / fo ſchicke dich zur Anfechtung / halte 

8 treu feſt und leide dich / und wancke nicht / wenn man dich davon 

eiche locket: halte dich an Gott / und weiche nicht / auff daß du 

Raon immer ſtaͤrcker werdeſt. Alles was dir wiederfaͤhret / das 

ruis leide / und fy gedultig in allerley Trübſal. Ge meiner 

haftet] K mar 
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zwar die Vernunfft / wer Ott dem Herrn diene / der folle bereits 
ſchon in dieſem Leben der beiten Güter genieffen/ und gut Gluͤck ha- 
ben in der Welt / damit hiedurch auch andere angefriſchet würden / dem 
HeErrn auch alſo treulich zu dienen. Aber Gottes Gedancken ſeynd viel 
anders denn unſere Gedancken. Darumb dinget hier Strach den 
Knechten und Dienern Gottes die Anfechtung mit ein und der HErr / 
dem wir dienen / unfer liebſter Heyland prediget feinen Jüngern felbft 
alſo vom Creutze / und ſagt / daß / wer ihm folgen / wer ſein Juͤnger / 
(ſein Diener) und ein rechter Chriſt ſeyn wolle / der muͤſſe fein Crew 
tze auff ſich nehmen taͤglich / und Ihme nachfolgen; mit der aus · 
drücklichen Erklärung und proreßation/ wer das nicht thue / der koͤn / 
Luc. 51 28. ne nicht fein Jünger) und alfo auch nicht fein Diener ſeyn / Lucaͤ 
„ Gej. 377. am 9. und 14. Die Ehriſten ſeynddarzugeſctt de mürfenTrübfal haben, 
1. Petr płcią Sie find dazu beruffen / daß fie follen leiden. Sie find darzu verordnet / 
. daß fie im Leiden dem Ebenbilde ihres HERRN follen gleich wer · 
Roͤm. 2/29. den. Kein Knecht Chriſtt / ſpricht Sr. Auguflin, iſt ohne Truͤbſal. 
Aug. inpſ. 69. Derhalben ergibt er fic) willig darein / und ſchicket ſich vorher bey 
zz. Zeiten darzu / welches geſchicht und geſchehen kan durch Betrachtung 
des soͤttlichen Wortes darinen reicher Troſt wieder Creutz und Anfech 
1, Petr. 41 12. tung zufinden / ren weñ er in warer SOttesfurcht / Demuth und Gedult 
Pred. 7115. Gott dem Herrn auffwartet und dienet / in Kindlichem Vertrauen ſich 
Job. 2/10. Ihe gaͤntzlich ergiebet / und dem HErrn alle feine Wege befiehlet und 
auff ihn hoffet; ingleichen durch Übung in der Gottſeeligkeit / durch ei 
nen tugendhafften Wandel / unverletztes Gewiſſen / und Chriſtliche 
Refolation | neben dem guten froͤlichem Tage / den bofe Tag auch 
Cac. 2. für gut zunehmen / und denn auch wenn er den ſchwachen Glauben 
1, Petr. 4/12. mit oͤffterem würdigen Gebrauch des Heil. Abendmahls ſtaͤrcket / un 
taͤglich Ott umb feinen freudigen Geiſt anruffet / der ihn je mehr 
und mehr erleuchte / vollbereite / ſtaͤrcke / kraͤfftige und gruͤnde / daß 
ers fuͤr eitel Freude achte / wenn er in mancherley Anfechtung faͤllt. 
So wird ihn dañ die herein brechende Hitze der Truͤbſaal nicht befremb⸗ 
den / als wieder fuͤhre ihm etwas ſelzames. Das Creutze wird ihm 
nicht zu ſchwer werden / und wird ihm kein Platz Regen der Truͤbſa 
len / kein anlauffend Gewaͤßer der Anfechtungen / auch kein Sturn 
Wind der Verfolgungen / noch irgend ein ander Creutz ichtwas ſchaden; 
ſondern Er / als der alles vorher geſehen / ſich dazu geprüfet und wol ge 
ruͤſtet / und einen guten Grund geleget / wird mit Gottes Huͤlffe und 
Beyſtand es herrlich hinaus fuͤhren / und die Probe halten koͤnnen. Er 
wird dem Ungluͤck getroſt die Stirne bieten / tapffern Wiederſtand 
thun / wol austauren / und alles mit ſeiuem S Ott glücklich uͤberwinden. 
Haſtu nu / lieber Chriſt / in ermeldten und andern Stuͤcken die 
dir obliegende Pflicht / damit du Gott detnem HErrn verknuͤpffet 
biſt / wol beobachtet / fo dancke G O T T vor feinen Beyſtand / und 
ruffe Ihn ferner an / und ſprich: 
Gib / daß ich meine Werck und Pflicht 
Mit Freuden forthin ſtets verricht / 
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dem Satan / durch abgöttifche falſche Lehre den Goͤtzen / durch muth- 
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Zu deinem Lob und meinem Nutz / 

Und meinem Nechſten thue guts. 5 
Haſtu aber deine Pflicht gebrochen und hindan geſetzet / ba&u Gott 
nicht / oder nicht recht gedienet / haſtu Ihm mit halbem oder heuch⸗ 
leriſchem Hertzen gedienet / haftu Ihm in ſchwerem Creutz und An⸗ 
fechtung durch Ungedult den Dienſt auffgeſaget / durch Lauligkeit o» 
der Unglauben den Dienſt entzogen / zugleich Chrifto e seculo , dein 
Herrn Chriſto und der Welt gedienet; haſtu durch Gottloſigkeit Gb. 2 T 
willige Ubertretung des Geſetzes der Sunde / durch die Wercke deg ^ AN 
Fleiſches den Lüften und mancherley Wolluͤſten / durch Geitz dem Joh i ] 
Mammon/ durch Unmaͤßigkeit und Liebe zum Irrdiſchen dem Bauch / Rom. 6/6, 17. 
durch Voͤllerey und Trunckenheit dem Wein ⸗Gott Baccho, durch Ab. 20. 
fall von der himmliſchen Warheit und von GOttes Wort den ſchwa⸗ Tit. zi 3. 
chen und duͤrfftigen Satzungen / und durch unzeitige Furcht / Liebe Matth. 6/24. 
und Heucheley / mit Verletzung der Gott ſchuldigen Furcht / Liebe / Rom. 161 18, 
und Sehorſams / den Menſchen gedienet / oder bijt wie Paulus re Pbil. 3719. 
det / der Menſchen Knecht worden / ey fo ift der befte Rath / daß du 3 e 
in Zeiten umbkehreſt / es erkenneſt / hertzlich bereueſt / deinem himm. or. 7/23. 
liſchen HErrn und Könige) der zugleich dein liebreicher treuer Vater 
iſt / mit jenem hoch verpflichteten / aber auch hochbeſchuldeten Knechte / 
und mit dem verlohrnen Sohn mit Buſſe zu Fuſſe falleſt / und mit 
jenem frommen Gottes Lehrer / der GO TT und ſeiner Kirchen tre 
lich gedienet / und nun in himmliſcher Ruhe ift/ hertzlich beteſt: 


b i è Cantico bea. 
Frommer Vater / ach verzeihe / iM Mar t. 
Was ich nicht hab wol verricht / Hcinfii, Theo. 
Wieder sugefagte Treue / PE MS RE 

z : T cofurtenies 
Wieder meines Amptes Pflicht. reis: Evan- 
Sey mir gnaͤdig / wie du biſt: gelici , den 
m ge > (T. Incipit j te 
eßre / was verderbet iff; mein Ott ih 

Und erneure mich im Geifże / 


de a muß es klagen. 
Daß ich Dir Gehorſam leiſte. 

Und damit du hinfort deſto williger ſeyſt / deiner obliegenden Pflicht Caufas MO EUM 
nach deinem GOTT treulich zu dienen / fo bedencke doch / wie hoch des lervitit pon- 
Qu dein HERRN demem Gott verpflichtet / und auff wie vtelerley pos acis 
Art und Weiſe du Ihm zu dienen ſchuldig biſt; welches bereits im Debitum. 
vorigen gedacht worden. Bedencke die vielen Exempel der Heiligen / Exemplum. 
die theils ihre Andacht und Eiver um Gottesdienſte / theils ihren 
Glauben / Gottſeeligkeit und Ehrerbietung gegen Gott zu bezeugen / 
ſich ſeine Knechte genennet / theils wegen erwieſener Ampts⸗Tren in 
der Kirche Gottes oder im Regiment / in der Bibel Gottes Knech · 
te genennet werden / als da geweſt unſer Jacob / desgleichen Moſes / 

Joſua“ Samuel (David! Nehemias / Serubabel / die Propheten 
und Apoſtel des HERR / und viel andere / denen allen aber billich . 
| $2 vorzu⸗ ee > 
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vorzuſetzen der HErr Meßias / welcher offt in der Schrifft Gottes 
Knecht genennet wird / den Er erwehlet / an welchem ſeine Seele Wol- 
Joh. 171 4. gefallen hat / theils wegen feines hohen Mittler⸗Amptes / zu deſſen 
Phil. 2/6. 7, 2, Verrichtung Er von feinem Vater abgefertiget worden / theils we. 
gen des Standes der tieffen Erniedrigung / darein Er ſich gutwillig 
begeben / und Knechtes . Geſtalt an fid) genommen hat. Wie wolten 
wir uns denn ſchaͤmen / Gottes Knechte zu nennen / und durchErweiſung 
treuer und gehorſamer Dienſte uns auch in der That alfo auffzu 
Domini inge · führen? So haben wir auch an Gott im Himmel keinen tyranni⸗ 
nium, ſchen / grauſamen und murriſchen Herrn / daß wir uns ſcheuen oder 
Bedencken tragen ſolten in feinen Dienft zu treten / wie man ſolcher 
D.Förf. Conc. Herren viel findet in der Welt; wie denn Herr D. Foͤrſter / ein be. 
65.in Exod. ruhmter Theologus ya Wittenberg / in feinen Predigten über das 2. Buch 
Moſe erzehlet / welches ihm von einem Prediger / der ſolches mit fet 
nen Augen geſehen / glaubwürdig ift erzehlet worden / daß einſten in 
Pohlen ein ſolcher Cyclops und Unhold geweſt / der ſeinen Diener 
auff den Ofen heiſſen ſteigen / und wie einen Guckuck ſchreyen / ſcheuſt 
ihn hernach vom Ofen herab / und wirfft ihn auff den Tiſch / und ſpricht 
zu feiner Geſellſchafft: Ecce ferinam, da hätten fie ein friſches Wild · 
pret, Wie denn auch von Zolione, einem edlen Römer in Hiſto; 
rien berichtet wird / daß / als derſelbe einſten den Kaͤyſer Au⸗ 
guſtum tractiret / und ſein Diener es verſehen / daß er ein Chryſtal 
linen Glaß zerbrochen / ſein Herr befohlen / man ſolte ihn alsbald 
nehmen / und zum Fenſter hinaus ins Waſſer werfen / daß er ala 
von den Muraͤnen verzehret wuͤrde. Nein / ſo iſt Gott der Herr / 
dem wir Chriſten dienen / nicht geſinnet. Er iſt ein guͤtiger und 
4% freundlicher HERR/ dem David 26. mal in einem Pſalm nachrüh- 
Di 361. met und ſpricht Der HERR ift freundlich / denn feine Güte 
| waͤret ewiglich / denn feine Gute waͤret ewiglich. Diefer 
HERR hält uns nicht als Knechte / ſondern als Kinder / wie er uns 
denn in Chriſto zu ſeinen Kindern angenommen. Er hat uns durch 
feinen Sohn teuer erkaufft / und durch den Beruff zur Kirchen zu fei» 
nen Haußgenoſſen angenommen. Er erweiſet fih ſo linde / ſanfft 
und gütig gegen uns / als der gütigfte Herr auff der Welt fich iemals 
gegen ſeine Diener hat erweiſen können. Wird uns die Arbeit in 
ſeinem Dienſte zu ſchwer / ſo macht Er ſie uns ertraͤglich / in unſerer 
Beſchwer und Elende tröftet Er uns / Er gibt uns gnugſame Kraͤffte / 
die Wercke unſers Beruffs zu verrichten. Er vertrauet uns ſeine 
Pfunde / Güter und Gaben / daß wir dieſelben zu feinen Ehren ge 
brauchen. Uber Vermoͤgen wil Er niemanden feiner Knechte ver 
ſuchen und anſtrengen / und endlich / wenn ſie ſich ſatt und muͤde ge⸗ 
arbeitet / fo gibt Er ihnen durch einen ſeeligen Tod einen erwuͤnſch⸗ 
ten Feyer Abend / und thut das jenige an ihnen / was fid) dort der abe 
Buc, 2 / 29. gemattete alte Greiß / der fromme Simeon wuͤnſchete: 


HERR m laß im Friede / Lebens fatt und mude/ 
Dei⸗ 


— — — 
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ffzu · 
mute 


oder 


lcher 
be⸗ 
Buch 
t fei- 
en in 
iener 
heuſt 
richt 
Bild · 
iſto⸗ 
Au⸗; 
ftal 
bald 
allda 
Err / 
und 
hruͤh · 
pute 
Jiefer 
rung 
durch 
jtt fei 
ſanfft 
mals 
eit in 
Meret 
aͤffte / 
ſeine 
en ge 
ver · 
de ge⸗ 
infd« 
er abe 


Dei⸗ 


hochverpflichtete Knecht GOttes. 41 


Deinen Diener fahren Zu den Himmels ⸗Schaaren / 
Seelig / und im Stillen / Doch nach deinem Willen. 


Daß ich ie nicht anfübre/ wie treulich dieſer HERR ſich feiner 

Knechte Heil und Seligkeit laͤſſet angelegen fepn / wie hertzlich Er 

vor ſie ſorget / ja auch / wenn ſie wollen aus dem Geſchirre ſchlagen / E d 
wie ſquber lich und vaͤterlich Er fie zuͤchtiget zur Beſſerung / und nicht Judith 81 27. 
zum Verderben. Wer wolte nu nicht gerne einem ſolchen HErrn 

dienen? Wer wolte von einem ſolchen Herrn abfallen / oder tren- 

los an ihm werden? Das bedachte der keure Märtyrer Chrifti Poh- 

carpus wol/ der ein Schüler Johannis des Evangeliften/ und ein Mit- 

Schüler des Ignari geweſt. Denn als ihn der Roͤmiſche Pro-Confal 

in der Stadt Smyrna / im kleinern Afia gelegen / zur Verlaͤugnung 

und Verlaͤſterung des Namens Chrifti reitzen wolte / gab er ihm 

dieſe ſchoͤne Antwort / und fügte: Ohoginta fex annos illi ſerwio, nec me 

BLA in re lærſit unquam: ec» quomodo poſſim maledicere Regi meo, qui me 

Favit: Das iſt / Ich diene meinem HErrn Chrifto numehr 86. 

Jahr / und Er hat mir niemals nichts zu Leyde gethan: und wie“ 

könte und folte ich meinem HErrn und Könige fluchen / der mich 

ſeellg macht / und biß hieher erhalten hat. Ja bedencke endlich / wie | 
Gott feine treuen Knechten ablohnet. Zwar wir ſind Ihm ohne Entgeld Er Premium, 
und umbſonſt zu dienen ſchuldig / weil Er uns fo viel Gutes erwei⸗ 

ſet / und Kraͤffte und Vermoͤgen giebet Ihme zu dienen / daß wir 

vielmehr unſers Ortes auff eine Vergeltung dencken / und mit Da- , 
vid fagen möchten aus dem 116. Pſalm: Wie fol ich dem h Errn 9 12. 
ver gelten alle feine Wolthat / die Er mir thut? Allein eil der 

Mei doch bey feiner Gottſeeligkeit mit Abraham immer gerne 

fraget; HERR / HERR / was wiltu mir geben? aus 

e Buch Moſe amis, und es gemeiniglich gehet nach dem Sprich» 

wort: 


—— — Gratis penitet effe pium. 
Es wil doch niemand gerne umbfonft fromm ſeyn; fo hat dannen · 
hero der allergütigfte Ott fid) heraus gelaſſen / unſere / obwol gerin⸗ 
9c/ Dienſte uns allergnadigſt zu vergelten, Er wil uns die Froͤm⸗ 
mugkeit gleich wie ein Bater feinen Kindern das Beten und Schul 
gehen / gleichſam abkauffen. Mit was für ſuͤſſen Verheiſſungen [o» 
cet Er ung? Ich bin dein Schild/ und dein ſehr groſſer Lohn / 1. B. Mofe 
copo i ups NE 
M. Und anderswo verſpricht Er; Meine Außerwehl- ,.. i 
ken ſollen nicht umbſonſt arbeiten: Gleich wie Er auch das betrüb» CPE 611 23, 
te gefangene Jfrael / und unter deſſelben Namen alle Creutz ⸗Traͤ. 
er und angefochtene glaͤubige Hertzen auff den Lohn vertroͤſtet beym 
crema / und richt: Laß dein Schreyen und Weinen / und Jer, 317 16 
die Thranen deiner Augen / denn deine Arbeit wird wol be, Ir 31169 
lohnet werden / ſpricht der DERK GOTT laßt 15 t 
ande 


4 


Pf. 55/23. 
231 I, 
341 1t. 
371 4. 

132/ Ly, 
91/ Ij. 

Eſai. 41. 10. 
431 2. 
460 4. 

Saub. Conc. V. 
in Orat. Dan. 

c. 9. defcri- 
ptam. 


Weißh, 3. 9. 


Der danckbare / demütige und 


— 


Schande nicht nachſagen / daß Ihm jemand vergebens arbei 


ten ſolte. Die Jbm treulich dienen / wil Er verforgen ſchon in die⸗ 
fer Welt / Er wil ihnen nichts mangeln laſſen / fte ſollen keinen Man- 
gel haben an irgend einem Gute. Er wird ihnen geben / was ihr 
Hertze wuͤnſchet / und ihre Speife fegnen / und ihren Armen Brodts 
genug geben. Wie Er fie deñ auch aus Noͤthen erretten / wieder Welt 
und Teuffel ſchuͤtzen / u Ehren machen ſie ſtaͤrcken / ihnen in Feuers · und 
Waſſers Gefahr helffen und beyſtehen / durch die rechte Hand ſeiner Ge- 
rechtigkeit ſie erhalten / und ſie tragen wil biß ins Alter / und biß ſie 
grau werden / und ſie heben / und tragen / und erretten. Hr. Laubertus er. 
zehlet in des Daniels Buß und Gebeth Spiegel eine artige Hiſtori / 
Es habe des Koͤniges in Schottland Jacobi des 177. leiblicher Bru- 
der / Alexander in einem Thurme gefangen geſeſſen / und fonft nie- 
mand bey ſich gehabt / denn nur einen Diener den habe er an einem 
Band vom Leilach gemacht / zu erft hinab gelafjen / umb zu verſuchen / 
ob er auch fónte fortkommen / item ob das Band biß auff die Erde 
reichen wuͤrde. Als aber noch febr viel fehlete / und der hinab gelaf 
fene Knecht in Leib · und Lebens Gefahr ſchwebte / denn wieder in die 
Hoͤhe konte er nicht / und unter ihm war ein ſpitziger Fels / ſo fiel er 
aber endlich doch hinab / und brach beede Beine entzwen / lag auch 
alba mit unfäglicher Gedult / und verbiß den Schmertz / feinem Her- 
ren zu Liebe / daß man ihn nicht hoͤrete / und ſein Herr nicht etwa 
verrathen würde, Als darauff der Printz / der immittelſt das Band 
oder Seil länger gemacht / geſund hinab tommen / babe er den Die» 
ner auffgehockt / und bey zwo Meilweges getragen / bif fie auff ein 
Schiff kommen / und in Franckreich geflohen. Sehet / das hieß 
recht: Treu Herr / treu Knecht. Wer wolte fich nicht über die 
ſeltzame ungemẽine Treu dieſes Herrn und dieſes Dieners verwun⸗ 
dern? Ach wirſtu / lieber Chriſt / deinem Gott und JESU treu ſeyn 
in Lieb und Leid / ja treu ſeyn biß in den Tod / daß du mit David 
ſagen kanſt: OON 

Und wenn mir gleich (nicht nur meine Beine / fotu 

dern gar) mein Hertz zubricht / 

So biſtu doch meine Zuverſicht / 

Mein Theil und meines Hertzens / Troſt / 

Der mich durch ſein Blut hat erloͤſt; 
So wirſtu es in der That erfahren / daß Er treulich haͤlt / und 


die treu ſind in der Liebe (und in ſeinem Dienſte) E (aus fei 
ner treuen Hand / und Vaͤterlichem Hertzen) nicht nehmen laffe/ 


und ein ʒartes Auffſehen habe auff ſeine Auserwehlten / denen 

Er ihre treue Dienſte nicht nur hier zeitlich / ſondern auch dort e. 

wig aus Gnaden belohnen wil. Worauf Chriftus feine treuen Jún- 

ger und Knechte / die umb feines Namens Willen Schmach und 

Verfolgung / und allerley boͤſe Nachrede / wie auch ſonſt maaa 
r 
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po Creutz und Anfechtung gedultig erlitten / vertröftet/ wenn ER fagt: 
ok Merces veftra multa erit in celo , Matthei am s, Es wird euch im v. 12. 
rh Hummel wol belohnet werden. Oder wie ein Chrift / nicht of. 
Me Fa A gi nach der Hummliſchen Vergeltung / daraus ſeuffzet 
E Im Simmel iff gut wohnen / 
$t | Hinauff ſteht mein Begier / 
f fie Da wird GOTT ewig lohnen 
s Dem der Ihm dient allhier. 
4 Nuhelffe o 2 2 daß auch wir/zufampt beyden dieſen feinen nech VotumConclu- 
5 ten dem frommen Patriarchen Jacob und unferm ſeeligen dum. 
E Herrn Burggrafen / ung gegen Ihn / als unſerm guten / from⸗ 
hen / men und treuen HErren vor alle auch uns erzeigte Wolthaten 
Erde danckbar und erkentlich / aller empfangenen Bite unwöͤrdig / demuͤ⸗ 
las tig und ehrerbietig und denn auch / unſerer Schuldigkeit nach / treu / 
die pflichtmaßßig und beſtändig in unſerm Dienfte erfinden laſſen / und 
jk —.— nur hier ſeines Goͤttlichen gnaͤdigen Beyſtandes / mildreichen 
auch x eegens / treuen Vorſorge / und maͤchtigen Schutzes genieſſen / fon- 
Se | ern auch dermaleins den Eingangs. gerubmten Freuden- vollen Zu⸗ 
vg ſpruch und Zuruff unſers Herrn JESU an jenem Tage hoͤren moͤ⸗ 
E gen: Ey du frommer und getreuec Knecht / du biſt úber we- M 
Dite nigem getreu geweſt / ich wil dich über viel ſetzen / gehe ein T ZA 
fein 3 deines HERRN Freude. Wer nu das verlanget / und ein zh 
hieß treuer Diener und Knecht ſeines Gottes ſeyn und heiſſen / und ewig. 
't die lich bleiben wil / der laſſe nicht ab (wie denn diß alles mit Gebeth 
(etit muß erlanget werden) taglich mit vorgedachtem / ieo in der Trium⸗ 
r" phirenden Kirchen befindlichen Knechte IeEſu zu ſeufftzen: 
avid Du biſt en ng p mein | 5 Pi deinen guten Geiſt / 
i Te nd laß / wie Du 3 
Pw Denn ich von Hertzen zu Gebot | lny, SR 
Verpflichtet bin zu ſtehen; Mich von demſelben treiben; 
Mein . dach ich wol tau | a AD Dienſten / wie es zwar 
; a en Knechte | a 
Verbunden bin / wie vor / ſo nach „ RA vx A 
Nach deinem Wort zu gehen.] Gehorſam zu verbleiben, 

und 3 Und was ae meine Schylo/ 
s ſei⸗ $ gib mir H Err / aus lauter Huld: 
aſſe / Laß mich flets fertig ſtehen 9 
denen Sur Rechnung / die dein groſſer Tag 
orte Wird fodern / daß ich freudig mag 
Jún, 1 Zu Dir ins Leben gehen. 
und i 
yerken | v) A m EN. 
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As nun des in G Ott ſeelig ruhenden Wol⸗Edlen / 
Beſten / Namhafften und Hochweiſen Herrn 
Fohann uſtens / weyl. geweſenen wo! | 


verdienten Buͤrgermeiſters / und zu unterſchiedenen mahlen 


auch ibo Kinig. Burggraffens dieſer Stadt / vornehme An⸗ 


| 


kunfft / Sbuiftlich gefuhrten Lebens⸗Lauff / verwalteteEh | 


ren⸗Stellen und endlichen Abſchied aus dieſer Zeitligkeit bte 


langet / ſo iſt derſelbige von einem aus demande Schleſien / 


herruͤhrenden gutem Adelichem Geſchlechte entſproſſen 
und An. 1624. den IO. Novembr. Abends umb 8. Uhr all⸗ 


hier in Thorn auff diefe muͤhſeelige Welt gezeuget und ge⸗ 
bohren worden. Und iſt / der Groß⸗Eltern und uͤbrigen 


vornehmen Vorfahren / Kuͤrtze halber zu geſchweigen / 
Sein wolſeeliger Here Vater geweſen der weyland Wol- 
Edle / Veſte / Namhaffte und Hochweiſe Herr Jacob 
Muſten / gleichfals dieſer Stadt wol⸗wcritirter Buͤrger⸗ 
meiſter / und ſeine Frau Mutter die weyland Wol⸗Edle 
Viel⸗Ehr⸗ und Tugendreiche Brau Vatharina / gebohr⸗ 
ne Baumgartin. Von welchen feinen liebwehrten SS 


tern Er alſobald nach der Leiblichen Geburt Chrifto JĘZ 
Su und deſſen Chriſtlicher Kirchen durch die Heilige Tauf- | 


fe einverleibet / auch bald von der zarten Jugend an / zur 
wahren Gottesfurcht / wolanſtaͤndigen Sitten und Er⸗ 
lernung guter Kuͤnſte und Sprachen / in hieſigem Loͤbli⸗ 


chen Gymnafio, ſub manuductione und Auffſicht des Wol⸗ 
Ehrwuͤrdigen Großachtbaren und Hochgelahrten Herrn 


Petri Czimmermanni, Eines Ehrwuͤrdigen Rn 10 f 
an 


> > ea ne 


U 
à 
| 
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ſelbſt Senioris, und damahligen wol⸗meritirten Rectoris, 
Herrn Conradi Graferi, Herrn Bafilii Zelneri, und ande- 
rer Hn. Hn. Docentium angehalten worden. Und 
nachdem Er feiner Studien gute Fundamenta geleget / ift 
Er Anno 1645. im Julio, in Geſellſchafft des weyland Ed⸗ 
len und Beſten Herrn Friedrich Lichtfuſſen / úber Dantzig / 
Luͤbeck / Stralſund / Roſtock / Wißmar / Hamburg / und 
von da zu Seegel uͤber Amſterdam / auff die zu der Zeit 
weitberuͤhmte Univerftáten/ Franecker und Leiden gezo⸗ 
gen / daſelbſt / zwey Jahr durch / ferneren Studiis obgelegen / 
und folgends / als Er die vornehmſtenFeſtungen und Staͤd⸗ 
te in Frießland / Seeland / Gelderland und Holland / wie 
auch in Flandern und Braband beſehen / ſeine peregrina- 
tion nach Engelland und Franckreich fortgeſetzet / von da 
Er ſich endlich durch die Schweitz und Deutſchland nach 
feinem Vater⸗Lande wieder gesendet / und allhie zu den 
Seinigen Anno 1647. im Auguſto geſund und glucklich an⸗ 
gelanget. Weil nun ſeine Qualitaͤten und ſonderbahre 
Activitaͤt bey jedermann Ihn beliebet gemacht / ift Er 
bald Anno 1655. von E. E. Hochweiſen Rath in die Mli- 
ſtaͤdtiſche Gerichts⸗Banck gekohren / Anno 1668. in E. 
Edlen Hochweiſen Raths Mittel durch die ordentliche 
Kuͤhre gewehlet / und nachgehends Anno 1680. das Buͤr⸗ 
germeiſterliche Ampt zu verwalten Ihme anvertrauet wor⸗ 
den: Welche Zeit uͤber Er / nechſt dem Vogt⸗ und Rich⸗ 
terlichen Ambte / der Kaͤmmerey zu recht kuͤmmerlichen 
Laͤuften 6, Jahr vorgeſtanden / das Præſidenten und Vi- 
ce · Præſidenten⸗Ampt jedes viermahl / das Burggraͤfliche 
aber 5. mahl und zwar mę Koͤniglicher 
IE | Hul: 
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Hulde / biß an ſein letztes ſeeliges Ende ingeſambt / auch 
mit Hindanſetzung ſeines und der Seinigen Wolſtandes / 
ja der Geſundheit ſelbſten / treulich und fleißig verwaltet 
und abgewartet. Sonſten hat Er Ihme angelegen ſeyn 
laſſen / mit jederman in gutem Frieden und Einigkeit 
zu leben / aller Chriſtlichen Liebe und Treuhertzigkeit ſich 
gegen feinen Neben⸗Thriſten beflieſſen / und keinen vorſetz⸗ 
lich beleidiget / in Berabſcheidung ſich allemahl mehr der Ge⸗ 
Uindigkeit als der Scharfe gebrauchet; den Bedraͤngten 
und Nothleidenden / welche ihre Zuflucht zu Ihm genom⸗ 
men / willig und gerne geholfen EDOTT und fein Heilig 
Wort lieb und werth gehalten / den offentlichen Gottes⸗ 
Dienſt / wie in der Jugend / alfo in feinem Alter / auch der 
ſtrengen Kälte ungeachtet / nicht gerne verſaͤumet / ſondern 
demſelben allemal mit Luft und Freude beygewohnet / 
zum Gebrauch des Heiligen Abendmahls ſambt den lie⸗ 
ben Seinigen fid) mit Chriſtlicher Andacht gebuͤhrlich ge- 
halten / und uͤberall eines exemplariſchen⸗ ſtillen und ein⸗ 
gezogenen Lebens fiib beflieſſen. Seinen haͤußlichen Stand 
belangend / ſo iſt Er An. 1652. auff vorhergaͤngige fleißige 
Auruffung Goͤttlichen Beyſtandes / uñ beederſeits vorneh⸗ 
men Anverwandten Vollwort und Genehmhaltung / mit 
der dazumahl Edlen / Biel⸗Ehr⸗und Tugendreichen gung: 
frauen Sliſabetha / des weyland Edlen / Heften und Wol⸗ 
weiſen Herrn Georg Preuſſen / nachgebliebener Jungfer 
Tochter / in ein Chriſtlich Ehegeluͤbde eingetreten / auch 
ſelbtes den 16. Jul. ſelbigen Jahres durch Prieſterliche Co- 
pulation vollenzogen / und in wehrꝛnden ſolchemEhe⸗Stan⸗ 
de / dariñ Sie mit einander in hertzlicher Bergnuͤgung. so 

| Jahre 
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Jahre weniger 4. Monath und mr. Tage / recht erwuͤnſcht 
zugebracht / durch den Seegen GOttes 8. Kinder / als 
drey Soͤhne und 5. Toͤchter / gezeuget / und dreyer Enckel 
Groß⸗Vater worden / davon ein Sohn bereits in feiner 
zarten Kindheit / der andere E. hieſigen Ehrbaren Alt⸗ 
Staͤdtiſchen Gerichts / weyland Vice Schoͤppen⸗Meiſter 
mit ſeiner Ehe⸗Liebſten und 2. Enckeln fuͤr wenigen Jah⸗ 
ren in die Ewigkeit vorauß gangen / der dritte Herr Sohn 
aber nebſt den Frauen uñ Jungfrauen oͤchtern / auch einem 
Enckel / nach GOttes Willen / annoch am Leben / wel- 
che GOT der Allmaͤchtige in dieſer zugeſtoſſenen ſchwe⸗ 
ren Betruͤbnuͤß kraͤfftiglich troͤſten / und Ihnen alles See⸗ 
len⸗ und Leibes⸗Heilund Wolfahrt reichlich wiederfahren 
laffen wolle. Was die Leibes⸗Conſtitution betrifft fo 
ift Derſelbe von dem Hoͤchſten mit einer gefunden Natur 
begabet geweſen / alſo / daß / wiewol Ihn die Stein⸗Schmer⸗ 
tzen Anno 1682 im Sept. faſt mit Gefahr ſeines Lebens 
uͤberfallen / auch Er ſonſten mit dem Podagra behafftet 
geweſen / Er doch in beyden Zufaͤllen durch GOttes Hey- 
ſtand und der Natur Wirckung / vermittelſt hiezu ge- 
brauchter Mittel / allemahl ſondere Linderung empfun⸗ 
den; Allein wie Staal und Eiſen mit der Zeit fid) ab- 


nutzen (iffeć/ alſo haben auch endlich / nach (o vieler Jahre 
durch außgeftandene vielfaͤltige Ampts⸗und privat Sbr⸗ 


gen / die Kraͤffte ben Ihme abnehmen und darnieder fin- 
cken muͤſſen; geſtalt Er denn verwichenen Februar, heu⸗ 
te eben fuͤr drey Wochen / vom Rath⸗Hauſe kommend / in 
ziemliche Schwach⸗und Mattigkeit verfallen / welche von 
Tage zu Tage mehr und ns zugenommen / biß Ex amar. 

n | 2 Tt. CE: 
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Febr. fid) gar zu Bette legen muͤſſen / worauff Er badal- 
les zeitlichen Weſens ſich entſchlagen / zu einem ſeeligen 
Abſchied ſich von Hertzen bereitet / und zu Erquickung ſei⸗ 
ner Seelen / auff vorhergegangene Bekaͤntnüͤß feiner Suͤn⸗ 
den und erfolgete Ablolution, mit inbruͤnſtiger Andacht / 
heute 8. Tage / war der I5. Febr. das Hochwuͤrdige Abend- 
mahl empfangen / und darauff der gnädigen Erloͤſung 
erwartet / welche Ihme auch wiederfahren / indem Er noch 
ſelbigen Tages / gegen 2. Uhr nach Mittags / ſanfft und 
ſeelig in dem HERR entſchlaffen / feines Alters 71. 
Jahr / 3. Monath und 5. Tage. 


% * * % 
* * * * * 


(OY ero Hat nun unfer ſeeliger Herr Buͤrger⸗ 

Smeiſter AUSTEN fein Leben / und zugleich feine wol / und 

loͤblich⸗ geführten Ehren⸗Aempter beſchloſſen. Wie es dem 

ENA über Tod und Leben gefallen / alfo ift es geſche. 

hen. Ein ſchoͤnes und ruͤhmliches Gedächtnis hat Er hinter fich verlaf: 

fen bey E. Edlen Hochweiſen Rath dieſer Koͤniglichen Stadt / als 

feinen geehrteſten und liebgeweſenen Herren Collegis, mit denen Er 

fich wol comportitet / und jederzeit friedlich und freundlich mit Ihnen 

: gelebet: Welche Erauch/zugefegneten Conſiliis, der himmliſchen Weis. 
Weish. Sal. heit JESU CHriſto / durch welchen die Rath, Herren das Recht 
81 15. 16. ſetzen / und alle Regenten herrſchen auff Erden / hertzlich an ſeinem 
Ende befohlen / und Dieſelben / zuſampt denen Erbaren Gerichten 

und einer loͤblichen Buͤrgerſchafft / und alfo alle drey Ordnungen 


zufanumen recht Vaͤterlich geſegnet / von der allwaltenden Guͤte GO 
tes Ihnen ſampt und ſonders Göttliche Gnade und Seegen / Geſun⸗ 


heit und Leben / Heil und Frieden / Gluͤck und pady aus treuem 

ertzen anwuͤnſchende. Ein ſchoͤnes Gedaͤchtnis hat Er hinter 
ich Gaben bey dieſer gantzen Stadt / gegen der Er nach allen 
Buchſtaben feines Geſchlechts - Namens ſich erwieſen 

Theils als einen richtigen Regenten / der von der heute 
zu Tage inCantzeleien / bep KÓniglich und Fuͤrſtlichen Hoͤfen / auch in 
Stadt Regimenten eingeſchlichener Falſchheit nichts wüste. Er war 
keinſolcher Statiſt / dergleichen dort der weiſe Salomo in fate 


gleich bedrohet / daß ibm fein Unfall werde ploͤtzlich kommen / 
und er werde ſchnell (und unverſehens) zerbrochen / das iſt / von 
Gott geſtraffet / und ins Verderben geſtuͤrtzet werden / daß keine 
diffe da ſeyn wird. Er war kein Ce Curio, welchen der Rý- 
miſche Geſchicht Schreiber Reue. Paterculus beſchreibet / daß er zwar I. 2. Hi. R. c. 
ein hoch beampter und beredter / aber dabey ſehr argliſtiger falſcher 48. p. 332. 


delt So war Er auch kein Lyfander, von welchem Plutarchus und Plut. in Lyfan- 
Blianss referiven] daß er das grimmige Loͤwen⸗Hertz mit dem Fuchs- dro p. 7o. 
Del einer angemaaßten heuchleriſchen Freundligkeit meiſterlich zu Klian. I. 7. 
überziehen gewuſt / und ausdrücklich fid) vernehmen laſſen / abi pel- 


fenem Hertzen / und auffrichtig/ wie David; fein Hertz war recht. . Kon. / 4. 
ſchaffen an dem Herrn fein Lebenlang / wie Aa. Auffrichtig . 4. 


heiten ausgenommen / ohne Wandel einher gieng / und re t thaͤt. va. 
dla st Leute in m irm Ole wohnen). Ps auf Bas "a 
ollen. 


Er die Bürger in der Stadt / und die Unterthanen auff dem Lande 
beboraus über welche Ihm die Auffſicht anbefohlen war / wie ein 
Vater ſeine Kinder / von Hertzen waj ; unb gleich wie ein Ba 


ser 


$Q Pach- Rede. 


rigo ter fein Kind verſorget / alfo auch Er / ſonderlich zu der Zeit / da Ihm 
von E. Edlen Magiſtrat die Revenen und Einkünffte dieſer Stadt / 
wie auch die oberſte Haltung anvertrauet getoeft / nebenſt andern 
die Verſehung gethan daß Kirchen und Schulen wol beobachtet / das 
Armuth wol verſorget / und einem jeden / Geiſt und Weltlichen / das 
re Seine zu rechter Zeit gereichet worden: umb welcher Urſache willen 
1 Moſ. 4/43. Egypten weyland den Jofeph des Landes Vater genennet hat. 
46. ſegg. Hat nun die H. Shrift Obrigkeitliche Perſonen Vaͤter genennet / 
| Pi 3. ja auch die Heydniſche Regenten fich ſolchen Namen gefallen laf 
2 E 24! ſen / wie denn ſonderlich die Römer / bald nad) Anrichtung ihrer 
Richt. 4/7 Policey / ihre Vorſteher und Raths Herren Patres oder Vaͤter / und 
Gfai. 221 21, hernach da ihrer viel worden / Patres conferiptos, zufammen geſchrie⸗ 
Flut in Romu. bene Baͤter genennet / wie davon Pat archu gute Nachricht giebet; 
1o.n.XIX. p.3 3. hat auch inſonderheit die Stadt Rom ihren Buͤrgermeiſter Cicero, wie 
Juv:Sat.8.Ro- der Poet meldet / einen Vater genennet / weil er vaͤterlich gegen ſel · 
ma Farentem, hige Stadt und Republic geſinnet geweſt: fo fehe ich nicht / warumb 
= aż nicht aus gleichmaͤßtgem Grunde / und mit gleichem Rechte / auch 
Parie herr Unſerm Herrn Bürgermeiſter Auften/ (des Unterſchelds unge: 
; achtet / der zwiſchen beyderley Würden geweſt /) dieſer Ehren · Na · 

me koͤnne und ſolle beygeleget werden. ję 
Theile batGr fich erwiefen als einen Sanfftmütigen Regenten / 
der den Ernſt mit Liebe zu maͤßigen / die Syuttit mit Erbarmung zu 
mildern / und die Schaͤrffe mit Lindigkeit zu brechen wufte/ jedoch 
dergeſtalt / daß nicht die Gelindigkeit cineufach und Anlaß wurde uͤbels 
u thun / denn da iſt groſſe Gefahr bey. Und iſt es beffer in Welt 
ichen Regimentern / wenn man der Leute uͤberhand nehmende Bos · 
heit ſiehet / und keine Hoffnung der Beſſerung hat / daß man 
etwas ſcharff verfahre, als daß man gar zu gelinde handele / 
und allzuſehr durch die Finger ſehe / wodurch einer Policey und ge 
meinem Weſen gewaltig geſchadet / böfe Buben in ihrer Gottloſig 
keit geſtaͤrcket / und die Grube zum Verderben und Untergang berei 
tet wird. Arme Leute / Witwen und Wayſen ließ er gerne vor ſich / 
hoͤrete fie willig / und halff ihnen / nach Muͤgligkeit wieder die / ſo 
i fie bedraͤngten / und ließ niemanden leicht von einem Angeſichte trau · 
Svetón. in Ve · tig weg gehen / welche Worte Kaͤyſer Titus Vefpafianus offte fol im 
ſpal. Munde gefuͤhret haben / den man ſonſt / wegen feiner Sanfftmuth 
z, und Leutſeeligkeit / die Luft und Freude des Menſchlichen Geſchlech · 
tes genennet hat. Hat alfo unfer ſeeliger Herr Buͤrgermeiſter St. 
Sir. 4 8. 10. rachs Ermahnung nicht aus Augen geſetzet / der da ſpricht: Hoͤre 
4p den Armen gern / und antworte ihm freundlich und ſaufft. 
Halte dich gegen die Wayſen wie ein Vater / und gegen die 
Witwen wie ein Haus / err. Die Bitte des Elenden ſchla⸗ 
ge nicht ab / und wende dein Angeſicht nicht von dem Ar⸗ 


| 56 etiche ibet oi 
men / auff daß er nicht úber dich klage. W 


xit. 
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DEM Theils hat Er fich erwieſen als einen Treuen Regenten. Treu 
"(ME und Redligkeit iſt die allerſchoͤnſte Tugend an einer Obrigkeit / ſagt ein 
bern beruͤhmter Welt Mann / Namens Francifcus Patricius, Omnium Virtu- Franciſc. Patri- 
das tum ſplendidiſſima in Magiſtratu FIDES eh, Und kan inſonderheit efe cius» non ve- 
das ne fuͤrnehme Obrigkeitliche Perſon in Städten und Republicen ſich netus» e Se- 
[ten ihrem Oberſten Lehn⸗Herrn treu erweiſen / wenn Sie ber reinen un⸗ piene es 
bat. verfaͤlſchten Religion und waren Gottſeeligkeit nicht nur ſelber beyge ; 5 1 f ^d 
net than ift und bleibet / ſondern auch dieſelbe an demorte / wo fie SOtt hin- 
laſ⸗ geſetzet / erhalten und fortpflantzen hilfft / wenn fie die liebe Juſtitz 
hrer und Gerechtigkeit / ohne Anſehen der Perſon / verwaltet / offentliche 
undd Laſter / zu Erhaltung guter Zucht und Ordnung / ernſtlich abſtraaf⸗ 
rie⸗ fet / armer Frembdlinge / Witwen und Wayſen fich treulich annim⸗ 
bet; met] in Beſtellung der Aempter nach den Treuen in Stadt unb 
wie Lande ſiehet / im Voriven und Stimmen / ohne privat- Afe&enund Ait- 
| fele ſehen eines einigen Menſchen / nach ihrem beften Verſtand und Ge- 
umb wiſſen verfaͤhret / und wenn Gott durch Sie etwas Gutes ausrichtet / 
auch alles danckbarlich und in Demuth wieder zu ſeinen Fuͤſſen leget / und 
nae in Sum̃a / nechſt der Ehre SOttes / die Wolfahrt un das Auffnehmen des 
Na · gemeinen Beſtens auff das treulichſte beobachtet / und von dieſem End- 

zweck weder Hoheit noch Menge / weder Gewalt noch Geld / weder 
ten / Freundſchafft noch Feindſchafft / noch auch das Welſche Unthier und 
g zu Ungeheuer / fo innerhalb wenig Jahren / aus der Hollen / in die Po. 
doch liceien und etlicher Regenten Gemüuͤther eingezogen / welches RATIO 
ibels STATUS genennet / und als ein novum idolum, als ein neues Goͤtzen 
Belt. Bild von vielen angebetet / und ihme Gotts · vergeſſener weiſe alle 
Bos · Göttliche und Weltliche Rechte auffgeopffert werden / fid) abſchre⸗ 
man cken läſſet. Welcherley erwieſene Ainpts⸗ Treu auch mit Warheit 
dele / und Rechte unſerm Hu. Buͤrgermeiſter Auſten kan nachgeruͤhmet 
d qte werden. Derſelbe Kat nicht weniger fich auffgeführet 
ofig Theils als einen zitttracbt-lieberroen Regenten / der ſich mit 
etti» feinen Herren CoZegis und jederman wol vertragen / friedlich gelebet / 
fich und Friedens wegen viel mit Gedult verſchlucket / und mit Sanft- 
ie /ſo muth uͤberwunden / für Sanct und Hader / dergleichen / nach Salomo. Spr. 131 10 
rau nis Ausſpruch / immer unter den Stoltzen iſt / der viel gute Confilia ; 
Lin verhindert / und in Regimentern viel Unheil ſtifftet / als ein demütt⸗ 
nuth ges Hertz / fich fleißig poet die göldne Negel St. Pauli in acht Rom. rz [ A1, 
lech⸗ genommen: Laß dich nicht das Boͤſe uͤberwinden / ſondern 
Oi überwoinde das Boͤſe mit Gutem. Weswegen Gr denn nun 
AT auch unter die jenigen gehoͤret / die das vollkommenſte Muſter der 
ufft. Ae Demuth / unſer HERR JESUS felig preiſet / Matth. 5/5, 9, 

f A Se 

die Zuletzt hat Er fich auch / nach dem letzten Buchſtaben fi 
| nes Zu ⸗ 
r^ Namens / erwieſen als einen Nutzlichen Regenten / durch welcher 


gemetner Stadt in allen Ständen viel Nutzen geſchaffet worden, 
Er war gleich dem Haupte im Menſchlichen Leibe. Wie von dems 
peile Na ſelben 


Jon. 4/6. 7. 


Nach⸗Rede. bled 


felben die Bewegung und Sinnligkeit auff die andern Glieder koͤm̃t: 
alſo ſind von dem ſeeligen Hn. Burggrafen / der nicht der geringſte 
unter den Haͤuptern dieſer Stadt geweſt / und von ſeiner mit ſeinen 
zen Collegis vereinigter Treu vielfältige Wolthaten auff diefe 
tadt und Republic gefloſſen. Er war gleich einem Baume / der 
nicht ihme ſelber / ſondern andern und gemeiner Stadt zu Nutz / ſeine 
Früchte getragen / feinen Schatten nutgetheilet / und feine Aeſte aus» 
gebreitet. Solte Er nun nicht ein ſchoͤnes und herrliches Ehren⸗Ge⸗; 

daͤchtnis in dieſer gangen Stadt zuruck gelaſſen haben? 
Ein unſterbliches Gedaͤchtnis / und zugleich hertz innigliches Berlan. 
gen nach fich hat der feelige Herr auch zurück 95 bey feinen hertzge. 
iebten uñ hertzbetruͤbte Kindern / als ſeinem n. Sohne / Frauen uri 
Jungfrauen Toͤchtern / Frau Schweſter / und Sn. Ey dam 
die Er alle / nebenſt ſeinem hinterbliebenem kleinen Enckel / hertzlich 
geliebet: welche dieſen Todes Fall ingeſampt ſchmertzlich empfin⸗ 
den / hertzlich beklagen / und bitterlich beweinen. Denn es tft ihnen 
hiedurch der fchóne Kürbis entzogen / welcher für die Hitze ihnen 
Schatten gab / uͤber dem ſie ſich alle ſehr freueten. ie muͤſſen 
nu das Trauer⸗Lied des betruͤbten Jeruſalems anſtimmen aus den 
Thranen⸗Lledern Jeremie am q. Wir find Wayſen / und ha⸗ 
ben keinen Vater. Ihr ſeeliger Herr Vater wuſte wol / wie es 
Witwen und Wayſen in dieſer treuloſen Welt ergienge / wie ſie ge» 
meiniglich müffen der Steig ſeyn / darüber ein jeder ſteigen / und das 
Holtz / davon ein jeder Spaͤne hauen wil. Daher / ob Er wol ge 
troft und freudig zu feinem Tode war / weil Er aus dem Worte des 
Hoͤchſten verſichert war / daß Ihn fein JESUS/ in deffen Wun- 
den er durch waren Slauben ſich feſt eingeſchloſſen hatte / im Tode 
nicht laſſen würde; fo brach Ihm doch das vaͤterliche Hertze / und 
ergoß fih in viel Thraͤnen / wenn Er an feine liebe Kinder / fonder. 
lich die noch unverſorget / gedachte: welche Er alle hertzlich auff ſeinem 
Todes Bette geſegnet / und Ihnen viel tauſend Gutes angewuͤn⸗ 
ſchet. GOTT theile Ihnen ſampt und ſonders) wie auch andern 
durch dieſen Todes -Fall betruͤbten / fuͤrnehmen und nahen Anyer- 
wandten / ſo viel kraͤfftiges Troſtes zu / aus ſeiner reichen Goͤttlichen 
Schatz · und Troſt⸗Cammer / als fie in Diefem ihrem groſſen Leyd 
weſen bedürffen. EN ſegne die Expedition und Verrichtung / die 
dieſe Koͤnigl. Stadt ſeinem ietzo im A VUA ei ber 
findlichem Hn. Sohne auffgetragen/ (welche hochloͤbliche Krone 
GOTT der Allerhoͤchſte durch den frübzeitigen Tod ihres 
teuren und tapffern Koͤniges / und durch andere Ungluͤcks⸗ 
Faͤlle auch febr betrdbet hat; welche Er aber ſampt denen 
zuruͤckgelaſſenen hohen Königlichen Haͤuptern kraͤfftiglich 
auffrichten / ſtaͤrcken / ſegnen / und in immerwehrendem bo» 
hen Flor erhalten wolle!) Er lafe feinen Troſt deſto "ena 

au 


iris  ViadXee. 
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t: | guff Ihn flieſſen / je mehr ihn diefe Todes. Poſt erſchrecket / und je 
te mehr es ihm fein Hertze verwundet / daß er feinem ſo redlichen 
en frommen Vater nicht den letzten Kuß geben / noch den letzten Seer 
fe gen von Ihm empfangen konnen. ‚Er belge Jbm/ nach / GOTT 
er gebe / geſegneter Verrichtung / bald geſund und glücklich nach Hau⸗ 
ne fe / damnit er feinem betrübten uns nach Jom fid) ſehnendem Ge» 
4. | ſchwiſter treu- Brüderlichen Veyſtand und Hülffe leiſten könne, 
je» | Der Vater aller frommen Witwen und Wayſen ſegne und verſor · 
ge auch die übrigen Auſteniſchen Kinder alle / zumal die noch unver- 

ile forget ſind / und laſſe den Seegen an Ihnen fampt und ſonders be⸗ 
je. | kleiben / den der ſeelige Herr Burggraf durch feinen Wunſch und 
yf Gebeth auff fie geleget / ja den er durch fein ruͤhmliches Verhalten 
y/ Ihnen bey Gott erlanget hat. Denn weil er ein Vater der Stadt 
ich und feines Vaterlandes gewefi | fo wil auch Gott hinwieder feiner 
m M Kinder Vater ſeyn / als denen der feelige Herr Burgermeiſter / ne⸗ 
t benſt einem guten Namen und Ehren-Rubhm/ den Seegen Gottes 
e % cin fcbónee Erbtheil / das alle irrdiſche Güter und Reichthuͤmer 
m tbertrifft!) nachgelaſſen: welchen Seegen Gott Sie / auch nach ih. 
em res Herrn Vatern Tode / wolle wircklich genieffen und empfinden 

laſſen. Wie denn Gott an die Eltern nicht allemal gebunden 
A ile und gebeng viel Exempel / daß Kinder nach dem Tode der Eltern | 
e ſich beffer befunden / als da fie noch gelebct, Welches mit dem | 
ge Erempel Davids / Eſther / und vieler anderer auch unter uns / die | 
as ſolches erfahren / fónte erwieſen werden. Denn GO TT der « | 
ge. Herr / welcher ein Vater ift über alles / was Kinder heiſſet / im << | 
es Hunmel und auff Erden / ſchreibet ein alter Geiſtreicher Theologus ** D. Röb. pare. 
il in einer Leich Predigt / fo er auch einem wolverdienten Bürgermei- II. Arcüs Tri- 
ode fict in einer namhafften Stadt gehalten / wil den Ruhm und Eh- << umphal. p.450. 
nd ren Preis haben / daß er feines Sefchöpffes (und frommer Way⸗ « leq· | 
e ſen) *Datron/ Vater / Jormund / ( Berforger und) Erhalter fen |< | 
em ; nicht aber vornemlich die Eltern. Mein Vater und Mutter | 
m verlaffen mich / und ſterben mir ab / aber der HERR niit << 
ern mich auff/ fagt König David gar beweglich in dem 27. Pſalm. v. to. 
er | Den Riß/ der durch dieſen Todes- Fall in dem hoch loͤblichen 
Jen Siatb-Otuel allhter geſchehen / wolle Sott ſampt den Brüchen die ⸗ Pf. Gol 4 
DD” ſti zerſchelleten Stadt heilen / und die verledigten Ehren- Stellen 
die mit geſchickten / tapffern und gottſeeligen Männern erſetzen / und es | 
ber alfo dieſer guten Stadt an tauglichen / Fried ⸗ und Gerechtigkeit · 4 
me liebenden frommen Regenten niemals ermangeln laſſen / damit un- - 
uo fer Thorn möge eine Stadt der Gerechtigkeit / uñ eine from⸗ | 
e p me Stadt heiſſen / wie geredet wird Gfaid am 1. Cap. Es wole — v 26. | 
teit | le auch Gott hier feine ausgereckte Hand ruhen laſſen / und der an · 
ich dern noch übrigen treuen Stadt · Vaͤter in Gnaden verſchonen / und | 
" Sie unà. geſampte Stadt beſtaͤndig im Seegen und Friede erhalten! | 
ber D. dy 9 3w | 
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Zuletzt wenden wir uns zu unſerm ſeeligen n. Burggrafen / 
und wuͤnſchen feinem verblichenem Leichnam im Schoß der Erden 
eine ſanffte Ruhe / und auff den lieben juͤngſten Tag eine fróliche 
Aufferſtehung zum ewigen Leben / und daß er / als ein treuer Knecht 
| Gottes / der feinem Gott getreu geweſt biß in den Tod / der in der 
D gróften und letzten Noth JESUM zu Hülfe geruffen / und auff 

| JESU Leiden und Tod / Blut und Wunden ſeelig abgedrücket / die 
Freuden volle Stimme dieſes feines JIEſu hoͤren / und derſelben zu 
Folge / mit Leib und Seele eingehen möge in feines HErrn Freude / 
Dahin auch uns und alle beharrlich Recht · glaͤubige an CHriſtum 
aus Gnaden bringen und fuͤhren wolle 


| 

| 

| 

| Unſer lieber / frommer und getreuer GGtt / 
| 

| 


Der beſcheere uns allen einen ſeeligen Tod / 
i Und helffe / daß wir all zugleich 
| | Bald in fein Reich 
n Kommen und bleiben ewiglich / 
1$ Amen. 


1 Seufftzer vor dem 


R Vater Aknfer. 

| Hier iaß mich in dem Reiche dein 

| Nur den geringſten Diener ſeyn / 

Den feſten Glauben mir verleih / 

| Daß ich gerecht und feelig ſey / 

| Erloͤſet / durch dein teures Blut / 

| Don Suͤnden / Tod und Hoͤllen⸗Glut. 


HeErr / wenn mein Stuͤndlein koͤm̃t heran / 
i > So laß dein Engel umb mich ſtahn / 
[| Daß fie mein Seel ins Himmels ⸗Saal 
LĄ Heimführen aus dem Jammerthal; 
i Und fie da bleib in demer Hand⸗ | 
Als dein durchs s erworbnes Pfand / . 
men. 
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& quz in ea funt, 
Rerum atque Argumentorum 


ORDOSET DISPOSITIO. 


* 
x * 


Przıoaurum confert B. Dn. Burggrabium & Pro-Cos. AUSTENIUM, 
cum infigni Ifraälitarum Præſide & Præſule SAMUELE, ex 1. Sam. 25, . 
quoad munia, que uterque obiit; & mortem, quam o petiit; & lu- 
ćtum, quem promeruit, & tandem quoad funus,quod obtinuit. pag.ı-5. 

Texrus loco fubftrata huic Sermoni facro funt verba Jacobi Patriarch, 
Gen. 32, 10. defcripta feqq: DOMINE; MINOR SUM CUNCTIS 
MISERATIONIBUS TUIS, ET VERITATE TUA, QUAM 
EXPLEVISTI (preftiifti) SERVO TUO. p. s. 

ExorpruM introducit ex Matth. 25, 27.23. Dominum ex itinere longin- 
quo reverfum, & cum fervis fuis, quibus talenta fua crediderat, ratio- 
nem collaturum, quó ips CHRISTUS, Judex Mundi futurus defigna- 

atur; quomodo fc. is fervorum uni atque alteri, præſtantiſſima lucra 
facienti, dulciſſimis verbis remunerationem primum promiferit, & po- 
fte reipsà præſtiterit, dicens: Euge ferve bone Q fidelis, fuper pauca 
friſti fidelis, ſuper multa te conſtituam, intra in gaudium D o MINI tui 

xc verba breviter explicantur, p. 6--8. & ad beaté Defunctum appli- 
cantur, quippe cui eadem, pić confiderata, fuerunt ftimulus & Grati- 
tudinis, & Humilitatis, & Fidei fervilis. p-8--ı0. Hinc emergit 

Propositio & Pakrrrio, oſtendens possuam Servi fidelis, b. e. cujuslibet 
pii € fidelis Chriftiani; in cælefte Don fui gaudium ingreſſuri, quod 
nimirum is, exempló JACOBI & B. Dn. AUSTENII teneatur fefe ex- 
hibere, ut fidelem Dei Servum, idque triplici ratione, 

„I. Benignitatis Domini ſui Prædicatione, l 
II Indignitatis ſuæ Agnitione, & 
III. Servitutis debite Profeffione; & quomodo illa gratitudinis, ifte 
humilitatis, & b«c fidei debitique fervilis fit argumentum. p. 10.11. 
TRACTATIo, ſiſtens 


PARTE M PRIMA M. 
In hac Jacobus, medias inter adverfitates & pericula, introducitur lato 
& grato animo Beneficia divina prædicans. p. II. 12. 
I. Quoad Fontem, qui eft geminus, l js 
1. Dei Benignitas vel Miſericordia, p. 12.13. addito ufu 
O2 (a) Dida- 


(a) Didafcalico. p. 13514. 
(b) Pædevtico. p. 14. 
(c) Epanorthotico. p. cad. item 15. 16. 
(d) Confolatorio. p. 16. 
2. Dei veritas, quam celebrat * 
(a) Jacobus Patriarcha. p.17. 
(b) Pie Defundtus. ibid & p.18. 
(c) Quilibet Chriftianus. ibid. Qua res 
partim contrario illuſtratur, fc. fide mundi vel 
lubricà, vel nulla. ibid. & p. 19. 
partim ad ufum «ransfertur 
cum paracleticum. p. 19. 20. 
tum paræneticum. p.20. 2 
FI. Quoad $peciem, Hic recenfentur beneficia Dei, exhibita 
I. Jacobo. p. 21. 22. 23. 
2. Beate demortuo. p. 23. 24. 
3. Cuilibet Chriftiano. p. 24. 25.26. 
Accedit Uſus quesmen fuadens Gratitudinem, ab Effectu vario 
commendatam. p. 26--28. 
PARTEM SECUNDA M. 
In hac Servus Dei fidelis Indignitatem fuam agnofcit. Hic 
1. Senfus textüs exponitur. p. 28. 29. 
2. Humilitas mdè proponitur, 
(«) hypothericé, quatenus fuit 
1. in Jacobo. p. 30. 
2. in Dn. Burgerabio. ibid. & p.3t. 
(8) theticé, quatenus effe debet in omni homine. ibid. & pz. 
PARTEM TERTIAM. 
In hac Servitutem; profitetur 
Ft Jacobus. p.33. 
Et cum illo bear Mortuus, atque fimul quilibet Chriftianus. ibid. 
idque facit 
fa) Honorem hujus ſervitii æſtimando. ibid. & p. 34. 
(b) Tus fervitii allegando. p. 34. 35.36. 
(c) Partes fervitii péragendo. p. 36--39. 
(c) Cauſas moventes ſervitii ponderando; fc. 
1. Debitum. p. 39. 
2. Exemplum. ibid. 
3. Domini Ingenium. p. 40.41. & 
4. Premium. ibid. & p. 42. 43. 
Additur in fine Votum Conclufivum. p. 43. 
$. D. G 
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Wohlmeinende Gedancken 
úber das Auſteniſche Wappen. 


2 Etheuret / wie ihr wollt / ihr Curioͤſen Seelen / (a) 
Auf Erden halte ſich kein Einhorn gar nicht auf. 
5 Ich ſtimme ſelbſt mit ein / in Nerens tieffen Hoͤlen 
Tiare 8 Vollfuͤhre dieſes Thier den gangen Lebens- Lauf. 
ILAN AC) Jedoch ein Bild davon koͤnnt ihr dem Ort nicht leugnen / 
Der ſo im Feld / als Stadt / geſchickte Maͤnner hegt. 
Ein Einhorn ift/ dem man kan deſſen Krafft zueignen; 
LNRMãicht nur / wo hier —À Narval (b) Hörner 


v eo gr. 
Dergleichen Bild mußt ihr voraus den Thor nern laſſen / 
Allwo des Rathes Stuhl mit Witz und Krafft beſetzt. 
Laßt Wohlfahrt umb ſie rahn / laßt auch das Gluͤck erblaſſen! 
In beyderley Geluͤck ſtehn ſie doch unverletzt. 
Befonders fft allhier Herr Aus Te N anzufuͤhren / 
Herr 9485 Te R / unſer Haupt, des Rathes Luft und Zier / 
Der Bürger Zuflucht ⸗Hauß / an deme nichts zu ſpuͤren / 
Als was vergnügen kan der gantzen Stadt Begier, 
Der irret / der fein Thier bloß in dem Wappen ſuchet. 3: 
Von ſeiner Sindorns-Krafft weiß beydes Stadt und Land. 
Sagt nicht / Er habe nicht das Laſter⸗Gifft verfluchet: 
Durch ſeiner Klugheit Saltz (c) ward vieles abgewandt. 
Gleich wie das Einhorn fich durch feinen Zahn (2) beſchuͤtzet / 
Und andern / die es chin / verlangten Rugen ſchafft: 
So hat der theure Mann gemeiner Stadt genuͤtzet / 
Und / was Ihn hemmen wolt / mit Ungunſt abgeſtrafft. 
Ich wil ſein langes Lob in kurtze Worte ſchrauben: 
Sanfftmuth / Gerechtigkeit / Vorſorge vor die Stadt / 
Verſtand / Aufrichtigkeit / Erfahrung / Treu und Glauben / 
Dis war fein Amtes- Horn / damit Er ſchaffte Rath. 
Seht aber! dieſes Bild muß (leider!) wieder fterben! - © 
Es wird / eh dann es ſatt genutzet / abgelebt. i 
Das Einhorns⸗Recht mag Ihm kein Vortheil hier erwerben; 
Er wird nun ſelbſt ein Horn / (e) das man im Sande graͤbt. 
Den theur verdienten Ruhm mag wol kein Grab vertunckeln; 
Doch muß die Stadt den Schutz / ſein Hauß die Gunſt / entpehrn. 
Sein Tugends⸗Einhorn wird aud) nach dem Tode funckeln; 
Doch kan es nicht / wie vor / erwuͤnſchte Krafft gewehrn. 
Zum Troſt / womit ſein Hauß inzwiſchen ſich kan laben / 
Laßt dieſes Trane- Recept an alle Freund ergehn: 
Wenn alles Einhorn bleibt in Tellus Grufft vergraben / 
Dann wird Herr Auſtens Leib zur Herrligkeit aufſtehn. 


(s) Ol. Wormius in Mufeo. p. 282. feqq. Olear. in ber Gottorp. Kunſt⸗Kammer. Bochart. lib. IIT. Hierozoic. cap. 27» 
p-953. feqq. (b) So wird von ben Mitternaͤchtiſchen Voͤlckern ber Wallſiſch / fo ein Horn auff bem Kopffe traͤgt / 
genannt. Worm. I. c. (c) In Officinen macht man aus den Hoͤrnern ein Sal volatile, Spiritum, Oel / Magifterium, 
dec. (d) Wormius hält 1. c. diefes mehr vor einen Zahn / als vor ein Horn. (e) Nebſt dem obigen Waſſer⸗ 
Einhorne wird auch hin und wieder ein Unicornu foffile, fo man aus der Erden graͤbet / gefunden. 


M. George Wende. 
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Inclytum & Illuſtrem Magnificumqͥve VIRUM, 
OHANNEM AUSTENUM, Decus immortale Thorunl, 
udicio eximium Confilioqve gravem? 
Siceft. Pallida mors, heu, Sceptra ligonibus æqvat, 
Et pulfat turres, pulíat & illa calas. 
Mors nefcit Legem, tollit cum paupere Regem, 
Illa necat Juvenes, enecat illa Senes. 
O Te Magnificum Civem, Patriæq ve Columnam! 
O Mæcenatem Gymnaſiiqve Patrem! 
Qvo properas, Fautor? Qyò Te via ducit ab Urbe 
Nofter Amor? Cur Nos deferis , Urbis Honos? 
Curia fle, Cives lacrymis meefti ora rigate, 
Fle Soboles, 4 fle Sangvine juncta cohors. 
Egregium Virtute VIRUM fepelimus in urna, 
Et Patrie Patri debita jufta damus. 
Sit tamen at flendi modus, en folamen amicum, 
Infignis qvód VIR jam reqviefcit humi. 
Devicit morbos, qvi illum cruciare folebant, 
am fanus vivit, vivit ovatdve polis. 
Omnipotens DOMINUS reliqvos Proceresqve Patresgve | 
Confervet fanos incolumesáve diu ! | 
Exhilaret Sobolem leto folamine moefłam, 
Illius maneat femper, ubiqve Pater! 


In honorem pie defuncti Domini Prz-Confulis fcribebat | 


Wenceslaus Johannides, Gymń. Th. P. P. 


5 Randior ut qeoercus mediis diſſiſſa medullis , 
Quam valido fulmen verbere firavit humi; 
In cafum virgultatrahit, fubjeflagwve truncat 
Robora , ſtipitibus dilacerata fuis : 
Sic tua mors, VIR MAG NE, gravi convellit hiatu, 
Affıgitgve tuam clade nocente Domum. i 
Qvid, qvod & in luflum communem conjicit Urbem, 
Cui præeras multa cum gravitate diu. 
Vincendus tamen hic dolor intraftabilis, atque 
> Numinis arbitrio ſuljiciendus erit. 
Erigat Hoc Natum, Natas, Generum, atqve Nepotem, 
Quotquot C>* interitum flentgqwe dolentqve tuum. | 


LE Burg grabium mors abſtulit improba Noftrum, 


Te vero, Venerande Senex, tot honoribus auflum, 
Cou[picuumqve gravi dexteritate Virum s 
Sem candor, probitas, quem manferat inclyta Virtus; 
Axe iriumpbantem rrertet ipfe DEUS. 
: vo fcr. | 
M. Johannes Sartotius. | 
P UR | | 
| 
| 
| 
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I fas eft, VIR MAGNE, tuos accedere manes, 
qvos fperata diu fuftulit atra dies. 
Si licet, auguftas animi defcribere dotes, 
pra multis qvarum digna tropza refers. 
Si mihi conceffum eft, elegis ornare fepulcrum, 
urbi qvod noftrz plurima damna dedit. 
Umbrz ferales , & muti vertite manes 
Lethæas undas in tetra figna, rogo. 
Tu Libitina tuam calamos in vertito Biten. 
ut coeptum trifti tramite currat opus. 
Argumenta mei non funt velanda doli 
dvem nunc Auſtenii mors gue dedit. 
Tam clarum coelis; qvam rarum fidus in urbe 
occubuit! madidas qvis vetet effe genas? 
Non eft de nihilo, qvaffz cum fulcra carinz 
in mediis fubito disjiciuntur aqvis. 
Qvando domus veteris labant fundamina, qvisqve 
triftes & miferas fentit adefle vices. 
Cum capiti bene, florenti funt membra valore: 
fi capiti male; cum langvida membra ruunt. 
Qve nos poft mortem Proconfulis ufqve manebunt 
fata, Dei poterit tollere dextra potens. 
Is faufto acceptum reparabit fidere damnum, 
fulcra dabit nobis: & caput urbis erit. 
Attamen Auſtenius non noftra mente peribit: 
Auſtenii noflri fama fuperftes erit. 
Burggrabii qvoties fafces tractavit in urbe, 
qvos Regis Magni gratia mifit ei. 
Aut dvoties fummo defungebatur honore 
Præſidis, aut alio munere clarus erat. 
Omnes officii partes explevit abunde, 
candidus eloqvio, candidus auxilio. 
Ipfe minifterii facri facer audit amator 
dictus Apollinei gloria prima chori. 
Hic 0 erat Themidis Legumqve facerdos, 
uſtitiæ fontem nunc fine fine bibit. 
Auſtenius nulli vetrum pietate fecundus 
fiderei valvas liminis intrat, ovat. 
At vos, qvi Patris defletis fumus amandi, 
qvi fletis foceri triftia fata boni. 
Qvi fratris mortem gemitu fuffertis acerbo, 
qvos chari Affinis mors inopina dolet. Vos 
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Vos omnes, inqvam , foletur gratia verbi 
divini, mentes exhilaretqve pias. 

Filius aft abfens patrio pia verba ſepulcro ad 
feripfit, qvem, tellus Syecica, redde cito. 


* 
„Mole ſub hac, Hofpes, pofuit lacrimansqve gemensq’ve 
Burg grabium Patrem, Filius Auſtenius. 
Felix morte ſua Pater efl , da Chriſte Redemptor, 
Quod Pater eſt, ut idem Filius effe qweat. 


Ultimo carmine ultimam propenfamqve voluntatem fuam im 
familiam Auftenianam declaraturus fcripfit 


M. Martinus Boͤhm. 
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EPISTOLA AD GEORGIVM AVSTENIVM REIP. THORVN. 
SECRETARIVM 'SVPER OBITV PARENTIS. 


Te verum vatem ! abiturus non ita pridem in Svediam poſtremum a te 
vifum parentem nobis audientibus vaticinabaris. O te verum, repetam e- 


nim, Vatem! at inauſpicatiſſimum & feralem: nam infelices Calendæ Martii, 
e? maxime illetabilis oftawa e detima illarum genitorem tuum ex oculis noflris. acerbo 
ac immaturo funere fübtraxit. Licet enim fecundum e feptuagefimum ætatis annum ex- 
ceſſerat, tamen nunqvam, non clariſſimorum civium ac perinde patrie (ue ajJertorum,exi- 
tus intempeſtivi e" properi cenfentur. — «vo plura quippe ſpirantes prafliterunt, eo avi- 
dius voto C cogitatione præſumuntur repetunturqwe. præſertim cum rarius bodie exftent, 
qui civitatis iuxta ac aule gnari, in magnis publice rei calamitatibus , obire officia C 
gerere magifiratus poffint. Profeflo amifet in eo non tantum civitas het patrem. plane, 
fed ©>tota Prujia exemplar ævi prioris querendum maxime €> defiderandum. nobilis- 
ſimæ familie cumprimis , cui in bac triſtiſſima temporum ferie , tanquam numen aliquod 
ac fidus [alutare praefuit e. affulfit. Quanti porro virtutem eius SERENISSIMUS 
REX ac DOMINUS NOSTER aflimaverit, grande favoris documentum eft, qvod 
BURGGRABII FASCIBUS fubinde eum exornaverit. Dua fide, induftria e 
Studio, in his partibus verfatus fit vir fummus, illi teſtentur, qi dictorum eius factorum- 
que conſcientiam habent. Taceo priſcam eins gravitatem cum comitatis quodam tem- 
peramento, quo non modo in oculis civium magni æftimabatur, fed ipfius etiam RE IPU- 
BLICÆ POLONICÆ PROCERES in [ui admirationem traxit. Omitto bic q vo- 
que indefefum legendi libros ſtudium, etiam ubi cum àadwerſa conflictaretur valetudine: 
infignem temperantiam vitamqwe difpofitam, ut binc poft feptuagefimum annum oculorum 
wigor ita fuerit integer, ut ſpecillis non egeret. Nungvam animo meo excidet humanitas 
€? admirabilis orationis dulcedo, qua ad umbraticum fermonem reſponderat, cum GY- 
MNASII nomine, BURGGRABIALEM HONOREM, annuo ab binc fpatio, ei- 
dem gratulatus fueram, ` S«vibus de caufis neceffe eſt tanqvam ımmaturam mortem eius 
in finu defleamus. Interim terminum, dolori flatue, in [pem paterne laudis a[furge e» 
expeditionem reipublice divina. gratia confice , patriegwe tandem redditus, adventu tuo 
omnes recrea! VALE! Serib. XII Calend. Marti M DC XCVI. 


PAVLVS PATER Mathem. P. P. 


r 


Q | Catul- 
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Catullus ad Furium €9 Aurelium. 
Cecidit , velut prati 


Ultimus flos » riii pofłqvam 
Tacłus aratro eſt. 


Ara Deùm foboles, Patrum generofa Corona, 
Laberis, & repetis pigra cunabula terra, 
Orta qvibus fueras. Velut Actor vela theatrum 
Dum claudunt præpes veteri ftatione recedit; 
Ut ferro armatus, poft horrida przlia miles 
Vulnere & incuſſo laflus tentoria fpectat ; 
Ut volucris latebras, flammans dum fulminat æther 
Sollicitè qværit, mediis & fe occulit umbris: 
Sic tu poſt ſpretas trabeas, juſtasqve ſecures, 
Poſt latos clavos, caſus, poſt mille pericla 
Abjectis remis, curis, domibusqvè relictis, 
Sacra fepulchra Patrum, & fublimia fidera qveris, 
Tendis & ad Dominum dederat te qvi prius Urbi, 
Da veniam, patulum ftimulabo carmine vulnus; 
Qvod fentis, populi decus & Regina, Thoruna, 
Ante oculos ponam furtum Mortisgve rapinas. 
Viginti non dum cefferunt ordine jufto 
Tresqve anni, torum, totum lacrymando Senatum, 
Vidifti infefto Libitinz turbine fterni, 
Compont & tumuli tenebris, rictudve fepulchri. 
Primus, qvem recolit fcribens hec penna Poëtæ, 
Napfius ille fuit. Præcedens przpete curfu, 
Hic monftravit iter ſubeuntibus antra qvietis, 
Claſſica & intonuit, juffit componere vafa. 
Unus poft alium monftrato tramite pergit. 
Ultimus eft Auften de iftis, qvos Curia, recti 
Tufta parens, gremio fovit, nutrivit amico, 
Qvos potuit veniens, Duce Numine, cernere Vates. 
Hic claudit ftragem Patrum , cum luce Curules 
Et fafces linqvens tenuit qvos. Orba poteftas, 
Burggrabiale jubar, per qvod res ſtatqve caditdve 
Publica, conficitur luctu , fpiffaqve refedit 
Nocte, dolens-cafum , demiſſa & lumina velans, 
Exfpedtansgve toros, & fortia pe&ora, nunqvam 
Qu metus invidiæ frangat, ledantáve procella. 
Talia fint etiam, poffit qvò crefcere virtus; 


Inflame 


Inflammata aufu improbitas miteſcere contra. 

r Gelta Viri non eft noflri defcribere metri, 
Qva tacituffia fciens prudenter Curia celar. 
Hoc faris. ` Ille poteft dici Candoris Imago, 
Qva fe ferre poteft qvivis. Hæc unica virtus 
Inter tot technas, inter tot fqvalida bella 
Et Patrum, & Fratrum, vicinorumqve triumphat, 
Semina pulchra qvidem virtutis combibit hujus 
Ille domi, fed eis vires dedit inclyta Leida, 
Et Franekera, viris doctis quæ ſæpè ſuperbit. 
Non rigor æternus Ponti, ſcopuliqve cruenti 
Aut timor adſtrinxit glebæ, fumodve paterno, 
Ut tardus nollet peregrino Sole calere. 
Nec tantüm caluit, (cd vellera rettulit auri 
Doctrinæ, ut victor veniens de Colchide Jafon. 
Dulce mihi qvondani fuerat mifcere loqvelas, 
Pre-Conful tecum, & dilabens fallere tempus. 
Et rerum fatis altarum, fatis oris habebas 
Aufonii, placuit qvoties depromere lecta, 
Vel qva vidifti, vel qvæ non pauca tulifti. (a) 
Tu mihi laxafti calles, Patrone colende, 
Stare loco ut poffim, teneram & formare juventam 
Palladiis adytis olim. _ Retinebo favorem 
Mente, animo memori, Tedve & poft funera amabo. 
Tollite jam gelidos artus & mergite terræ, 
O Vefpillones! animus qvem Regia pofcit 
Caeleftis, capiat fedes fre ae triumphos. 
Tu verò, Numen, prolem complectere amore 
Patris. Ei fontes Ds referato benigne. 
Effe tuas fcimus pretioſas æqvore conchas, 
Atáve ebur omne tuum eft, qvod dives poffidet Indus. 


(4) Boethins I. 2. de Confol. Philoſ. Profa 4. 
Qvis eft enim tam compofita felicitatis, ut non aliqva ex parte 
cum ftatus fui qvalitate rixetur? 


Confecravit ifta Fautori Suo 


Johannes Rezik, P. P. 


Alio- 


Aliorum EPICEDIA : 


exhibita. 
xx + N x^ x 
Ad Nobilem Dominum 


GEORGIUM AUSTEN; 


Reip. Thorun: Secretarium , >: 
In Svetiam ablegatum , 


Fr 


Vocungve, contendens boræas in plagas 
Sententia prudentiam patrig Patrum, 
Auſten Georgi, fide Secretaries —— 
Tborunienfis publice rei, tub 
Achate cum fidiſſimo, nunc temporis, 
Ducente Numine, comitantibus Angelis, 
Sub axe dęgis, ito fauſtis "volucribus, 
Negotiogwe proſperè geſto, redi 
Felicioribus. vid inter hæc, loci, 
Rerum geratur, hic, novarum, neſcius 
Ne fis; Ego curabo, pernix nuncia 
Rerum novarum fama. Qvamvi nil novè 
Sub fole fiat: Namque firmo fabula, 
„Mundi theatro; 22 ſemper, eadem ; 
Atloribw tantum novis. Horum Jed Q 
Mutatio nil continet, video novi. 
Annis enim jam mille bis ter , fingulis 
Feré diebus, cernimus mortalium 
Cum peſſimis I optimos, cum Regibus 
Et ruſticos cum abire, tum redire. Sic 
Mutare [cenam ; cum novi uil prabeat; 
Stupere noli , civitati patriá, 
Latá plate, nobilis natum, Senem, 
Clara £9 vetuflä jam domo Tenerrimis 
Ab ungvibus, wirtute praditum probás 
Doltum; Regendis non ineptum fafcibuss 
Omnes bonorum per gradńs Coronidem 
Summam tenentem dignitatis civica; 
Charumq; Regis. Numini gratum; Incolæ 


IN MEMORIAM AUSIENIANAM 


Tam 


Tam nobili, quam ignobili cultiffimums 

Cunthis bęwignum, Singulis equum s 

Amsbilem; Kerum fenetld morbida 

Curisg fr abtum curie nuperrimè 

Obife füpremum diem feliciter. 

Vis nomen cdam? Tute duntaxat tuum 

Ede O tenebis Heul parentem, intelligo, 

Eheu Parentem, dicis, optimum, diem ` 

Clauſſſe, Quid nowi? Furentem mortuum 

Nunquam, widi[li?: Ferre qui potes, mori 

Ex proximo tecło, patrem, fer & Tuum! 

Condolente manu conc. 
Chriftophorus Cretlovius, 
5. N. C. R. 

~ ORM derer Weh faft keinem Schmertzen gleicher id 
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Die ihr mit Flor und Boy die Hertzen eingehuͤllt / 
Die ihr mit Augen⸗Oel befeuchtet eure Leiche / 
Die ihr mit Thraͤnen⸗Saltz das gange Hauß erfullt / 
Vergoͤnmt daß euren Schmertz und wahre Centner⸗Zähren 
Ich recht erwegen mag / vergoͤnnt / daß ich zugleich 
Mit meinem Beleid mag daſſelbige gewehren / | 
Wodurch ich Dienſtbar feo dem Seeligen und Euch, 
Ich ſeh daß ihr euch nun mit Rechte wollet graͤmen / 
Ich ſeh / daß eure Pein aus Liebes⸗Gluͤt geſchicht / 
Die nlemand hier vermag durch Tadelung zu zaͤhmen / 
Weil die Natur vor euch ihr gültig Urtheil ſpricht. 
Dem Salamander gleicht ſich eure Tugend⸗Liebe / i 
Die nach dem ſterben auch fich nicht vertilgen laͤßt / 
Kein Todes donnernd Blitz macht ſolche Flammen truͤbe / 
Weil ſtets der Tugend⸗Wind in ihre Seegel blaͤſt; 
Drumb ſeyd ihr Edelſte / dieſelben Charitinnen / 
Die voller Liebes⸗Glutt Dem Vater Dienſtbar ſeyn / 


gon ſelben auch ein Glücks⸗ ch wird bereit. 
Band 0 1 seq 


- an Erblaßten hegte 

Setzt eure Hiebeg⸗ Flut ba frc any 

Doch daß Ex euda 0 Gio er belegte / 

Schafft Er / daß nach dem disi jeder Tieben fan, e 
ie 
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Laͤßt er doch dieſen Tand ſich gaͤntzlich nicht verwirren; 


Wie euch des Vaters Huld in dieſer Welt umbfangen / 
So gabt ihr gleiche Glutt mit gleichen Treuen ab / 
Nun wuͤndſcht ihr Schmertzens⸗ voll dahin ſelbſt zu gelangen / 
Wo Gottes Liebe hat geführt Ihn durch fein Grab. 
Ich ſeh die Thraͤnen-Bach in frembdem Sand und Orte / 
Ich hoͤr das winſeln ſelbſt durch frembde Luͤffte ziehn / 
Die thraͤnende vermiſcht gewehren dieſe Worte: 
Ach Vater! muſt du denn zu deinen Vaͤtern fliehn! 
Hilfft nicht der Kinder ⸗Lieb / und macht dich frey vom ſterben? 
Iſt das Verhaͤngnuͤs denn der Menſchen letzter Lohn / 
Daß ſie vor Muͤh und Fleiß den Todt ſich nur erwerben? 
Und wenn ſie fatt genuͤtzt / durch's ſcheiden geh'n davon? 
Gar recht! mein Edler Sohn / dein winſeln geht von Hertzen / 
Und deines Vaters Wort / mit dem er dich gerufft / 
Vermehret faft in dir die grimmen Seelen⸗Schmertzen / 
Und legen deinen Geiſt faſt lebend in die Grufft. 
Ich wolte dir und auch den andern Troͤſtung ſchaffen / 
Wenn nur in meinem Geiſt ſelbſt kraͤfftig Balſam wdw 
Doch wißt / wen GOt der HErr wie Euch hier wil beſtraffen / 
Den liebt er Vaͤterlich / von Tag zu Tage mehr. 
Hemmt darumb eure Flutt wiſcht von den Augen Thraͤnen / 
Die Liebe macht daß ihr anjetzt muͤßt traurig ſeyn / 
Die GOtes⸗Liebe (oll den Weg zum Troſte baͤhnen / 
Drumb ſetzt die Liebes⸗Wort auff dieſen Leichen⸗Stein: 
Wir legen Perle dir / nun Perlen auff die Bahre / 
Mie reine Liebes Glutt der Perlen Nach Bild iſt / 
So ſchicken dieſe ſich zum Ende deiner Jahre / 
Die Lieb und Thraͤnen Dern. hat unſre Bruſt erkieſt / 
Und liefert beydes dir / ſtatt Weyrauchs / Balſam / Myrrhen / 
Gónr uns / verklaͤrter Leib / daß dein geprieſner Geiſt 
Sich unſrechertzen mag erwehlen zu Geſchirren / 
Weil zu bewirthen ihn man ewig ſich befleißt. 
Der Monden muß der Sonn’ am allernaͤhſten ſtehen / 
Wenn ſie verfinſtert geht gleichſam in Grufft und Grab / 
Wir Monden / weil du Sonn uns ſchmertzlich wilſt vergehen / 
Woll'n auch durch's nahe ſeyn die Liebe legen ab, 
Ruh wohl! geneuß der Luſt / weil Sorgen und Beſchwerden 
Dir (wiewohl anderen) nicht mehr erwecken Schmertz / 
Bey deinen Gliedern ſind auch unſre in der Erden / 
Und ſechs mahl lebet hier bey uns dein Edles Hertz. 


Jacob Herden / Jur. Pract. Ordin. 


NNS Ev was der ſchwartze Todt / in etwas uͤberlegt / 
p: 6 Und ihn als einen Artzt ihm vor die Augen ſtellet; 
X Wer dieſer Welt Verdruß und Eitelkeit erwegt / 4 
Und / wie uns nichts / als Weh) faſt ſtuͤndlich üͤberfaͤllet / i 
Entſetzt fid) gaͤntzlichen vor keinem fterben nicht: 
Denn er weiß / daß er wird mit tauſend Freuden ſehen 
Das unumbgraͤntzte Reich / und unumbſchriebne Licht / 
Zu dem wir ingeſampt zu kommen ſtuͤndlich flehen. 
Wirfft gleich die ſchnoͤde Welt ihm Biſam⸗Kugeln vor / 
Und dencket ihn hierdurch zu veien und zu kirren / 
Zeigt fid zur Wolluſt ihm gleich Staffeln / Thür und Thor / 


& 


Lr 


2 


& 


Er acht t die fiiffe Luſt / Die nichts als Weh umbſchleußt / 
Das leere Tocken⸗Werck nicht wuͤrdig dreyer Bohnen | 
Dieweil er dorten nur des Hoͤchſten Luft geneußt / 
Wo Got den Glaͤubigen ertheilet Ehren-Krohnen. 
Dieweil der Seelen nach nun auch dahin perfekt 
Herr Auſten / nachdem er der Erden fich entriſſen / 
Weil Er mit eitel Luſt und Freuden wird ergoͤtz / 
Viel tauſend Engel Ihm zu Dienſte leben muͤſſen / 
Betruͤbt uns ingefampt zwar deffen herber Todt / 
Weil Er ein groſſer Freund der Kirch und Schul geweſen: 
Allein wenn wir genau erwegen dieſe Noht / 
Die Ihn umbſchrenckt / eh Er durch ſterben iſt genefeni 
Die ſchwere Sorgen⸗Laſt / bie herbe Suͤnden-Pein / 
So feinen Geiſt gepreſt / bie Angſt ſo Ihn umbgeben / 
So koͤnnen wir vielmehr vergnuͤgt und froͤlich ſeyn / 
Weil Er begluͤckt / und wir noch ſtets in Aengſten leben. 
Wol demnach / Seele / dir geneuß der ſichern Ruh / 
Du aberi Coͤrper / ſchlaff ſanfft in dem Schooß der Erden / 
Biß daß der groſſe Tag des HErren kompt herzu / 
Da ihr denn beyde ſolt vereinigt wieder werden. 
Ich fege zum Beſchluß damit ich meiner Schuld 
Ob ſchon nicht gantz / doch was bezeuget moͤge haben 
Auff feinen Grabe⸗Stein vor die erzeigte Huld: 
ier liegt die alte Treu / und Redlichkeit begraben! 
. e , 
Petrus Kelpius, der Neuftädtifchen 
Schulen Colega. 
OR * 
N loqvar? an fileam? 
O tragica obitus acerbi Enunciatio! 
O luctus Aujleniane domus! pro dolor! o Vulnus! 
O novercantis fortune Calamitas! 
Qvid illa invida femper rerum humanarum ac infelicitatis fortuna 
Grande nimirum candidarum Naidum folatium ! 
Acerbiffima hodierno die dolendi exiftit materia 
Longi & ad nepotes tranfituri luctus infanabilis placa! 
M P: i auo pida: 
Qvid morte tua efficis? continuum dolorem? inexpugnabiles 
gemitus, planctus, & animos mærore attonitos. 
Ite, ite nunc, funeſtatæ lamentabili comploratione ! 
DR a 
Irrigate oculos veſtros luctuum ac calamitatum non rivulis, 
: fed rivis. 
Nectite mentes veftras triſtitiæ lauro, 
Foedata eft ſqvalore lugubri Auſteniano- Preuffia Profapia. 
Feftivi, qvi parabantur ignes Burggrabialibus tuis honoribus, 
in ferales Libitinæ tædas jam, jam abivere. 
Hoc lu&u funeftius excogitari nil qvidqvam poteft. 
Jacet nunc Civium Voluptas, nobiliſſimæ Domus Solatium, 
i Egenorum Pupilla, Reipublice Thorunenfis Columna, 


MÀ al UT M Má—H— — 


— 


Oculus 


Oculus Orphanorum, humaniorum omnium affectuum 
* Cynofura ac comitas. 
Plus dico, 
Serenifimi, Regis. Falomiarum JOHANN IS III. 
Burggrabius Regius. 
Nunqvam fine. dolore ex animo raditur, 
qvod profunde amor inaravit. 

Habuimus in nomine edecumati Auflenii nomen edecumatum, 
optimum gloriarum compendium, virtutumqve choragium, 
Meccenatem. 

Caſtorem & Pollucem in Urbe. 

Habuimus Au guſtum Auguſti Numinis Cultorem. 

Sed en! angufta morte coarćtatum, qvia Auguſtiſſimo Deo ferviit. 


Ipfi 
Serenus erat 8 vultus, 
mite benignitate fupercilium, 
pectus candore ac animi propenfione in qvemlibet apertum, 
nive candidius. ! 
Bene ille vixit, qvi imagine candoris fui omnia vicit. 
Virtutis ac ſapientiæ confinium, fed non finis gloriæ poſteræ. 
, Eras majoribus aptus, fed contentus hujus civitatis 
& publicis & privatis honoribus. 
Pofthuma gloria tua perennis florebit ipfa hyeme. 
In Judicio plus qvam Juris Conſultus eras, 
In votis ferendis ingenioftor, plus qvam alius, 
In adverfis perferendis injuriisqve condonandis Viro major, 
| Perfonarum perpetuus Amicus, benevolus benignusqve, 
.. Vitiorum inexorabilis Inimicus. 
Virtutum æqviſſimus a ftimator, afflictorum Defenfor, 
| omnium Pater. 
Severitatem exercendo, non diminuifti amorem. 
In publica libertate tuenda plus qum Amicus; æqve ac Damon. 
In clientes. pupilla, ac oppreffos plus qvam Nili fluvius. 


"€ i i : P 
In tota reliqva vita plus qvam Theologus. 


Ecce nunc ex numero pythagorico & erfecto in Incluta Thorunenfium 
curia unitas defideratur, qva, F Dues nme addi non 
n ,,EeHlunt, nifi per porentiam divinam, 
Famam is habui, verum, & meruit - 
Notate oraculorum, Sibylle Interpretes. in Diario 
nc Epigrapben; 


JOHANNEM, AUSTENIUM. 


probitate, 


probitate, eruditione, juſtitià, fibi confilio & auxilio, 

., semper bonum fupra ſuorum vota, 
Semper felicem ac auſpicatum ſupra Civium expectationem, 
Pium fine fuco & faftidii in munere neſcium. 
Qvi omnium metuit favorem , nullius invidiam, nifi mortis, 
nobis przivifłe, nunqvam e memoria omnium abiviſſe, i 
Nulla unqvam loci intercapedo hujus fami memoriam Obliterabit, 
led ad ravim usqve deprædicabitur. 
Tanta VIRUM ILLUSTREM 
in rebus ſuſcipiendis Prudentia, 
in exfeqvendis Felicitas, 
l indubitate comitabatur! 2, 
Sed heu! nunc Sol Urbis hujus reperitur in tenebris, 
Nunc folatium virtutum fuperftitum fepulchrali 
incduditur bufto. — 
Tu vero, Fama cave, Livor file , Pofłeritas mirare 
Proconfulis Thorunienſis dicta, facta. 
1 Ego magnos Manes veneratus, 
fimilesqve hujus Urbis Directores ex voto precatus, 
gemebundus abeo. 
Georgius Francifcus de Gbltz/ Eqv. Pol. 
t Neomarch. p.t. Gymn. Thor. Alumnus. 


tuns Vindex mune concidit, ampla "Thorunum , 


Rgo 
E Sofpes qui Te humero confiliante tulit? 
Ergo erit, ut boflbac ventat Tibi fique carendum, 
(9 dolor? 6 lacryma) Confule, Patre, Viro, 
AUSTENIO? cz tot dotes, tot tanta ve dona, 
Certatim largó Di tribuere manu 
Ut, qui cunda velit completi verfibus, idem 
5 Oceani fluctus enumerare welit, 
Mufe Parnasfi puerum pavere [ub antri, 
Edocuit juvenem Romula jura Tbemit. 
Expertem faflós mentem folertia finxit, 
Heec fummi ad Templum firavit Honoris iten, 


M TER Y Anli- 


Ambitus band illum, nec vulgi mobilis aura 
Evexit, patria fed generofus amor, 
Et cenfura Patrum, quos ilo ex tempore nunquam 
Judicii auditum eff penituiffe fui. 
Nam fibi delatam fic [partam ornavit, ut ipfi 
Non locus afferret, fed decus ipfe loco. 
Frontem prefanti morum gravitate ferenam 
Ipfe fibi Genius legerat bojpitium. 
Cognitioue boná multarum fertile rerum 


Pedtus erat, variis limgvaque prompta ſonit. 


Non Cuſtos Legum aut vitiorum erat acrior boflis, ` 
Ille bonis portus, naufragiumgve malis. 

Ille labentis erat [pes d? facra anchora cauſæ, 
Illius in dubiis cognita [cepé fides. 

Dotibus hifce fibi decus immortale paravit, 
Prufha, teflis eris, iu, Leche , tejliseris. 

Nunc fuperum foci , clari nunc civis Olympi, 
Nefcia triſtitiæ gaudia letus agit. 


Curia, Jed quam te memorem, nunc orba Parente es, 


Orbaque Patrono, (pulpita flete, ) pio. 
Fletor patronus, fletor pater: unus ad omnes 

Sat fuerit lacrymas, nam Pater ille, pater! 
Curia dic triſtans: Domino mandante reliquit, 

Perdidit, ab fidum Patria terra patrem! 
Ah lacrymo[a dies, letugve levanda perenni, 

Due tam praclarım fußulit bora jubar? 
Rara ferent, vel luſtra parem, vel ſecla fecundum 

Huic, urna qui nunc bác tumulandus erit. 
Curia, dum fenfus condes bent facta [ub imos, 
: Ut fas efl, ilum te quod amavit, ama. 


Spar- 


Sparge Jolum folis, monumentum conſirus C ejm 
Eflo cum ferá pofleritate memor. 

AUSTENIUS vivat fofpes, celebretur, ametur, 
Poft mortis vigeat funera Fama Viri! 


Adolphus Alexander deHeucking, 
Nob. Curlandus. 


(WIS Elche harte Donnerſchlaͤge tbeilet GOtt den Seinen aus / 
DR Wie viellinglücts- Winde wehen leider! auff manch frommes Hauß / 
Alles Ungluͤck / Kreutz und Plagen dringen Hauffen · weiß herein / 
Alles was ſich regt / wil ſagen / Gott iſt Helffer nur allein. 
Was ifr Wunder! daß man Klagen Dott und fübtet uͤberall? 
Jedens Feder wil beklagen / wehrter Auſten / deinen Fall / 
Die im Waͤyſen⸗Stand geſetzet / die da Batere Mutter loß / 
Die des Höchften Ruht verletzet / denen gilt der harte Stoß. 
Ach! die Stuͤtze eures Hauſes / ja die Tugend reiche Zier / 
Iſt entriſſen / tft entwichen / leider! allzufruͤh von hier / 
Den die Tugend ſeloſten ruͤhmet wird von uns itzt weggerafft / 8 
Durch des Todes ſchaͤrffe Hiebe / diß ift / was da Schmertzen ſchafft. 
Thoren (glaub ich) hat erfuhren lange Zeit ſein Vater⸗Hertz / 
Thoren / das vorlaͤngſt beſchienen iſt von dieſer Tugend⸗Kertz. 
Denn man ſiehet aus den Fahnen / welche Fama ausgeſteckt / 
Was vor Tugend reiche Früchte man von dieſem Baum geſchmeckt. 
Edler Baum / fo da entſproſſen aus dem wehrten Auſten Stamm / 
Deine angenehme Tugend hat beliebet jedermann / | i^ d 
Dein fo febr beliebter Schatten hat erfrifchet Grof und Klein / 
Welche fid) zu dir nur nahten / fühlten demen Tugend ⸗ Schein. 
Ach! der Schatten iſt verſchwunden / ach! der Baum ift ſchon gefaͤllt / 
Durch des Todes ſcharffe Sichel der Verweſung zugeſellt. | 
Und dein Leib wird wol verweſen / aber deine Redlichkeit 
Wird man an den Sternen leſen / auch dort in der Ewigkeit. 
War nicht Jonas ſehr betruͤbet / da fein Kuͤrbs vertrocknet ſtand / 
Deſſen Schatten ihn ſtets küͤhlte / unter dem er Ruhe fand / 
Ach! umbſonſt / des Jond Trauren gleichet jetzt dem Euren nicht / 
Eur Verlangen / Eure Hoffnung / tft zu Boden gautz gericht. 
Doch / O Schmertz! wo wilſt du leiten meine ſchwache Feder bin? 
Da du ſollſt den Wehmuth lindern / ſtaͤrckeſt du den Trauer ⸗Sinn / 
Zwar in ſo betruͤbten Faͤllen muß man wol der Traurigkeit 
Etwas weichen / doch dem Hoͤchſten ſtille halten allezeit. | 
Nein / Ihr klaget nicht den Himmel eines grumm gen Schickſals an / 
Man muß doch den Thraͤnen⸗Sechrancken ſtillen wo man weiß und kan / 
Eures Vatern Tugend⸗Wandel hat zu Lohn die Ehren ⸗Krohn 
Uberkommen / die Er nunmehr trägt für Gottes Gnaden ⸗Thron / 


| Welche 


Welche Lieb hegt nicht ein Vater gegen Kinder / die er offt 
Hat geftäupet mit der Nuthe / ach! darumb uur fette hofft / 
Daß der allerhoͤchſte Vater / JEſus / Euch febr hertzlich liebt / 
Weil Er Euch viel Schmertzen⸗Schlaͤge mit der Vater⸗Ruhten giebt. 
Nun fo hemmet / Hoͤchſt · Betruͤbte / Euren bittern Augen Guß 
Den Ihr haͤuffig heraus ſtüͤrtzet / dencket / es fen Gottes Schluß / 
Weil Er ſich der Waͤyſen Vater ſelbſt erklaͤret hat zu ſeyn / 
Ach! fo wollet Ihr bedencken / Gott fey Helffer nur allein, 


Brab⸗Schrifft: 
Hier liegt der Tugend Glantz / der guͤldnen Weißheit Zier / 
Ja ſelbſt die Redlichkeit die liegt allhier verborgen / 
Des Vaterlandes Saͤul / Merr Muſten ruhet hier / 
Und ſchlaͤffet ſanft und wol biß an den groſſen Morgen. 
Ernſt Ewoldt von Heuking / 


us Ber! n : me TY 
KONDOLECYA POWINNA 


przy 
Solemnym Pogrzebie 
Szlachetnego Jego Mot 


PANA JANA AUSZIENA: 


Butgrabiego Sławnego J. K. M. Miśfta Thorunia, 
ktory doczckawfy Roku 72. wieku fwego, dhia 15. miedzy pierwfią y wtorą po Poładniu 
świat &cgnawfty ćiało do [olemnego Pocbowania 23. Lutego 
zofiawił Roku 


przez 


GB. EP 


rzewnie głofzącego: 


grlfte z Łafkl LVD, VrzaD I kreWne 
Clefz, poDnles z Vtratl tV tak rzeW ne! 
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Gdźież 


] 
tadniu 


re 


ye! 


ziez 


| Dźież te wtota niefzczefne, ktoremi przed laty, 
| Pufzczał śię wźiemie Orpheus, fzukaiąc {wey 
ftraty ; 
Zebyfmy też tą Śćiefzką zguby ſwey ſaukali, 
A znalazízy więcey iuZ, ná nią nie płakali. 
Lecz nieftetyfz wdalekie zaprowadzon kräie, 
Gdźie fig też ani orzeł piorami doftäie. 
Oro śmierć nieużyta, pełna nie litośći, 
Tu niechćiała folgowść nic Jego Godność. 
WZicla nam Męża tego, ktory przez fwe cnoty 
Miaftu fzczyrze dodawał wfzelakiey ochoty; 
Sprawiedliwość y prawdę iáko żyw miłował, 
Bogu fwemu y ludziom, wiarę cna zachował. 
W przyiazni taz zaczgtey trwał zawźdy ſtatecznie, 
Ná ktorą fig iuż każdy mogł ſpuſaczac beśpie- 
cznie. 
Przy takich cnotäch, wielka wrzeczách biegłość byłą 
Ktora go też w Stanie cnym tym barźiey zdobiła. 
Ze co wgłowie miał, to mogł y wymowić znadnie, 
Nie każdemu to dwoie zá razem przypadnie, 
Słufznie tedy żałuiem, o bymiefzcze ktemu 
Swym płaczem mogli wtoćic, KZywotu pietwfze- 
mu. 
Płakali bym bez miary, y we dńie, y wnocy, 
Abym Go ták wyigli, z frogiey śmierci mocy. 
Dopieroz wam domowi, wigkfza nád nas rana, 
Od naywyfzego Páná, w fetcá wäfze dana. 
Ktory wam ták zacnego odebrał Rodźica, 
— Y Wal Cielzki was w wiodła taż Jego Prawica. 


T Boże 


e 
T 


Boże tyś miał Ćiefzyć fam, nälze Dobrodzieie, 
A nie odbieräC, nagle nalepfzey nadzicie, 
Lecz prożno fig fprzećiwiem Pänfkiey Jego woli, 
Lepiey fkromnie wyćierpieć choćia wfercu boli: 
Co Bog przeyrzał, to fig tuż nigdy nie odmieni, 
By kto dobrze {wym płaczem rufzył y kamieni. 
A wtym wam powatpiwát namniey nie potrzeba, 
Ze fig On przez Pobożność ſwꝗ doſtal do Nicbá. 
Gdźie ma fczere tofkofzy, 4 do tego wieczne, 
Od wfzelakiey przekazy, wolne y beśpieczne. 
Tam trofki niepanuią, tam pracy nieznaia, 
Tam niefzczefne, też mieyſcã przygody niemaią 
Tam choroby nieznaydźie tam niemafz ftarośći 
Tam Śmierć łzami Karmiona, nie ma iuz wolno- 
ŚĆi. 
Już tak'wzacnym ubierze, y wzłotey Koronie 
Siad? z fwoim Poźrzednikiem w Jegoz Bofkim 
Tronie. 
Bogã wtroycy iednego widźi w Maieſtacie, 
Ktorego wy oglądać aż dopiero macic. 
Y choć to Cialo Jego odpoczywa wgtobie, 

Przećię fława, ktorą tu zoftawił po fobie. 
Smierći nie zna: y będźiewufzach ludzkich brzmiała, 
Poki cnota u dobrych miey fce bedzie miała. 

Boć zywotá żadnemu ná wieki nie dano, 
Ale go tym fpofobem uzywáC kazano. 
Aby go człowiek gotow zawźdy był położyć, 
Kiedy przyidą te więca trudno Rok odłożyć. 
Więcfig Szlachetni zBogiem fwoim wpokoy dayćie, 
A pociechy ná fmutek z nieba wyglądayćie. * 
: N Nie 


— — 


Nie zawżdyć nie pogoda ná niebie panuie, 
Czalem fig też y fłońce wdźięczne ukazuie, 

A cierpliwość naylepfza fama ieft wtey mierze: 
Ktora więkfzą część {mutku od czlowieká bierze. 

Nie frayfuciefz lic ná mniey, bośćie nie ftraäili, 
JednośćieGo przed fobą do niebä puśćili. 

Tam Go też oglądaćie, gdy tu wpobożnośći, 
Rownie Jego ſpoſobem do fimey ftarośći. 

Przy Bogu trwść bgdziecie, tedy nawet fpołem 
Siądźiećie z Nim u Boga, zá rofkofznym ftołem. 


Tók powinność fwoie wyświadczyć chćiał Pokorny calego 
Domu Aufstynowfkiego finga 


Jakub Swietlicki, 
Sold. Pruſſ. 
Ic abit AUSTENIUS, præclaro [lemmate natus 
Burggrabius, patrii Lux columengve Solis 
Conſiliis patriæ multos qui profuit ams; 
Gives qui rexit jure d?? amore fui. 
Patria, lugebis meritò, quae manibus ilis 
Jam facis inferias oficiumqve pium. 
Condolens appofuit 


Johannes Henricus Wedemeiet, 
Pie defuncti agnatus. 


